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Mmg ! WkigeMtil !
Donnerstag , de « 1 . Juli ,

sdsniZs 8 Mir ,
finden in Grofi - Berlin

ZS WIKs- UcchmlWcil
statt . Die Tagesordnung lautet :

lRei ( l ) $ta8 $- - Mlöfuna?
Lokale und Referenten werden noch bekanntgegeben .

Es gilt Massenbesuch ! Keiner sehle !
Der Aktionsausschuß .

Die Krile .

Fürst B ü l 0 w ist jetzt gezwungen , alles zweimal zu

sagen , denn eine einmalige Beteuerung findet schon gar
keinen Glauben . Deshalb richtet der Kanzler heute durch die

„ Nordd . Allg . Ztg . " einen feierlichen Appell an die Ziveisler ,
doch das Demissionsanerbieten ernst zu nehmen . Das

offiziöse Blatt schreibt :
Der Reichskanzler hat den Kaiser um seine sofortige Eni -

lafiung gebeten . Seine Majestät hat sich zur sofortigen Erfüllung

dieses Wunsches nicht zu entschlietzen vermocht und hat den Reichs -

knnzler unter warmer Betonung seiner großen , in zwölfjähriger
Ministertätigkeit der Krone und dem Lande geleisteten Dienste

dringend gebeten , sein Amt noch so lange zu führen , bis

" die Reichsfinanzreform , deren Erledigung eine nationale

Notwendigkeit sei , zu stände gebracht wäre . Der Kaiser hat

sich dabei von der Ueberzeugung leiten lassen , daß es ain

allerersten dem Fürsten Bülow gelingen werde , das Werk unter

Abweisung der dem Gesamtinteresse schädlichen und daher für die

Verbündeten Regierungen unannehmbaren Steuervorschläge zu
Ende zu führen . Dem Ersuchen des Kaisers hat der Reichskanzler

sich nicht entziehen wollen . Jedoch ist er mit Rücksicht

auf die politische Entwickelung . die durch die Ab -

stimmung über die Erbschaftssteuer ihren Ausdruck gesunden hat ,

unwiderruflich entschlossen , alsbald nach der Erledigung
der Finanzreform aus dem Amte zu scheiden .

Wir erhalten also die Ausklärung , daß das Auftreten des

Kanzlers beim letzten Akt der Finanzreform das unWiderruf -
lich letzte sei. Trotz dieser beruhigenden Versicherung können wir

aber die DcMissionsgeschichte selbst nicht so tragisch nehmen . Es

klingt ja sehr hübsch , wenn uns erzählt wird , daß der treue

Royalist sich dem Ersuchen des Kaisers „ nicht hat entziehen "
können . Mit dem fortwährenden Hereinziehen des Kaisers sollte

uns doch der „ Novembermann " wirklich verschonen . Hat doch Fürst
Bülow selbst das ganze Stück inszeniert und seinen Ausgang vorher

gekannt . Denn schon vor der Demissionskomödie wurde in

der offiziösen Presse verkündet : der Kanzler bleibt und der

Reichstag wird nicht aufgelöst . Und ebenso begannen schon
vorher die Kompromißverhandlungen des Herrn von

Loebcll mit den Konservativen . Daß Fürst Bülow nach

Beendigung der Finanzreform wirklich verschwinden wird ,

das werden wir diesem ausdauernden Kleber erst glauben .
ivenn wir in der „ Nordd . Allg . Ztg . " die Genehmigung des

Entlassungsgesuchs gelesen haben werden .

Vorläufig ist die offiziös gespeiste Presse schon eifrig damit

beschäftigt , Stimmung für das Verbleiben Bülows zu

machen . Die Scherl - Prcsse verkündet :
Wenn die Konservativen jetzt , in der letzten Stunde , dem

Kanzler die Hand zur Verständigung bieten , wird der

in der schmerzlichen Enttäuschung dieser Tage gefaßte Entschluß

de ? Fürsten Bülow sich vielleicht doch noch einer Revision unter -

ziehen lassen . Die Partei hätte hierzu um so mehr Veranlassung ,

da sie sich darüber im klaren sein muß , daß sie die Finanz «

reform in der von der neuen Mehrheit geplanten Gestalt

nicht zustande bringen kann . Der Bundesrat hat bereits

seine Bedingungen für die Annahme der Reform formuliert .

Findet er damit bei der Mehrheit kein Gehör , so erscheint eine

Auflösung des Reichstags nicht ausgeschlossen . Wollen

die Konservativen diese vermieden sehen , so müssen sie den

Wünschen der Regierung Rechnung tragen . Dann aber müßte

sich auch , so meinen wir , ein Weg finden lassen , der dem Reichs -

kanzler ein weiteres Ausharren auf seinem

schwierigen Posten ermöglicht .
Die Konservativen hätten gegen diese Lösung fürs eisste

nicht viel einzuwenden , denn es ist den Konservativen nicht

sehr erwünscht , die Tatsache zu offenbaren , daß _ sie nach

allen Regeln des so verhaßten parlamentarischen Systems den

Kanzler zur Strecke gebracht haben . Sie würden es vor -

ziehen , ihn eine Zeitlang noch als ihren Beauftragten Wirt -

schaffen zu lassen und ihn dann später durch höfische Einflüsse

abzuhalftern .

Doch selbst wenn man sich entschließen könnte , der feier -
lichen Versicherung eines Bülow zu glauben , würde das an
der Beurteilung des politischen Charakters des Mannes nichts
ändern . Denn Fürst Bülow leistet den Agrariern
gerade durch sein Bleiben den größten Dienst , er rettet

sie vor der Reichstagsauflösung und erspart
es ihnen , für ihr volksverräterisches Treiben Rechenschast
abzulegen . Die konservativen und selbst die Zentrums -
blätter sind daher mit dieser Lösung im ganzen zu -
frieden . Allerdings wäre es ihnen noch lieber gewesen ,
wenn Bülow geblieben wäre , ohne sich erst nach Kiel zu be >

mühen . Es ärgert sie nicht nur , daß Bülow nach der Dar -

stellung seiner Offiziösen seine Demission damit begründet
habe , daß die Konservativen ihn im Stiche ge -
lassen hätten . Noch unangenehmer ist es ihnen , daß
Bülow in dem ramponierten Zustande , in dem er sich jetzt
befindet , verdammt wenig brauchbar ist , die Geschäfte zu be -

sorgen , die sie von ihm verlangen . So schreibt die „ Kreuz -
Zeitung " :

„ Fürst Bülow hat sich zu unserem Bedauern dem stürmischen
Drängen der Liberalen nicht entzogen . Er hat am Sonnabend
den Kaiser um seine sofortige Entlassung gebeten . Wir sind der
Ueberzeugung , daß er in bczug auf die Entscheidung des Kaisers
kaum im Zweifel sein konnte ( wonach also auch die
„ Kreuzztg . " den unernsten Charakter der Demission erkennt ) . Der
Rücktritt des Reichskanzlers in dem Moment , da sich
der Negierung eine starke , und zwar stärkere Mehr -
heit als der auf wenige Stimmen gestellte Block zur
Lösung der Finanzreformfrage darbietet . würde v e r -

hängnisvoll gewesen sein . Wir verkennen nicht , daß
durch diese Entscheidung Fürst Bülow persönlich in
eine schwierige und undankbare Lage versetzt
ist . Ein Reichskanzler , dessen demnächstigeS Aus -
scheiden fe st steht , wird nur unter ganz besonderen
Umständen den Parteien gegenüber diejenige RegierungS -
autorität vertreten können , die zur Leitung der Geschäfte in schwie -
rigen Lagen erforderlich ist . Wir glauben aber , daß solche außer -
gewöhnlichen Umstände diesmal vorliegen . Die Reichsfinanzreform
muß gemacht werden und muß bald gemacht werden . "

Außergewöhnliche Umstände , in der Tat ! Denn wir

hatten in Deutschland schon lange zwei Regierungen :
die w i r k l i ch e Regierung des Herrn von Heydebrand und
die Scheinregierung des Fürsten Bülow . DieseUeberproduktion
von Regierungen konnte nur durch eine Krise gelöst tverden ,
die mit der Vernichtung des Schwächeren , des Fürsten Bülow ,
enden mußte . Bülow hat nun auch öffentlich seine Selbständig -
keit aufgegeben und regiert zunächst nur mehr als Geschäfts -
führer der Konservativen weiter . Da er die Reichsgeschäfte
in großer Verwirrung zurückgelassen hat , so sind die Konser -
vativen bereit , nnt der Geschäftsübernahme zu warten , bis

die Sanierung erfolgt ist .
Darin liegt aber eine außerordentliche Gefahr für die

breiten Volks massen . Bekanntlich hat die Regierung er -

klärt , daß ihr eine Reihe von Steuern unannehmbar sind . Es sind
solche Steuern , die vor allem großkapitalistische
Interessen schädigen . Gegen die indirekten Steuern , die

die M a s s e n b e l a st e n , hat die Regierung nichts ein »

zuwenden . Die Differenz zwischen dem schivarz - blauen

Block und der Regierung geht also nur um die Behandlung
der Börse und die Belästigung des Verkehrs . In der Aus -

Plünderung des Volkes durch die indirekten Steuern

sind Regierung und Parteien einig ; damit aber auch über

den größten Teil der Finanzreform . Für
die Gestaltung der Börsen - und Verkehrssteuern wird aber

bereits eifrig nach einem Kompromiß gesucht , dessen
Grundzüge nach dem „ Börsen - Courier " die folgenden sein
sollen :

Dividenden st euer von 2 Proz . , Erhöhung des

Effekten st empels im Sinne des konservativen Antrags ,
Besteuerung der S ch e ck S , Erhöhung der U m s a tz st e u e r , aber

geringer als die Konservativen forderten , und endlich eine kleine

Kotierungsgebühr .

Daß aber ein solches Kompromiß zustande kommt , ist
leicht möglich , da die Konservativen nach ihrem vollständigen
Sieg zu Zugeständnissen in diesen Nebenfragen leicht bereit

sein können . Meint ja auch die „ Germania " , daß die

„ Mehrheitsparteien zu einer Verständigung mit der Re -

gierung jetzt bereit " seien . Nur die „ Deutsche Tageszeitung "
ist noch störrisch und bezeichnet das Entgegenkommen als

Pflicht der Regierung und nicht als die der Parteien . Sollte

aber selbst ein solches Kompromiß nicht zustande kommen ,
so könnte die Regierung schließlich nur die indirekten

Steuern Gesetz werden lassen und die Besitzsteuerfrage
verschieben , voraussetzt , daß hier die neue Mehrheit nicht
durch Annahme eines Mantelgesetzes , vor der sich die Re -

gierung so sehr fürchtet , einen Strich durch diese Rechnung
macht . So kann das Zusammenwirken der Negierung und

des schwarz - blauen Blocks schließlich dahin führen , daß die

Finanzreform nur mit indirekten Steuern

gemacht wird . Daß die verbündeten Regierungen selbst

zu einem solchen Streich bereit wären , sieht sogar ein so

regierungstreues Blatt wie die „Kölnische Zeitung " als durch -
aus möglich an , indem sie schreibt :

„ Die Frage ist also jetzt , ob die konservativ - klerckale Finanz -

gesetzgebung den Verbündeten Regierungen annehmbar erscheinen
wird . Nach den Erklärungen , die Fürst von Bülow am 16 . Juni
im Namen der verbündeten Regierungen abgegeben hat , erscheint
eine solche Möglichkeit so gut wie ausgeschlossen . Nun ließe sich
der Fall denken , daß der Bundesrat nachträglich diese

pom Reichskanzler gegebene Jnterprejatios seiner Auf ,

fassung desavouierte , daß er die Stcuergcsetze des schwarzen
Blocks trotz seiner Mängel annehme . Tritt dieser Fall ein , so
mutz und wird Fürst von Bülow gehen . Es bleibt also abzu -
warten , ob es der neuen Mehrheit gelingt , eine der Erbschafts -
steuer gleichartige , verschiedene Arten des Besitzes treffende Steuer

zu finöen . Gelingt ihr das , wie mit ziemlicher Sicherheit voraus -

gesetzt werden kann , nicht , und stimmtdcrBundesrattrotz »
dem der Steuermache zu , so ist die Kanzlerkrise
eröffnet . Die verbündeten Regierungen wird
dann der Vorwurf treffen , daß sie aus Furcht vor der Auf »
lösung des Reichstages Wider besseres Wissen und Ge -

wissendemdeutschen Volke dieüblen Wirtschaft -
lichen und politischen Folgen aufbürden , die
entstehen müssen , wenn sie sich der unnatürlichen , von egoistischen
und parteipolitischen Beweggründen ausgehenden Machtpolitik der
konserbativ - klerikal - polnischen Mehrheit fügen . "

Die Gefahr eines solchen Endes ist um so größer , als
die reaktionäre Mehrheit die Finanzreform in aller

Schnelligkeit durchpeitschen will und Herr Erz -
berger bereits verkündet , daß in zwei Wochen alles

fertig sein müsse . Deshalb muß die Gegenaktion
sowohl innerhalb als auch außerhalb des Parlaments mit
aller Kraft einsetzen .

Die Regierung hat vor den Junkern und Pfaffen völlig
kapituliert , Soll der schmählichen Kapitulation der Regierung
die der L i b e r a I e n auf dem Fuße folgen ? Die Regierung
fürchtet den Kampf mit den Agrariern . Beseelt die Liberalen

gleiche Feigheit ? Die Opposition gegen den schwarzen
Schnapsblock umfaßt nahezu die Hälfte des

Parlaments . Die Opposition einer so außer ,
ordentlich starken Minorität ist unüberwindlich ,
wenn sie energisch und zielbewußt ist . /Soll

wirklich� das Durchpeitschen der folgenschwersten ,
volkschädige nd sten Gesetze ohne weiteres ge ,
duldet werden ? Die Antwort auf diese Frage hängt vor
allem von den Liberalen ab . Wollen sie nicht mit ,

schuldig werden an dem Zustandekommen der Finanz ,
reform , so niüssen sie endlich den Kampf aufnehmen .
Käme die Finanzreform zustande , so wäre es nicht nur ein
Beweis klerikal - konservativer Rücksichtslosigkeit , sondern auch
liberaler Feigheit und Unentschlossenhejt .

flus dem (Reiche des

( Herrn v . ßreitenbach .
Daß die „alipreußische Sparsamkeit " bei der preußischen Eisen »

bahnverwaltung von jeher geübt wurde , ist männiglich bekannt .
Unter Herrn v. Breitenbach ist sie aber zur höchsten Blüte , gediehen .
Was wird da nicht alles am grünen Tische ersonnen , um zu
„ sparen " ! Gespart wird an Schmieröl , an Petroleum , an Putz -
läppen , an Kohlen und ganz besonders an Personal
und am Lohne der Arbeiter .

Jetzt hat man aber auch ein Mittel gefunden , um die ber -
mehrten Ausgaben zu ersparen , oder wenigstens wieder zu der -
mindern , welche die Gehaltsaufbesserung und insbesondere die Er -
höhung des WohnungsgeldeS mit sich bringen müßte .

Einer Anzahl Fahrbeainten des hiesigen Anhalter Bahnhofes ist
von der Eiscnbahnverwaltung die Weisung zugegangen , ihre
Wohnverhältnisse zu regeln , da sie am 1. Oktober d. I . nach
Bitterfeld , Elsterwerda , Falkenberg , Jüterbog ,
Wittenberg usw . versetzt würden . Wozu diese Ver -

setzungen ? Um Strafversetzungen handelt eS sich nicht , denn keiner
der in Frage kominenden Beamten hat sich etwas zuschulden kommen
lassen . Ein dienstliches Interesse liegt ebenfalls nicht bor . ES bleibt
also nichts als die Sparpraxis der Verwaltung . In Berlin beziehen
die Beamten die höchsten Wohnungsgeldzuschüsse , während die ge -
nannten Orte zu Servisllasse III —V gehören und demzufolge die
dort �stationierten Beamten die niedrigsten WohnungSgeldzuschüsse
erhalten . Die Sparwut der preußischen Eisenbahnverwaltung kennt
keine Rücksicht mehr . Für viele der unteren Beamten bedeutet

weniger die Erhöhung des Gehalts , als die Erhöhimg des

Wohnungsgeldzuschusses die eigentliche Aufbesserung . Durch die

Maßnahmen der Verwaltung wird ihnen aber das , was der Landtag
bewilligte , wieder entzogen .

Eine andere Maßnahme der Eisenbahnverwaltung betrifft
42 Hilfsbeamte des Anhalter Bahnhofes . Diesen wurde mitgeteilt ,
daß ihre Ueberweisung zu irgend einer Bahn -
meisteret in Aussicht genommen sei . Hier handelt es sich um

Personen , die mehr als IV Jahre bis zu 23 Jahren im Eisenbahn -
dienst und viele Jahre bereits im Fahrdienst stehen , die also kaum

noch fähig sind , die schwere Streckenarbeit zu verrichten . Danach
stagt die Verwaltung nicht , ihr geht das Sparen über alles .

Auf dem Anhalter Güterbahnhof wird auch nach allen

Regeln der Kunst gespart . Jede Nummer des „ Weckruf " , des Organs
der Reichssektion der Eisenbahner des deutschen Transportarbeiter -
Verbandes , enthält Klagen und Beschwerden der Güterbodenarbciter
deS Anhalter Bahnhofes . Das P r ä m' i e n - A k k 0 r d s y st e m ,
baS dort eingeführt werden sollte , ist dank deS Verhaltens
der Arbeiter noch nicht zur Einführung gekommen , den Plan
aber hat die Verwaltung noch nicht aufgegeben . Jetzt
sucht die Verwaltung die Einigkeit der Güterbodenarbeiter dadurch

zu zerstören , daß sie auf Schuppen II den Sonntagsdienst beseitigte .

ihn aber auf Schuppen I beibehält . Sie gewährt also einem Teil

der Arbeiter eine Vergünstigung , um den anderen Teil neidisch zu
machen und Zwietracht herbeizuführen . Auf Schuppen I soll nun
eine Neuregelung der Arbeitszeit vorgenommen werden , die wiederum

auf Schuppen (ll nicht zur Anwendung kommen soll . Was die ver -



tvaltung damit beabsichtigt , wird ihr nicht gelingen , die Giiierboden -
arbeiter auf dem Anhalter Güterbahnhof lassen sich nicht durch
derartige Machinationen in ihrer Einigkeit stören , denn sie wissen
wohin der Weg führen soll .

Bedeutende Dienstverschlechterungen sollen den Stellwerks -

Weichenstellern einiger , vielleicht aller Stadt - und Ringbahn -
stationen beschert werden . Der Dienst des Stellwerks -

Weichenstellers ist ungemein schwer und verantwortungs -
voll . Deshalb ist auch hier schon seit vielen Jahren der

Achtstundendienst eingeführt . Jetzt beabsichtigt die Eisenbahn -
Verwaltung wenigstens zum Teil wieder den Zwöl . f stunden -
dienst einzuführen . Man bedenke , daß der Beamte , der den

Weichenstellerdienst auf dem Stellwerk versieht , bei dem riesenhaften
Berkehr auf der Stadt - und Ringbahn während der 8 beziehungS -
weise 12 Stunden Dienst kaum imstande ist , einen Bissen Brot zu
essen . Die Verlängerung des Dienstes dieser Beamten bedeutet

geradezu eine Gefahr ftir Leben und Gesundheit der

eisenbahnfahrenden Bevölkerung . Und weshalb diese Ver -

schlechterung ? Die durch den Sommernrlaub der Beamten

entstehenden Lücken sollen durch diese Diensteinteilung ohne Kosten
ausgefüllt werden . Die Beamten befürchten , nicht mit Unrecht , daß
der Zwölfstundendienst , erst wieder eingeführt , auch dann beibehalten
werden wird , wenn die Urlaubsperiode vorüber ist . Deshalb will
ein großer Teil lieber auf die paar Urlaubstage
verzichten , als wieder die zwölf Stunden Dienst zu leisten -
Die Verwaltung spart also dabei auf alle Fälle .

ver blutige Zar .
Ueberall , wohin das blutige Oberhaupt der Verbrecher -

bände kommt , die das unglückliche Rußland knutet und be¬

stiehlt , regt sich im Proletariat und in den Kreisen des

Bürgertums , wo das gesunde Gefühl noch stärker
ist , als die „politischen Rücksichten " , der tiefste Widerwille
und die bittere Empörung . So konnte der Zar Schwedens
Hauptstadt nur unter ganz außerordentlichen Sicherheits -
maßregeln betreten . Am Sonnabendnachmittag traf er dort

zum Besuch des Schwedenkönigs ein . Der Burghof des

königlichen Schlosses , der sonst für jedermann zugäng -
lich ist , war schon in aller Frühe abgesperrt , was

seit den Märztagen von 1848 , als die revolutionären

Strömungen auch nach Schweden überzuschlagen drohten ,
nicht mehr vorgekommen war . Die Polizeibehörden
von Stockholm hatten sich schon tagelang vorher eifrig be -

müht , alle Personen , die irgendwie verdächtig erschienen ,
für die Dauer des Zarenbesuchs unschädlich zu
niachen . Man ging dabei sogar soweit , daß man
den Redakteur eines in der meilenweit von der

Hauptstadt entfernt liegenden Kleinstadt Norrtelje
erscheinenden liberalen Blattes nach Stockholm brachte und

ihn hier einem gründlichen Verhör unterwarf ! Das gleiche
passierte einem siebzehnjährigen Mitarbeiter desselben Blattes ,
bei dem man zum Ueberfluß noch eine Haussuchung vornahm .
Der junge Mann . Finnländer von Geburt , hatte sich offenbar
dadurch verdächtig gemacht , daß er einige finnländische Freiheits -
aedichte veröffentlichte . Der Redakteur G. Pettersson war im

Jahre 1904 wegen Zarenbeleidigung verurteilt worden , weil
er den Zaren wegen des Bruchs der beschworenen Verfassung
Finnlands für meineidig erklärt hatte . Er ließ damals
in der nächsten Nummer seines Blattes mit großen Lettern
drucken : „ Und doch ist Nikolaus II . ein grober Mein -

eidiger I " —

Die schwedische Arbeiterschaft protestterte
bereits am Freitag in großen Versammlungen
gegen den Zarenbesuch und schloß sich einstimmig der in der

vorigen Woche vom Genossen Branting in der Zweiten
Kammer eingebrachten , dort aber abgelehnten Jnter -
pellation an .

Die englische Arbeiterpartei veranstaltet bekanntlich zum
Protest gegen den Besuch des Zaren in England große Protest -
Meetings unter freiem Himmel . Die Stimmung , aus der

diese Protestkundgebungen geboren werden , wird auch von

manchen Kreisen der Liberalen geteilt — dort kommt sie
allerdings nicht zum Ausdruck , weil die Angehörigen der

Regierungspartei der Politik der Negierung keine Schwierig -
leiten machen wollen . Die Rücksichten auf die äußere Politik ,
auf die englisch - russische Entente sind stärker , als die ethischen
Empfindungen . Die Kapitalsinteressen siegen über die

liberale Ideologie .
� In R o in hatte am Sonntag eine sozialistische Konferenz ,
auf der zahlreiche Vertreter sozialistischer Provinzorganisa -
tionen vertreten waren , stattgefunden . Die Versammelten
nahmen eine Resolution an , in der die sozialistische Partei und

Konföderation der Arbeit ( die Leitung der Gewerkschaften )
aufgefordert werden , für den Tag der Zarenankunft den

Generalstreik zu proklamieren und überall Protest -
Versammlungen zu veranstalten .

politiftbe deberficbt .
Berlin , den 28 . Juni 1909 .

Los mit dem Versuch !

Die ?, Deutsche Agrar - Korrespondenz " meint in einem

längeren Artikel gegen die sozialdemokratische
Forderung auf Aufhebung der Getreide -

zölle , eigentlich sollte das Experiment einmal gemacht
werden , denn es werde den urteilslosen großen Massen be -

weisen , daß „ der Zoll als preisbilde nderFaktor
gänzlich ausscheidet . " Was auf gut Deutsch heißen soll , daß
der Zoll das Getreide nicht ver teuer tl

Wenn die Herren Agrarier so fest von dieser abgründigen
Weisheit überzeugt sind , so sollten sie sich allerdings die

günstige Gelegenheit , die „urteilslosen Massen " einmal über

die Harmlosigkeit der Getrcidezölle gründlich zu belehren .
nicht vorübergehen lassen . Wenn s i e wollen , wird die Re -

gierung ja nichts dagegen haben . Also . . . .
Die Herren wollen nicht ! Den Wunsch , daß der Ver -

such angestellt werde , heuchelt die „ Deutsche Agrar -
korrespondenz " vorsichtigerweise nur in der Einleitung des

Artikels , um ihm zum Schluß ganz energisch zu wider -

sprechen . Die Herren Bündler sind also doch nicht so ganz
fest davon überzeugt , daß nicht der Zoll ihnen die besonders
fetten Gewinne am Hungerpreis des Getreides verschaffe !
Und damit tun sie sehr recht .

So redselig übrigens der Artikel der „ Agrar -
korrespondenz " über die Forderung auf Aufhebung der

Kornzölle ist , um so weniger sagt sie zu der sozialdemo -
kratischen Forderung auf Aufhebung der Einfuhr -

scheine ! Aber sie erklärt sie kurzerhand für undiskutierbar !

Diese Forderung ist ihr also noch unbequemer , erscheint ihr
noch gefährlicher als die Aufhebung der. LktxeidezöM Wohl

weil sie glaubt , daß sich für diese Maßregel die Regierung
und eine Parlamentsmehrheit leichter gewinnen ließe als für
die Aufhebung der Zölle ! _

Die christliche » „ Arbeitervertreter " und der Kaffeezoll .
Bekanntlich haben die christlichen . Arbeiterdertreter " der

ZentrumSfraklion samt und sonders g e g en die ErbschaftS -
steuer gestimmt , auch der Abg . G i e s b e r t S , der vor
kurzem noch lebhaft für die Erbschaftssteuer gesprochen hatte .
dessen Blatt bis vor kurzem für diese Steuer gekämpft hatte . Als
am folgenden Tage die Erhöhung des KaffeezolleS zur
Beratung stand , sprach niemand von den Herren , die am Tage
vorher gegen eine geringe Belastung der Reichen ge -
stimmt , ein Wort gegen diesen neuen Raub an den
arbeitenden Klassen . Und als eS zur Abstimmung kam ,
hotte » sie kein kräftiges Nein mehr , wie am Tage vorher , sondern
diese sogenannten Arbeitervertreter — Schiffer , Wiedeberg ,
Becker ( Arnsberg ) , S ch i r m e r — kniffen stige aus und ent¬
hielten sich der Abstimmung . Nur G i e S b e r t S hatte
den Mut , der Zentrumsparole zu folgen und für die Erhöhung
des Kaffeezolles zu stimmen .

Diese Abstimmung zeigt , daß — sobald daS Zentrums -
i n t e r e s s e mit dem Arbeiterinteresse kollidiert , die
Gewerkschaftsführer in der ZentrumSfraltion regelmäßig die
Arbeiterintereffen verraten . Was das in diesem Falle heißt ,
erkennt man erst , wenn man sich vergegenwärtigt , daß
die Abg . GieSberts , Schiffer und Wiedeberg in Bergarbeiter -
bezirken gewählt sind , und die Bergleute unter Tage der in
der Grube herrschenden Hitze wegen viel Kaffee trinken
müssen , den sie sich in Blechkannen mit hinunter nehmen .
Diese Abstimmung GieSberts für die Erhöhung des Kaffee -
zolls und die feige Stimmenthaltung der übrigen ist nieder -
trächtiger Verrat an den Bergarbeitern .

UebrigenS sind die christlichen . Arbeitervertreter " von der
evangelischen Konfesston natürlich nicht besser . Auch der christlich -
soziale Behrens , der Generalsekretär deS Gewerkvcreins der
christlichen Bergarbeiter , drückte sich von der Abstimmung über den
Kaffeezoll . _ __

Ein Vorschlag zum Enlenburg - Prozeff .
Wir lesen in einem hiesigen Blatte :

Die Auslosung der Geschworenen im Prozeß
Eulenburgsoll angeblich Schwierigkeiten machen , weil eine größere
Anzahl der ausgelosten Herren gesundheitliche Rücksichten geltend
macht , um von der unangenehmen Pflicht entbunden zu werden . W i r
begreifen die „ Schwierikeiten " der Behörde
nicht , denn sie hat ja durchaus nicht nötig , sich bei der Auswahl
an bestimmte gesellschaftliche Kreise zuhalten .
Sie soll ruhig in etwas . niedere Schichten " herabsteigen , dann
wird sie genug Männer finden , die zu diesem Geschworenenamt
Fähigkeit und Mut finden .

Das Blatt , da ? diesen Borschlag macht , ist die . National -
zeltung " . Die Annäherung der Regierung an die konservativ -
klerikale Mehrheit scheint selbst in nationalliberalen Brüsten
zweifelhaste Gesühle über die deutsche Justiz zu wecken l
Weiß daS Blatt übrigens , wie man nach seiner Notiz
schließen darf , daß bei - der Auswahl der Geschworenen nur
bestimmte gesellschaftliche Kreise berücksichtigt werden — wir halten
das nicht für unmöglich — so hat es die verdammte Pflicht und

Schuldigkeit , deutlicher zu werden l

Geheimrat v . Halle .
Montag starb hier im Alter von 40 Jahren Professor b. Halle .

Talent und Fleiß war ihm sicherlich nicht abzusprechen . Nur daß
ein falscher Ehrgeiz den von Haus aus vermögenden Mann dazu
trieb , seine Fähigkeiten nur in den Dienst der Karriere zu stellen .
In nationalökonomischen Kreisen durch ein reich dokumentiertes
Buch über amerikanische Baumwollproduktion bekannt , trat er in
der Oeffentlichkeit als einer der eifrigsten Flottenagitatoren herbor ,
wurde schließlich ins R e i ch s m a r i n e a m t zur Vorbereitung
der Marinevorlagen berufen und siedelte später ins Reichs »
s ch a tz a m t über , wo er eine eifrige StinimungSmache für die
Erbschaftssteuer betrieb . Das ärgerte die Konservativen , und
Sydow und Bülow zögerten nicht , Halle den Konservativen als

Opfer darzubringen . Bald daraus befiel ihn eine schwere Brust -
fellentzündung , der er erlag . _

deutscher Champagnerzoll — französischer Gewebezoll .
Die Handelskammer in C o l m a r i. E l f. wendet sich in einer

Eingabe an den Reichstag gegen die Champagnerzollerhöhung von
120 auf 150 M. , wie sie durch die Finanzkommission des Reichs¬
tages beschlossen worden ist . Die Eingabe macht geltend , daß
diese Zollerhöhuna in Frankreich , dessen Champagner -
ausfuhr dadurch betroffen würde , zu Gegen maßregeln
führen und die Ausfuhr deutscher Jndustrieerzengnisse nach Frank -
reich schädigen müßte . Dabei kommt besonders die Moll -
i n d u st r i e in Betracht , die einen Absatz von jährlich zehn
Millionen Mark an Kleiderstoffen in Frankreich
verlieren würde . Bisher habe gerade die Handelskammer des Champagner
produzierenden Bezirkes von ReimS in Frankreich mit Rücksicht auf
die Champaanerausfuhr nach Deutschland ihren Einfluß gegen die
französischerseitS geplante Erhöhung deS Zolles auf deutsche Woll »
gewebe geltend gemocht . Die Erhöhung des Zolles auf französischen
Schaumwein würde sicherlich auf die gegenwärtige Beratung des
neuen franzöfischen Zolltarifs in der Deputiertenkammer ungünstig
einwirken . _

Ein genialer Steucrtechniker . i
In Baden macht gegenwärtig der Bund der Landwirte gegen

die Liberalen mobil . Die „ Badische LandeSzeitung " .
das nationalliberale gentraloraan in Karlsruhe , nagelt im Kampfe
gegen die Bündler einen Ausspruch fest , den der badische Führer
dieser Herren , der Rechtsanwalt O. H. Schmidt - Bretten , vor
drei Jahren im Landtag tat . Es handelt sich dabei um die

Schiffahrtsabgaben , für deren Einführung der Abgeordnete Schmidt
sich namens der konservativen Gruppe aussprach ; dann habe er
noch hinzugefügt , daß auch der Verkehr auf den Land -

straßen mit einer Abgabe bedacht werden sollte ,
und zwar für jedes Fuhrwerk , ob es „ ein Last -
wagen oder ein Kinderwägelein ist " . Weil der

rechtsgelehrte Bündlerführer die Nichtigkeit dieser Behauptung be -
streitet , verweist ihn die „ Bad . LandeSztg . " auf die Sitzung der

Zweiten badischen Kammer vom IS . Januar ISvS und deren ( un -
korrigiertes ) Stenogramm im Landtagsbureaul

Das Urteil in der Klage der Radbod - Wttwen .

Im Auftrage der Mehrzahl der Radbod - Witwen haben sechs
Witwen gegen das Hilfskomitee in Hamm , das nach dem Unglück
die bekannte Raobodspende gesammelt hat , Klage aus Auszahlung
der Spende beantragt . Tie Klage ist am 12. Mai ohne Begründung
abgewiesen worden . Am Sonnabend ist nun den Parteien das
Urteil zugestellt . In der Begründung heißt es nach langen
rein juristischen Ausführungen , maßgebend sei vor allem der Wort -
laut des Aufrufs : „ Linderung der augenblicklichen Not durch so -
fertige Maßnahmen " . Dem sei das Komitee nachgekommen . Außer -
dem seien die Witwen nicht aktiv legitimiert ( nicht zur Klage be -

rechtigt ) , da die Zahl der zu Unterstützenden heute noch gar nicht
feststehe — und es könnten zum Beispiel sich noch Personen melden ,
die von den Verunglückten unterhalten oder unterstützt worden

seien, und von den wenigen Geretteten könnten vielleicht einige
Lauernde Schäden behalten .

Endlich sei aber auch noch zu berücksichtigen , daß nach dem un -

bestrittenen Vorbringen der Beklagten eine augenblickliche Not der

Klagerinnrn in den ersten Tagen »ach dem Unglück nicht mehr vor .

bandr » war , weil nach der unbestrittenen Behauptung der Be »

klagten beb Witwen sofort nach dem Unglück das Sterbegeld aus -
gezahlt und mit der Bezahlung der gesetzlichen Renten durch die
Knappschaftsberufsgenossenschast ( diesichzumsehr großen Teil zwischen
26 und 40 M. bewegen . D. Red . ) begonnen ist und außerdem etwa
137 000 M. ( Wenn nicht etwa die Kronprinzenspende gemeint ist ,
so erfährt die Oesfentlichkeit zum ersten Male , daß eine solche
Summe verteilt wurde . Sied . ) zur Verwendung gelangt sind . Zum
Schluß , heißt eS dann : Selbst wenn man ein AustragSverhältnr ?
zwischen den Spendern und den Sammlern annehmen wolle , so
würde doch die Klage nicht begründet sein . Der Auftraggeber habe
keine Weisungen über die Art der Verteilung
erteilt , der Beauftragte habe demnach selbständig so zu
handeln , wie eS nach vernünftigem Ermessen notwendig sei . ES er -
übrige sich nach alledem nur die Abweisung der Klage .

Einverstanden » Herr Major !
Die vor kurzem beendete Landwchrübung beim 170 . Jnfanterie -

Regiments in Offenburg ( Baden ) schloß mit einer offiziellen
Erklärung ab , welche zur Anerkennung weiter verbreitet zu werden
verdient , wenn sie auch etwas Selbstverständliches ausspricht . Der
Major , vor welchem die beiden Landwehrkompagnien exerzierten ,
lobte die Wehrmänner . Sie , die schon so lange Zeit des Exerzierens
entwohnt waren , hätten sich während der zweiwöchentlichen Arbeit
wieder so ausgebildet , daß die aktiven Mannschaften sich an ihnen
ein Beispiel nehmen könnten . Zu den Offizieren gewendet , sagte
darauf der Major , daß ein solches Resultat nur erzielt werden
konnte durch eine anständige Behandlung der Sol -

baten ; denn von einer schlechten Behandlung entstünden Mißmut
und ungenügende Leistungen .

Wie oft ist dies von der Sozialdemokratie schon gesagt worden '.

Die „ Korrekturen " des Hauptmanns .
Vor dem Kriegsgericht Nürnberg hatte sich am 22 . Juni der

Hauptmann und Kompagniechef L a m p l von der 10. Komp .
des in Erlangen garnisonierenden 10. bayerisch . Infanterieregiments
wegen vorschriftswidriger Behandlung Untergebener zu verant -
ivorten . Es war schon seit langer Zeit bekannt , daß Hauptmann
Lampl seines schikanösen Benehmens wegen in der Kompagnie
gefürchtet ist , aber es ist charakteristisch , daß keiner der mihhan -
dejten Soldaten den Mut hatte , den Beschwerdeweg zu betreren .
Es war ein gewissenhafter Kompagnieoffizier , Oberleutnant Hofer ,
gezwungen , von dem Treiben des Hauptmanns Meldung zu er -
statten . Vor dem Kriegsgericht wurde dem Hauptmann in 13

Fällen vorschriftswidrige Behandlung von Unter -

g e b e n e n nachgewiesen . Der Hauptmann hatte die Gewohnheit , in
die aufgestellte Kompagnie hineinzutreten und den Soldaten die
Gewehre an die Köpfe zu stoßen . Ein Soldat bekam vom Haupt -
mann einen Faustschlag auf die Nase , daß sie anschwoll . Ein
anderer , der liegend im Anschlag war , wurde mit dem Kopf an
den Gewehrkolben gestoßen . Einen dritten trat der Hauptmann
von hinten mit dem Fuß in die Weichteile . Ein
vierter bekam mit der Faust einen Stoß auf da » Kinn ,

daß ihm der Helm vom Kopfe flog und der Mann sich in die Zunge
biß . Ein anderer Mann hatte 14 Tage lang am linken Ohr
eine Wunde , die ihm der Hauptmann beigebracht
hatte . Wieder ein anderer bekam den Kopf gewaltsam nach

hinten gestoßen , in diesem Falle war aber der Herr Hauptmann
so besorgt , und fing mit der anderen Hand den nach rückwärts

schnellenden Kopf wieder auf . In dieser Weise hat der Hauptmann
in alle » 18 Fällen gehandelt . Bor Gericht will der Hauptmann
glaubhaft machen , daß er nicht das Bewußtsein hatte ,
seine Befugnisse zu übertreten , er habe nicht mit der Faust , son -
dcrn mit der „ natürlich g e k r ü m m t e n H a n d " die „ Kor -

r e k t u r e n " ausgeführt . Schließlich scheute sich der Offizier nicht ,
die mißhandelten Soldaten möglichst herabzusetzen . Von einem

erzählt er , daß er kein ganzes Hemd mit in die Kaserne brachte ,
und daß er vor seiner Dienstzeit , man höre — wegen unberechtigten
HausierenS bestraft wurde ! Ein Stabsarzt bekundet , daß der

Hauptmann an Obstipation ( Verstopfung ) leide und deswegen sehr

reizbar sei . Der soldatenquälende Offizier wird mit 43 Tagen

Stubenarrest be — straft .
Die gleichen Richter verurteilten eine halbe Stunde spater

einen Soldaten des 7. Chevaulegerregiments wegen Ungehor -

sam und Achtungsverletzung , begangen gegen einen Unteroffizier ,
zu 2 Monaten 15 Tagen Gefängnis .

Noch mehr als die unerhört milde „ Strafe " ist bezeichnend für
die Militärjustiz , daß die Anklage in den Mißhandlungen .
die der Hauptmann beging , keine Mißhandlungen , iondern nur

„vorschriftswidrige Behandlung " erblickte !

Zur Reichstags - Nachwahl in Neustadt - Landa « .
Die Nachwahl für den verstorbenen nationalliberalen Abgeord -

neten Schellhorn findet am 20. Juli statt . Eine sozialdemokratische
Konferenz , die Sonntag . 27 . d. M. in Neustadt abgehalten wurde ,

stellte den bisherigen Kandidaten . Genossen Joses Hub er ,
LudwigShafen wieder auf . Eine nationalliberale Ausschuß -

sitzung beschloß , die Kandidatur Franz Buhl in Deidesheim
der Vertrauensmännerversammlung vorzuschlagen , da der Bund

der Landwirte nach der Ablehnung der Erbanfall -

steuer nunmehr die bedingungslose Unterstützung
dieser ihm genehmen Kandidatur zugesagt hat .

frankmcb .
Die Hetze gegen die „ Humanits " .

Paris , 26 . Juni . ( Eig . Ber . ) Die traurige Desorganisation
der französischen Arbeiterbewegung scheint noch immer nicht zum
Stillstand zu kommen . In der Konföderation ist die Aussicht ans
eine Wendung zum Besseren äußerst gering , und auch sonst sieht
man IKräfte tätig , da « wenige , was noch an Institutionen der

Arbeiterklasse aufrecht steht , zu schädigen . Dazu gehört die Kam -

pagne gegen die „ Hnmanitö " , die jetzt von revolutionären Syndi -

kalisten unter anarchistischem Kommando geführt wird . Die

. Humanitü " hat sich daS wahrlich just von dieser Seite

nicht verdient . In ihrer . gewerkschaftlichen Tribüne " kamen

die revolutionären Syndikalisten häufiger zu Motte als

die Reformisten , und fie wurden lange Zeit nicht ein -

mal bei der Betätigung ihrer Neigung . verdiente Partei -

genossen zu beschimpfen , «ingeschränkt . Dennoch erregte die

„ Humanitü " den Zorn der Revolutionäre , weil sie manche , in be -

leidigender Form abgefaßte antiparlamentattsche Resolutionen

anarchistelnder Gesellschaften nicht abdruckte . Namentlich ein . Comitü

der sozialen Verteidigung " , das unter der Leitung eines begüterten

anarchistischen Literaten . deS Herrn De Marmande . steht und

außer der in seinem Programm stehenden Intervention für Opfer der

Klassenjustiz auch antiparlamentarijche und . antipatriotische " Propa -

ganda betreibt , begann an die „ Humanitü " mit beleidigenden und

erpresserischen Zumutungen heranzutreten , die schließlich sogar für die

Gutmütigkeit und vorsichtige Zurückhaltung der Redaktion zu stark

waren . Darauf folgte eine offene Kriegserklärung und gestern fand

eine große Versammlung statt , die die „ Humanitü " als . Organ einer

Koterie " verurteilte . Als Redner traten eine Reihe der belanntestcn

Gewerkschaftsführer auf , so der Sekretär der Arbeitsbörse B l e d ,
der just am Tag vorher einen Artikel in der . Humanitü " veröffeut -

licht hatte , und eingeschriebene Parteigenossen wie die

Hervüisten I o b e r t und Perceauxl ES darf hierbei daran er -

innert werden , daß der nächste Nationalrat der geeinigten Partei den

Uebergang der « Hlnnanitü " in den Patteibesitz regeln soll .

Die . Humanitü ' hatte die Einladung zur Bersammlung ab -

gelehnt mit der Motivierung , daß fie nicht dazu beittagen wolle .

der Bourgeoisie das Schauspiel des inneren Zwistes der Arbeiter -

schaft zu geben . Indes hat die kapitalistische Presse auch so ihr Gaudium . .



In der Versammlung war etwa ein Drittel der Teilnehmer dem
sozialistischen Blatt günstig gesinnt , und zieht man die Zahl seiner
täglichen Leser in Betracht , so wird man wohl nicht von der Sorge
befallen werden , daß das demagogische Treiben ihm ernstlichen
Schaden tun könne . Immerhin , daß es sich so breit machen kann .
ist traurig genug — und besonders darum traurig , weil eS einem
allgemeinen Zustand entsprungen ist , an dessen Herrschaft leider die
„ Humanite " selbst nicht unschuldig ist .

Unfug .
Paris , 28 . Juni . In der vergangenen Nacht wurden 29 Drähte

der Telegraphen - und Telephonlinien Paris —Bor »
deaux zerschnitten und untereinander vollständig verwickelt ,
um die Wiederherstellung der Leitungen zu erschweren . Aus der
Art der „ S a b o t a g e" geht hervor , daß die Missetäter sachkundige
Leute waren .

Neue Konflikte .
Marseille , 23 . Juni . Als die eingeschriebenen Seeleute sich

heute früh zur Wiederaufnahme der Arbeit meldeten ,
fanden sie auf mehreren Dampfern Besatzungen vor , die während
deS Ausstandes angeworben waren und die zu entlassen die Reede -
reien sich weigerten . Die Besatzungen von zwei Dampfern erklärten
sich mit den eingeschriebenen Seeleuten , die nicht eingestellt wurden ,
solidarisch und gingen von Bord . Das Syndikat der ein -
geschriebenen Seeleute beklagte sich telegraphisch beim Marine -
minister darüber , daß die Reedereien die getroffene Verein -
barung nicht innehielten , und drohte , den Konflikt zu
erneuern ; mehrere andere Dampfer verließen ohne Zwischenfall
den Hafen . .

Italien .
Die deutschen Ausweiskarten .

Rom , 23 . Juni . D e p u t i e r t e n k a m m e r . In Beänt «
Wartung einer Anfrage des Sozialisten Turati wegen der
kürzlich von der preußischen Regierung erlassenen Ver -
ordnung betreffend Ausweiskarten für italienische Arbeiter
erklärte der Minister des Aeußeren Tittoni , der italienische
Botschafter in Berlin habe im Auftrage der italienischen Regierung
eine Erklärung überreicht , in der ausdrücklich Verwahrung
gegen die Rechtmäßigkeit dieser Verordnung zum
Ausdruck gebracht worden sei . Tittoni bemerkte dazu , die Ver -
ordnung sei nur in Preußen , Sachsen und einigen kleineren
Staaten in Kraft . Die Forderung einer einfachen AuSweiskarte
halte er für gesetzmäßig ; aber eine Steuer von zwei Mark
für die Ausgabe dieser Karte zu verlangen , sei nicht gesetz -
m ä tz i g , und ebenfalls nicht gesetzmäßig sei die Voll -
ziehung der Ausweisung , welche denzenigen Arbeitern
angedroht ist , die ihren Arbeitsvertrag brechen . Er wolle damit
nicht sagen , daß die bundesstaatlichen Regierungen in Deutschland
nicht das Recht hätten , diese Maßnahmen zu ergreifen , sondern
nur , daß sie , mit Rücksicht auf die allen Arbeitern ver -
tragSmäßig zugesicherte gleiche Behandlung ,
nicht das Recht haben , gegen auslandische Arbeiter diese
Maßregeln ohne weitere ? in Anwendung zu bringen . Zum Schlüsse
erklärte der Minister , die italienische Regierung fordere die Ab -
schaffung der Steuer und die Abschaffung dieser
Bedingungen des Arbeitsvertrages , sie werde die
Antwort der deutschen Regierung abwarten und ihre Verhandlungen
mit der erforderlichen Mäßigung und Bestimmtheit führen . Sollte
die deutsche Regierung sich durch die Einwände der italienischen
nicht überzeugen lassen , so werde diese die Entscheidung des
Schiedsgerichts anrufen , allerdings sei außex bei Zoll »
ftreitigkeiten das Schiedsgericht nicht obligatorisch

Snglancl .
Eine dumme Frage .

Lenden , 23 . Juni . Unterhaus . In der heutigen Sitzung
richtete Carlile Konservativ ) an den Generalstaatsanwalt
Sir W. S . Robfon die Anfrage , ob feine Aufmerksamkeit
auf die Artikel gelenkt worden sei , die vor kurzem in einer

Zeitung in bezug auf den herannahenden Besuch des russischen
Kaisers veröffentlicht wurden und in denen zur Ermordung
des Kaisers angereizt wurde . Der Fragesteller bat

um Auskunft , welche Schritte in dieser Angelegenheit unter -

nommen werden würden . Der General st aatSanwalt er -
widerte , er habe die Artikel gesehen , und sie seien von

höchst sträflichem Charakter ; aber im Hinblick auf den

herannahenden Besuch deS russischen Kaisers halte es die

britische Regierung nicht für ratsam oder nötig , jetzt
oder überhaupt irgend eine Mitteilung über ihre Absichten be -

züglich der Schritte zu machen , die gegen die für die betreffenden
Artikel verantwortlichen Personen zu unternehmen seien .

Schweden .

Ermordung eines Generals .

Stockholm , 27 . Juni . Der Chef der Küstenartillerie , General -

major Beckmann , wurde gegen Mitternacht in dem mitten in

der Stadt gelegenen KönigSgartsn durch einen Revolverschuß
in den Rücken getötet . Der Täter , ein schwedischer Arbeiter .

erschoß sich sofort .
„ DagenS Nyheter " bringt folgende Einzelheiten über

den Mord : Einige Offiziere , darunter Generalmajor Beckmann
und Kommandeur Dahlgren nebst Damen passierten kurz nach
12 Uhr den Karl XII . - Markt . Plötzlich sprang ein Mann in

Arbeiterkleidung hervor und feuerte mehrere Revolverschüsse ab ,
von denen einer den Generalmajor Beckmann im Rücken , der

andere , der gegen den Kommandeur Dahlgren gerichtet war . einen

Arzt Levander in der Hüfte traf . Unmittelbar darauf richtete der

Mörder drei Schüsse gegen seinen eigenen Kopf und stürzte be -

wuhtloS nieder . Er sowohl wie der General , der bewußtlos auf
dem Boden lag , wurden in sofort herbeigerufenen Automobilen

ins Krankenhaus geschafft . Der General war jedoch bei der Ankunft
bereits tot .

Wie die Polizei mitteilt , ist der M ö r d e r des GeneralmaiorS
Beckmann heute früh um 9 Uhr im Hospital g e st o r b e n. Er ist
ein Arbeiter Adolf Hialmar Bang . Man fand bei ihm
ein Paket mit Exemplaren der Zeitung „ Brand " , und nimmt an ,

daß er von dem Vertrieb dieses Blattes lebte . Dr . Levander be -

findet sich außer Gefahr .

perNen .
Die Unruhen .

London , 23 . Juni . Wie ein Morgenblatt auS Teheran meldet ,
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aufgehört . Nach dem Gefecht am Freitag hat der Gouver -

n e u r sein Amt niedergelegt und im russischen Konsulat Zuflucht

gesucht . Er befindet sich gegenwärtig unter dem Schutze von Kosaken

und indischen Soldaten in seinem Hause .

Die Bachtiaren .
Teheran , 27. Juni . Gestern und heute hatten der britische und

russische Geschäftsträger durch Vermittelung ihrer Generalkonsuln ,
die sich in Kum befinden , Unterhandlungen mit S a r d a r A s s a d.

Der Kern der Auseinandersetzungen war , daß der Vormarsch
der Bachtiaren äußerst ungelegen komme , weil er die Wieder .

aufrichtung der Verfassung hindere statt sie zu erleichtern . Sardar

Assad soll erklärt haben , er werde bis zum Zusammentritt des

MedschliS in Kum bleiben . Inzwischen wächst die Sorge der

Royalisten , von denen manche schon um Zuflucht in den Gesandt -

schaften nachgesucht haben sollen . Saab ed Dauleh hat auf Wunsch

des Schahs seine Demission zurückgezogen , dagegen hat der Kriegs -
minister demissioniert . — Die Nationalisten haben in dem
Gefecht bei Mesched gegen die Russen 139 Mann
verloren .

_

Thronwechsel ?
Frankfurt a . M. , 28 . Juni . Die „ Franks . Ztg . " meldet

aus Teheran : Der Schah hat seinen Harem nach Teheran
gesandt und alle Munition nach Sultanabad gezogen . Zill
es Sultan wird hier erwartet . Er ist vermutlich von den

Bachtiaren für den Thron bestimmt .

Gegen das Mimsterinm .
Teheran , 23 . Juni . ( Telegramm der Petersburger Telegraphen »

Agentur . ) Die Partei Asis el Mulls fordert vom Schah die

Entlassung Saad ed Daulehs und des von fremden

Gesandtschaften empfohlenen Kabinetts , an dessen
Stelle ein Kabinett aus der Mitte derPartei mil

diktatorischen Vollmachten zu treten habe . Die Be -

wegung nimmt «inen scharf nationalen Charakter an .

dozialee *
Konkurrenz der Gcfangenenarbeit .

Die „ Ostdeutsche Rundschau " bringt in ihrer letzten Nummer

folgendes Inserat :
Gefangenen - Arbeitskräfte .

Am 1. Dezember d. I . sollen zirka 30 männliche Gefangene
auf 6 Jahre zu Industrie « oder Handarbeiten an Unternehmer
vergeben werden .

Ausgeschlossen ist die Beschäftigung mit Strumpfstrickerei ,
Zigarrenmacherei und Tischlerei . — Die zu stellende Kaution
beträgt für jeden Gefangenen 49 M. ( Folgt Angabe über den
Termin zur Einsendung der Angebote usw. ) .

Cron « a. Br . , 16. Juni 1999 .

Königliche Strafanstalt .

Noch immer gibt es Arbeitslose genug , denen durch solche Kon .

kurrenz . die hier dem freien Arbeiter gemacht wird , die Möglichkeit
genommen wird , Beschäftigung zu erhalten . Die Strafanstalten
fänden wohl für die Gefangenen andere nutzbringende Beschäftt -
gung , ohne diese billigen Arbeitskräfte mit industrieller Tätigkeit
zum Schaden des betreffenden Gewerbes zu beschäftigen .

LehrlingZverhältnisse .
Der Musikdirektor Schulz zu Frankfurt a. O. hat in seiner

Musikkapelle eine Anzahl Lehrlinge , die bei ihm in Kost und LogiS
sind . Der Lehrling Seidel verließ mit Zustimmung seines Vaters ,
des Schneidermeisters Seidel , die Lehre be , Schulz vor

Ablauf der durch schriftlichen Vertrag festgelegten Lehrzeit und

weigerte sich , in die Lehre zurückzukehren . Darauf erließ gemäß
einem Antrage deS Direktors Schulz die Polizeiverwaltung auf
Grund des § 1276 der Gewerbeordnung eine Verfügung , durch die

sie unter Androhung einer Geldstrafe anordnete , daß Seidol binnen
drei Tagen in die Lehre zurückkehren solle . Der Lehrling , ver -
treten durch seinen Vater , klagte im Berwaltungsstreiwerfahren
auf Aufhebung der Verfügung . Er machte geltend , daß er nach
Z l27b Ws . 3 der Gctverbcordnuna zum Verlassen der Lehre be -

rechtigt gewesen sei , weil der Lehrherr seine gesetzlichen Verpflich -
tungen gegen den Lehrling in einer die Gesundheit und Ausbildung
des Lehrlings gefährdenden Weise vernachlässigt habe . — Der

Bezirksausschuß erhob Beweis . Der 23 Jahre alte M. , der vom
November 1996 bis zum März 1993 bei Schulz als Musiker war ,
hatte die Ueberzeugung . das Seidel ausreichend unterrichtet wurde .
Der Zeuge vertrat den Direktor , wenn dieser nicht anwesend war .
M. selbst hat jedoch einem als Zeugen ebenfalls vernommenen

Malermeister erzählt , daß der Direktor mit ihm . seinem Ver -

treter , einmal drei Tage und drei Nächte durchgekneipt habe und

daß sich beide wegen der Folgen auch am vierten Tage nicht um die

Lehrlinge hätten kümmern können . Der Vorfall wurde von

mehreren Lehrlingen bestätigt . Ein Lehrling meinte , daß an

Tagen , wo nachmittags Konzerte waren , für gewöhnlich dreimal in
der Woche , besondere Ausbildungsstunden nicht abgehalten wurden .
Heber Kost und Logis wurde von den vernommenen Lehrlingen
ausgesagt : Die Tür zu dem Schlafzimmer , in welchem sechs Betten

standen und das nur 2,19 Meter hoch war , sei entzwei gewesen . Die

Lehrlinge hätten oft die Füllung , weil sie herausgefallen war ,
wieder einsetzen müssen . Der Ofen im Schlafzimmer heizte nicht .
Vier Wochen lang war die Fensterscheibe entzwei . Wanzen gab es

auch . Die Wurst auf den Stullen roch häufig , so daß die Lehrlinge
sie herunternehmen mußten . DaS Brot , das im Keller aufbewahrt
wurde , hatte Schimmelansatz . Kaffeetöpfe und Teller wurden nicht
reinlich gehalten ; einer der Zeugen hat deshalb manchmal nicht
gegessen . Man konnte vom Brot essen , so viel man wollte , der Di -
rektor schimpfte aber , baß so viel gegessen würde . Fleisch gab es

nur drei - bis viermal durchschnittlich in der Woche . Kartoffeln
spielten eine große Rolle . Es kam vor . daß es dreimal hinterein .
ander Pellkartoffeln und Hering gab : mittags , abends und am
anderen Mittag . Der Bezirksausschuß wie ? trotz dieses Ergeb -
niffcS der Beweisaufnahme die Klage ab . Der dritte Senat des

Obrrverwaltungsgrrichts hob am Montag vergangener Woche das
Urteil auf und setzte die Verfügung der Polizeiverwaltung außer
Kraft . Der Seuat nahm an , daß eine Vernachlässigung der

Pflichten des Lehrherrn vorliege . ES komme in Frage , daß die

Lehrlinge häusig verschimmeltes Brot erhielten und daß der Lehr -
Herr mit dem einzigen Aufsicht führenden Musikergesellen drei Tage
und drei Nächte durchkneipte und daß sie auch noch am vierten Tage
unfähig waren , die Lehrpflicht zu erfüllen . Hinzu komme , daß das

Fleisch auf den belegten Butterbroten öfter gestunken habe , daß
Wanzen da waren , daß eine Zeitlang die Türfüllung des Schlaf -

zimmerL entzwei war und daß das Fenster vier Wochen lang keine

Scheiben hatte . Das seien Zustände , die einem für seinen Sohn be -

sorgten Vater wohl berechtigen anzunehmen , daß der Sohn dort

nicht länger bleiben dürfe . Die polizeiliche Verfügung , zurückzu -

kehren , sei deshalb nicht berechtigt .
Entgegen der Polizeiverwaltung und dem Bezirksausschuß hat

hier das oberste preußische Berwaltungsgericht den Lehrling vor

geistiger , körperlicher und moralischer Verwahrlosung geschützt . Wird
nun gegen den polizeilich begünstigten Lehrherrn Anklage erhoben
werden ? Ob eine Anklage Erfolg haben wird , läßt freilich unsere
Klassenjustiz wenig wahrscheinlich erscheinen . Das beweist der von
uns am Mittwoch aus Kassel gemeldete Freispruch des Bürger -
meisters und Lehrherrn eines zu Tode geprügelten Lehrlings , welch
letzterer den ihn mißhandelnden Lehrherrn der Wahrheit ent -

sprechend erklärt hatte , seine Tochter habe einen Kochtopf zum
Urinieren benutzt . _ _ _

Der Kampf um den Judaslohn .

Der Schriftsetzer Fritz Wenzel . Nordufer 11 wohnhaft , ersucht
uns um die Mitteilung , daß nicht er der in dem Artikel „ Der

Kampf um den Judaslohn " in Nr . 147 des „ Vorwärts " vom Sonn -

tag , den 27 . Juni , erwähnte Schriftsetzer ist. Diesem Wunsch
kommen wir gern nach . _

Denkschrift über die Arbeitslosenversicherung .

Die badische Negierung hat eine Denkschrift veröffentlicht ,
die in ziemlicher Ausführlichkeit alle Punkte einer weitgehenden
Arbeitslosenversicherung erörtert .

Ueber den Begriff der Arbeitslosigkeit wird gesagt , daß der

als arbeitslos gilt , der als Arbeitswilliger und arbeitsfähiger

Arbeitnehmer seine Beschäftigung verloren , eine andere an -

gemessene Beschäftigung noch nicht gefunden hat und sie zurzeit

nicht finden kann . Die öffentliche Fürsorge habe bann einzutreten ,
wenn die Arbeitslosigkeit als Massenerscheinung auftritt . Es

sind dreierlei Maßnahmen zu treffen , nämlich : Vorbeugung , ve -

kampfung und Fürsorge , NotstandSarbeiten kämen nicht in Frage ,
sie seien teuer und unwirtschaftlich . Freiwilliges Aufgeben und
Nichtannahme angebotener Arbeit schließe die Unterstützung aus .

Es werden dann von 13 europäischen Ländern die Arbeits -
losenunterstützungen der Gewerkschaften vom Jahre 1997 auf .
geführt ; an der Spitze stehen England mit 8S94 3S7 M. und
Deutschland mit 6 729 926 M. Von den 6 729 926 M. deutscher
Unterstützungen entfallen auf die freien Gewerkschaften allein
6 527 S77 M.

Das Genter System ist in 27 belgischen , 86 französischen ,
9 holländischen , 7 luxemburgischen und 2 deutschen Gemeinden
und Städten eingeführt , die fakultative Arbeitslosenversicherung
besteht in Bern , Bologna , Basel , Genf , Köln , Leipzig und Venedig .
— Mit den Gewerkschaften hat man beim Genter System in
Strahburg und München gute Erfahrungen gemacht . Mit Bezug
auf Straßburg wird gesagt :

„ Die Gewerkschaften erfüllten die an sie gestellten Anforde -
rungen bei der Listenführunsi und Abrechnung durchaus ; im
formalen Verkehr war nicht die geringste Störung zu verzeichnen .
Die Gewerkschaften brachten den Entscheidungen des Arbeits -
amtes volles Vertrauen entgegen . "

ES wird noch hinzugefügt , daß die erzieherische Wirkung deS
Genter Systems auf die Arbeitslosen unverkennbar sei . In
München wurden unter Assistenz der Gewerkschaftsleiter 59 999
Mark an Arbeitslose verteilt . Die Denkschrift sagt dazu hierüber :

„ Das Zusammenarbeiten der behördlichen Organe mit den
Gewerkschaften hat sich bei dieser Gelegenheit durchaus bewährt . "

Die Denkschrift erklärt sich rückhaltlos für das Genter System ,
daS allen anderen Systemen an Umfang und organisatorischer
Durchbildung bedeutend überlegen sei und eine immer größere
Verbreitung gewinne . Sein Wesenskern sei die Ermunterung
der Selbsthilfe , durch Anlehnung an Arbeiterverbände und die
Mitkontrolle dieser Verbände . Für die Stadtverwaltungen lägen
die Vorzüge des Genter Systems darin , daß die eigenen Ver -
waltungskosten auf ein Geringes herabgemindert , die Einziehung
der Beiträge , die Kassenführung und ein Teil der Kontrolle von
den Verbänden übernommen werden . Die Bedenken gegen die
Einführung des Genter Systems , daß es den Verbänden neue
Mitglieder zuführe und somit ihre Kampfmittel stärke , träfen
nicht zu . Das Genter System habe für die organisierten , das
Kölner für die Nichtorganisierten Arbeitslosen Platz zu greifen .
Die letzteren sind eventuell durch eine obligatorische Bersichcrung
zur Beitragszahlung zu zwingen .

Die städtischen Arbeitsnachweise sind tunlichst so zu gestalten ,
daß sie den gesamten Arbeitsmarkt beherrschen und in Fühlung
mit anderen Arbeitsnachweisen , den Gewerbetreibenden , den Ar -
beitern und deren Organisationen den Ausgleich zwischen An -
gebot und Nachfrage herbeizuführen vermögen . Die Oberleitung
des städtischen Arbeitsnachweises , der städtischen Notstandsarbeiten
und der Arbeitslosenversicherung ist in einer Hand zu vereinigen .
Zu diesem Behufe sind die Arbeitsnachweise zu Arbeitsämtern
auszubilden und umzugestalten . — Die aufgestellten Leitsätze
sollen im Ministerium unter Hinzuziehung von Vertretern ver -
schiedener Körperschaften und gewerkschaftlicher Verbände beraten
und auf die Durchführbarkeit geprüft werden .

Ein widerlicher Kampf
gegen das Arbeitsamt der Stadt Stuttgart erregt zurzeit die Sturr -
garter Arbeiterschaft . Dem Arbeitsamt ist eS durch seine vorbild¬
lichen Einrichtungen gelungen , die private Stellenvermittelung fast
ganz auszuschalten . Für die verschiedenen Berufe sind besondere
Abteilungen gebildet . Um den Arbeitönachloeis zu konzentrieren
und so einen klaren Ueberblick über die Arbeitsmarktlage zu ge -
Winnen , jedes Bedürfnis nach Arbeitskräften sofort befriedigen zu
können , haben eine ganze Anzahl freier Gewerkschaften und auch
Unternehmerorganisationen dem Amt die Auszahlung der Unter -
stützungen übertragen . Den Scharfmachern im Unternehlertum
ist das städtische Arbeitsamt selbstverständlich ein Dorn im Auge ,
verhindert es doch die Schaffung von Unternehmer - Arbeitsnachweisen
und MahregelungSbureaus . Die „ Christen " sind nicht gut auf das
Arbeitsamt zu sprechen , weil die Auszahlung der großen Unter .
stützungssummen an Mitglieder der freien Gewerkschaften in Gegen -
wart der unterstützungsbedürftigen „christlichen " Arbeiter nicht eben
agitatorisch für die „christlichen Gewerkschaften wirkt . Das gleiche
trifft auf die Hirsch - Dunckerschen zu . Diesen beiden Organisationen
ist zwar schon wiederholt nahegelegt worden , die von ihnen gewährten
Unterstützungen gleichfalls durch das städtische Arbeitsamt auszahlen
zu lassen ; sie mögen aber ihr bißchen Armut nicht zahlenmäßig fest -
stellen lassen und der öffentlichen Kontrolle unterstellen . Sehr un -
bequem ist den beiden letztgenannten Organisationen auch , daß das
Arbeitsamt so gar nicht danach fragt , ob ein „ Roter " oder ein be -
scheidener staatscrhaltend gesinnter Arbeitsloser Arbeit wünscht .
So haben sich Zentrumschristen , Demokraten , konservative und libe -
rale Scharfmacher zusammengetan , um dem städtischen Arbeitsamt
das Lebenslicht auszublasen . Sie geben zwar vor , nur gegen eine
angeblich „parteiische " Geschäftsführung des Arbeitsamtes zu Felde
zu ziehen , in Wirklichkeit gilt aber der Kampf dem Arbeitsamt selbst .
ES wurde daS Gerücht verbreitet , ein Beamter des Arbeitsamts
habe von den freien Gewerkschaften Geld genommen ; so erkläre sich,
daß bei der Arbeitsvermittelung die „ Roten " bevorzugt würden .
Es stellte sich aber bald heraus , daß der betreffende Beamte bei
der Auszahlung der Unterstützungssummen ein kleines Manko zu
verzeichnen hatte , wie das dem gewissenhaftesten Kassierer passiert .
Diese wenigen Mark waren ihm ersetzt worden . Der Zentrums -
abgeordnete , „ Arbeitersekretär " Andree , der im Landtag schon vor
Monaten die schwersten Angriffe gegen das Arbeitsamt gerichtet
hat , ist bis heute jeden öffentlich kontrollierbaren Beweis schuldig
geblieben . Zur Bekräftigung seiner Beschuldigungen ist von
christlich - gelber Seite eine Versammlung arrangiert worden , in der
ein paar Mann herzbewegliche Klagen anstimmten , daß das Arbeits -
amt ihnen keine Arbeit anweise, sondern andere bevorzuge . Zum
Schluß wurde dann dem Zentrumsabgeordneten Andree Dank aus -
gesprochen für seine am Arbeitsamt geübte Kritik . Diese Versamm .
lung vollendete die Blamage der „ Christen " und ihrer Helfershelfer .
Unser Stuttgarter Parteiorgan wies nämlich sofort nach , daß der
Leiter dieser in der ZentrumSprcsse und im konservativen Organ
weidlich ausgeschlachteten Versammlung ein Mann ist , der der Arbeit
in weitem Bogen auS dem Wege zu gehen pflegt und es auch fertig .
bringt , so drei Viertel des Jahres ohne Arbeit auszukommen . Einem
anderen Kronzeugen des Zentrumsabgeordneten Andree hatte das
Arbeitsamt schon 34mal Stellen vermittelt , dem dritten gar 33
Stegen . So sehen die „ Märtyrer " und Kronzeugen der „ Christen "
Stellen . So sehen die „ Märtyrer " und Kronzeugen der „ Christen "
und Scharfmacher aus . Das schönste an der ganzen Geschichte war ,
aufs Korn genommene Beamte des Arbeitsamts auch nicht den
leisesten roten Schimmer aufweist , sondern — der

christlichen Seite zuneigte und bei der Wahl als früherer
Chinakämpfer den Sieg davongetragen hatte über den frewrgani -
sierten Kandidaten ! Die mit den Verhältnissen nicht rech ? ver -
trauten Christen hatten in der Eile den eigenen Mann „verköbalt " .

DaS widerlichste an der ganzen Affäre ist aber die s k a n d a .
löse Haltung der Stadtverwaltung mit dem demo -
kratischcn " Oberbürgermeister v. G a u ß an der Spitze . Statt die

Untersuchung energisch zu fördern , sieht die Stadtverwaltung dem
Treiben der Gegner deS städtischen Arbeitsamtes gelassen zu . Wohl
ist versprochen worden , bald und energisch Grund zu machen , aber
seit Wochen und Monaten hört und sieht man nichts von der ge -
lobten energischen Untersuchung , so daß die Vermutung ausgesprochen
wurde , die Untersuchung sei noch gar nicht eingeleitet . Eine Jntcr -
pellation unserer Genossen in der Sitzung der bürgerlichen Kalle -
gien beantwortete der Oberbürgermeister mit Verdächtigungen der
sozialdemokratischen Gemeindcvertreter und mit Schimpfereien auf
unser Parteiorgan , das die Machenschaften der „ Christen " und
„ Demokraten " aufgedeckt und gebührend gekennzeichnet hatte . Die

bürgerliche Mehrheit des Gemeinderats lehnte sodann die Be -

sprechuna der Interpellation unserer Genossen ab und erhindert «

so. daß dem Oberbürgermeister die verdiente Antwort wurde . In
der nächsten Zeit wird wohl die Gesamtarbeiterschaft Stuttgart ? in

öffentlicher Versammlung Stellung zu der Sache nehmen .



,

GewerklcbaMicbes .
Berlin und Umgegend .

Der Ausstand der Berliner Baullempner deendet .

Nachdem am Montag , den 2t . Juni , die Berliner Bauklempner
den Schiedsspruch des Einigungsamtes des Gewerbegerichts ab «
gelehnt hatten , fanden am 25 . Juni nochmals Verhandlungen auf
dem Gewerbegericht statt . Im Verlaufe dieser Verhandlungen
konzedierten die Arbeitgeber noch folgendes : Es soll an den letzten
Arbeitstagen vor den hohen Festen zwei Stunden früher Feierabend
sein und diese zwei Stunden sollen im Lohn bezahlt werden .
Außerdem soll es nicht erst bei einer Entfernung von 4 Kilometer ,
sondern bereits nach S' /z Kilometer Entschädigung für Fahrgeld
geben .

Die Vorschläge wurden am Sonnabend der Versammlung der
Streikenden unterbreitet und nach lebhafter Debatte mit 221 gegen
43 Stimmen abgelehnt .

Sodann aber wurde weiter debattiert über die Frage , ob in
absehbarer Zeit durch Fortführung des Streiks noch wesentliches zu
erreichen sei . Diese Frage wurde von den meisten Rednern verneint
und der Vorschlag gemacht , den Streik abzubrechen . Dieser Vorschlag
ist mit 136 gegen 125 Stiinmen angenommen wurde und ist da -
mit der Kampf der Berliner Bauklempner beendet .

In einer allgemeinen Klempnerversammlung , die gestern abend
in den Andreassälen stattfand , berichtete Cohen über diesen Aus -

gang der Bewegung . Große Aufregung und Unruhe entstanden
und manche Unzufriedenheit gab sich kund . Von dem Beschluß
der Streikenden wurde Kenntnis genommen und ihrer Haltung
während der 13 Wochen des Kampfes Anerkennung gezollt . —
Der Vertreter der Christlichen trat auf und empfahl — Mäßigung
bei künfsigen Lohnkämpfen . Der Vertreter der Hirsch - Dunckerschengab zu
bedenken , ob es nicht besser wäre , den Schiedsspruch anzunehmen ,
aber er begegnete starkem Widerspruch in der Versammlung , die
ziemlich stürmisch verlief .

Die Lohnbewegung der Staker .

Die außerordentliche Mitgliederversammlung der Stakersektion
veS Bauhilfsarbeiterverbandes , die am Sonntag im Gewerkschafts -
hause stattfand , beschloß nach einem Referat Raaks und gründlicher
Diskussion , die im vorigen Jahre gestellten Forderungen den Unter -
nehmern von neuem vorzulegen . In der Hauptsache werden ge -
fordert : 65 Pf . Stundenlohn für beide Gruppen des Berufs , Holz -
arbeiter und Schütter ; neunstündige Arbeitszeit mit der Ein -

schränkung , daß Sonnabends eine Stunde , am Dage vor den Feier -
tagen zwei Stunden früher Feierabend gemacht wird . Für Ueber -

stunden werden 10 Pf . Zuschlag verlangt . Daran schließen sich noch
einige Forderungen über Festsetzung der Akkordlöhne , Vergütung
der Lauf - und Fahrzeit usw . In der Diskussion trat die Meinung
hervor , daß die Unternehmer sich kaum sträuben werden , die 65 Pf .
Stundenlohn zu zahlen , und daß , wenn heute vielfach weniger ge -
zahlt wird , es hauptsächlich daran liegt , daß die Staker in ihrer
allzu großen Bescheidenheit sich damit meist stillschweigend zufrieden
gaben . Alle Redner verlangten dringend , daß die Durchführung der

Forderungen so viel wie nur möglich beschleunigt werde . Ein -

stimmig nahm die Versammlung eine Resolution an , in der , mit
der Begründung , daß die jetzigen Löhne nicht ausreichen , den

Pflichten gegen Familie , Staat und Kommune gerecht zu werden ,
die Einreichung der Forderungen beschlossen , und im übrigen erklärt

wird , daß die Staker in die zu wählende Lohnkommission das Ver -
trauen setzen , daß sie sich bemüht , die Angelegenheit auf schnellstem

Wege zu erledigen . Auf die am Montag an die Unternehmer abge -

sandten Forderungen wird bis spätestens Montag , den 5. Juli , um
Antwort ersucht . In die Lohnkommission wurden Noak . Zupke ,
Lutz und Ochmann gewählt .

0eutfd,eo Reich .

Schon wieder schwarze Listen !

Sechs seiner berüchtigten Verrufserllärungen versandte der

Gesamtverband Deutscher Metallindustrieller am 15. , 18 . und

IS . Juni , durch die 187 Arbeiter und 12 Arbeiterinnen an frei -
williger Arbeit gehindert werden sollen .

Vom Kieler Kriegsschauplatz

berichtet die bürgerliche Presse , daß in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend gegen Arbeitswillige Exzesse verübt worden sind . Zwei
Arbeitswillige sollen durch Messerstiche übel zugerichtet sein . Der

Tischler Buck soll irrtümlich als Arbeitswilliger angesehen und durch

einen Schuß in den Hals verletzt worden sein .
Was an der Verletzung der Arbeitswilligen wahr ist , läßt sich

im Augenblick nicht ermitteln , da die Arbeitswilligen abgeschlossen

sind , die bürgerliche Presse ihre Berichte aber durch die

Polizei erhält . Der Tischler Buck ist tatsächlich in

den HalS geschossen und liegt im Krankenhause . Auch hier

ist noch nicht festgestellt , wer den Schutz abgegeben hat .

Anzunehmen ist aber , daß Buck . der abends an dem Straßen -

reinigungsdepot vorbeiging , den Schuß von Arbeitswilligen erhalten

hat , denn nur diese sind mit Revolvern bewaffnet .

Die Arbeitswilligen werden jetzt nach Feierabend im Depot fest -

gehalten . Die Revolver haben sie auf endlich gestelltes Verlangen

freiwillig ihren Vorgesetzten abgeliefert — so berichtet der Magistrat
den bürgerlichen Blättern . Man beachte wohl : Die Revolver sind

ihnen nicht abgenommen , sondern sie haben sie freiwillig ab -

geliefert I Damit ist also gar keine Gewähr gegeben , daß nicht

noch mancher Arbeitswillige Besitzer eines Revolvers ist . Die Polizei -

behörde hat ihren vielen willkürlichen Maßnahmen eine neue hinzu -

gefügt : Vier Restaurationen in der Nähe des Stratzenreinigungsdepots ist

durch polizeiliche Verfügung bis auf weiteres die Schließung der

Wirtschaft von 16 Uhr abends angeordnet worden . Die Polizeistunde
tritt sonst erst um 1 Uhr nachts ein ; ferner find drei Stehbierhallen
in der Nähe des Depots Sonntag nachmittag bis auf weiteres ge «

schlössen worden . Gründe für diese Maßnahmen hat die Polizei bis -

her nicht angegeben .
Wie verlautet , sind auf Bitte des Kieler Polizeipräsidenten

vierzig Berliner Schutzleute zur Verstärkung der Kieler

Polizeimannschaften in Kiel eingetroffen .

Lohnbewegung im Töpfergewerbe .

Der Abwehrkampf der Töpfer in E l b i n g ist nach sechswöchent «
sicher Dauer mit gutem Erfolg beendet . Es gelan nicht nur , die

Angriffe der Unternehmer auf den bestehenden Tarif zurückzuweisen ,
eS wurden vielmehr auch noch recht annehmbare Verbesserungen deS

Lohnverhältnisses erreicht . Diesen Erfolg haben trotz mangelhafter
Konjunttur die Töpfer Elbings vor allem ihrem eigenen geschlossenen
Zusammenhalten und der guten Organisation zu verdanken . Der

neue Tarif wurde auf zwei Jahre festgelegt . — In Rathenow , wo
die Unternehmer den bestehenden Ofensetzcrtarif gleichfalls zwecks
Abzugs gekündigt hatten , wurde dieser Unternehmertartf eben -

falls auf der ganzen Linie gewährt . Es gelang nicht
nur , die alten Positionen zu erhalten , es wurde auch
die altdeutsche Arbeit , die bisher nicht tarifisiert war , mit

guten Verbesserungen dem alten Tarif als Anhang einverleibt .
Die neuen Abmachungen haben bis znm 1. Mai 1911

Gültigkeit . In Sommerfeld ( Lausitz ) wird es in der Tonwarenfabrik
von Roll u. Kreutz am 1. Juli zu einem Abwehrkampf kommen .

Hier hatte die Firma den Tarif gekündigt und ist zwar nunmehr
von Abzügen zurückgetreten , will aber den alten Tarif partout auf
weitere 3 Jahre ohne jede Verbesserung festgelegt wissen . Hierauf
konnten aber die Töpfer angesichts der notorisch niedrigen Löhne und
der sonstigen mangelhaften Einrichtungen nicht eingehen , so daß sich

verantw . Redakteur : Haus Weber » Berlin . Inseratenteil verantw . ;

die Verhandlungen zerschlugen . Es werden also am t . Juli zirka
40 Töpfer dieser Sommerfelder Firma in den Kampf eintreten .

Die Holzarbeiter in Rheinland - Westfalen nützen ihren Erfolg
über den Arbeitgeberbund für das Baugewerbe aus . Nachdem in
der vorigen Woche die abgeschlossenen Verträge auf dem Gewerbe -
gericht Essen deponiert waren , wurde mit dem Arbeitgeberbund
zunächst vereinbart , daß das Bezirkseinigungsamt seinen Sitz in
Essen haben soll . Als Vorsitzender desselben wurde Beigeordneter
Rath gewählt . Die Schlichtungskommissionen in den Vertrags -
orten sollen bis zum 1. Juli gewählt sein . In Dortmund , Gelsen -
kirchen , Wanne , Rotthausen , Eikel , Röhlinghausen haben die meisten
dem Arbeitgeberbund nicht angehörenden Firmen nun ebenfalls
den Vertrag anerkannt . Die Streikenden sind bis auf zehn Mann
in Dortmund , die in den nächsten Tagen Arbeit erhalten dürften ,
überall sofort wieder eingestellt .

Jetzt haben die in Frage kommenden Arbeiterorganisationen
den Unternehmern in Hagen und Recklinghausen Forde -
rungen unterbreitet . Verlangt wird in Hagen an Stelle der 56stün -
digen die 54stündige Arbeitszeit und 6 Pf . Lohnerhöhung . In
Recklinghausen wird verlangt : 56stündige , bisher 60stündige , Arbeits -
zeit und 7 Pf . Lohnerhöhung . Außerdem soll der in Dortmund usw .
durchgeführte Vertrag anerkannt werden . Da die Unternehmer
in Hagen bis zum 23 . dieses Monats nicht geantwortet hatten
— denselben war bei Einreichung der Forderungen drei Tage
Bedenkzeit gegeben >— , wurde an diesem Tage von den Tischlern
die Kündigung eingereicht und wird nach Ablauf derselben die
Arbeit eingestellt werden , wenn sich bis dahin die Unternehmer nicht
eines besseren besinnen und die Forderungen bewilligen . In
Recklinghausen boten die Unternehmer Verhandlungen an .
Diese finden gegenwärtig statt . Es scheint , als ob auch hier durch
Einreichung der Mndigung erst nachgeholfen werden muß . Dieses
wird geschehen , wenn in den nächsten Tagen eine Einigung nicht
erzielt wird . Zuzug ist nach beiden Orten fernzuhalten .

Eine Mitgliederversammlung der Verwaltung Dortmund des
Deutschen Metallarbeiterverbandes erklärte , der auf der Hamburger
Generalversammlung angenommenen Resolution zur Maifeier
nicht zustimmen zu können , da sie gegen Beschlüsse früherer Ar -

beiterkongresse verstößt . Die Versammlung mißbilligt desgleichen
entschieden die Verhöhnung der Maifeier , wie sie in der zur
Generalversammlung herausgegebenen Ulkzeitung enthalten sei .
Die Versammlung sprach weiter die Erwartung aus , daß die
Generalkommission der Gewerkschaften und der Parteivorstand sich
über eine brauchbare Grundlage zur Unterstützung der aus Anlaß
der Maifeier Gematzregelten einigen , desgleichen erwartet die Ver -

sammlung , daß auf der nächsten Generalversammlung des Metall -
arbeiterverbandes die Maifeieresolution wieder aufgehoben wird .

Aus dem Hamburger Aussperrmtgsgeviete .
Wie wir schon berichteten , erwartet man am 1. Juli eine

Wendung im Kampfe . Ob diese Anyahme sich als richtig erweisen
wird , mutz vorläufig abgewartet werden .

Aus den Reihen der ausständigen Maurer und Bauhilfsarbeiter
sind bei dem Gewerbegerichte eine Anzahl Klagen anhängig gemacht ,
weil die Unternehmer widerrechtlich das AkkordvcrhältniS
durch die Aussperrung aufgehoben haben . In Arbeitcrlreisen er -
wartet man mit Spannung das Urteil , da es sich vielfach um große
Summen handelt . Wenn das Urteil für die beklagten Unternehmer
ungünstig ausfällt , werden hunderte anderer Klagen folgen . Das

Gewerbegericht hat den Verhandlungstermin schon mehrfach vertagt ,
was in Arbeiterkreisen zu allerlei Mutmaßungen geführt hat , man

fragt sich verwundert , warum das Gewerbegericht diesmal so un -

schlüssig ist .
Die Aussperrung in Harburg ist nicht so umfangreich , wie man

zuerst angenommen hat . Es sind von zirka 400 Mitgliedern des
Maurerverbandes 104 ausgesperrt . Zimmerer sind 120 ausgesperrt
Bauhilfsarbeiter 115 , und andere Arbeiter , die hauptsächlich als
Bauhilfsarbeiter am Bau arbeiten , aber als Mitglieder anderen

Organisationen angehören ( Fabrikarbeiter , Transportarbeiter usw . )
sind zusammen 96 ausgesperrt , so daß in Harburg insgesamt 435
Arbeiter ausgesperrt sind .

Bei diesen Zahlen ist zu beachten , daß die Zimmerer nach
erfolgter Aussperrung eine Anzahl ihrer noch in Beschäftigung
stehenden Kollegen aus taktischen Gründen veranlaßte , die Arbeit

einzustellen .
Die Mitglieder der christlichen Organisation , ebenso die vom

Bochumer Verbände ( polnisch ) , sind nicht von der Aussperrung be -
troffen .

In der Gemeinde Wilhelmsburg gehören die Unternehmer des

Baugewerbes der Harburger Innung an . Diese haben ebenfalls
einen beträchtlichen Teil ihrer Arbeiter ausgesperrt . Einige Unter -

nehmer in Wilhelmsburg haben sogar ihre Lehrlinge aussetzen lassen .
Im ganzen sind in Wilhelmsburg 165 Arbeiter ausgesperrt .

Christliche und freie Gewerkschaft im Lithographie - Steingebiete .

Bekanntlich hat die Unternehmervereinigung der Sollenhofener
Lithographie - Steinindustriellen alle christlich - organisierten Arbeiter
ausgesperrt , weil sie eine Verschlechterung des vor zwei Jahren mit
dem christlichen Verbände abgeschlossenen Tarifes nicht annehmen
wollten . Die übrigen Arbeiter wurden weiter beschäftigt . Unter

diesen befindet sich auch ein kleiner Teil in der freien Gewerkschaft
organisierter Steinarbeiter , die in einer Versammlung zu der

Frage Stellung nahmen , ob sie etwa den Streik der Christlichen
durch einen Sympathiestreik unterstützen sollen . In der Versamm -
lung wurde eine Reihe von Bedenken gegen eine solche Sympathie -
bekundung an die Christlichen geltend gemacht ; vor allem wurde

darauf hingewiesen , daß die Christlichen seit Jahren die Frei -
organisierten durch Denunziationen und Verdächtigungen aus dem
Betriebe hinauszubringen suchten . Die vor der Aussperrung er -
hobene Forderung , bei den Verhandlungen mit den Unternehmern
auch die Freiorganisierten zuzulassen , wurde von den Christlichen

schroff zurückgewiesen . Außerdem wurde der Gauleiter des Stein -
arbeirerverbandeS , als er wenige Stunden vor der Aussperrung
in einer christlichen Versammlung , die sich mit der Bewegung be -

faßte , das Wort ergreifen wollte , in der empörendsten Weise be -
handelt . In der gleichen Versammlung hob der christliche Zentral -
Vorsitzende mit Pathos hervor , die Unternehmer dürften froh sein ,
daß die Bewegung nicht in die Hände der Sozialdemokraten ge -
kommen sei , sonst ginge es den Unternehmern noch schlechter .

Alle diese und andere Vorkommnisse erschienen der Versamm¬
lung nicht geeignet , Vertrauen in die Standhaftigkeit der Christ -
lichen zu setzen . Die Zcntralleitung des Steinarbeiterverbandes
hatte es daher ihren Mitgliedern freigestellt , ob sie in den Streik
mit eintreten wollten oder nicht . Nach lebhafter Debatte beschloß
die Versammlung in geheimer Abstimmung , den Sympathiestreik
nicht zu proklamieren . _

Polizeiliche LrveitSwilligenfürsorge .
Der Arbeiter der Düngerfabrik Silbermann inLudwigs -

Hafen a . /RH . sind feit 10. Mai ausgesperrt , weil sie sich weigerten ,
den seitherigen Lohntarif weiterbestehen zu lassen . Es ist jetzt der

Firma gelungen , durch Vermittlung eines Agenten Heßberger aus

Altona , 16� Arbeitswillige aus Essen zu bekommen , die aber die

Fabrik wegen der ihnen ungewohnten mörderischen Arbeit verlassen
wollen . Die Arbeitswilligen werden innerhalb der Fabrik durch

Polizei genau so beschützt wie außerhalb der Fabrik . Zu diesem

Zwecke haben die Schutzleute Torschlüssel ; wird ein Waggon
heraustransportiert , so ist polizeiliche Begleitung dabei . Sonst sind
alle Tore verschlossen . Ein Arbeitswilliger wollte durch das geöffnete

Fenster mit den Streikposten sprechen , die Polizei befahl jedoch , das

Fenster zu schließen . Vier Mann haben aber über die Umzäunung

hinweg der gastlichen Stätte Valet gesagt , obgleich die Polizei die

Arbeitswilligen so fürsorglich bewachte . _
» h , Glocke , Berlin . Druck u, Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstal »

Busland .

Der gesamte Straßenbahnverkehr von Pittsburg ist eingestellt
worden , da die Wagenführer und Schaffner in den Ausstand ge -
treten sind . Für den Fall , daß Streikbrecher herangezogen werden ,
wird der Ausbruch von Unruhen befürchtet .

Gerichts - Zeitung .
Klassenjustiz gibt es weder im Süden noch im Norde » .

1. Die Strafkammer des Landgerichts Offenburg verurteilte
vor einigen Wochen den Herausgeber eines Faschingsblatles in Horn -
berg zu etlichen Monaten Gefängnis wegen der angeblich
sittlich anstößigen Art seines faden Witzes . Vor demselben Gericht
erschienen am Donnerstag der 41jährige Hofbauer B. Lehmann
und sein 27jähriger Dienstknccht von Ob erharmersbach ( Schwarz -
wald ) als Angeklagte . Beim Hofbauern dient ein 17jähriges Mädchen ,
das einen jungen Säger zum Schatz hat und ihm öfters , zuletzt in
der Nacht vom 23 . zum 29 . März ein Schäferstündchen in ihrer
Kammer gewährte . Die Mißgunst veranlaßte die beiden Angellagten
zu folgender Brutalität :

Als der Sägerbursche Herrmann sich in dem Schlafzimmer
befand , wurde zunächst die den einzigen Ausgang bildende Tür
mit einem Strick zugebunden und Wache gehalten , daß der Ge -
fangene nicht entkommen konnte . Als nach einigen Stunden die
Tür von innen geöffnet wurde , drangen Lehmann und Schilli ein
und mißhandelten den Eindringling mit Fäusten
und Füßen schwer . Nachdem ihm noch die beiden
Hände mit einem Draht zusainmengebunden und ihm
die Schuhe hinten an der Hosenschnalle befestigt worden
waren , bewachten die beiden Angeklagten den Herrmann bis

morgens fünf Uhr und ließen ihn erst jetzt , so wie er war ,
laufen , vermutlich . um ihu bei den Begegnenden lächerlich zu
machen .

Der Gerichtshof erkannte wegen erschwerter Körper -
Verletzung und Freiheits beraubung auf eine — —

Geldstrafe von 30 bczw . 10 Mark gegen den Hofbauern bezw .
seinen Knecht .

2. Am Freitag saßen vor dem Leipziger Schöffen «
gericht sieben Studenten auf der Anklagebank , nein ,
auf Stühlen , um sich gegen die Anklage des gemein -
schaftlich verübten Hausfriedensbruchs und groben Unfugs
zu verantworten . Am Abend des 28 . Januar hatten die An -
geklagten in dem „ Intimen Theater " Radau gemacht . Vergeblich
wurden sie zur Ruhe ermahnt und sSließlich des Lokals Verlviesen .
Die Aufforderung , das Lokal zu verlassen , blieb unberücksichtigt . Die „
Studenten wurden schließlich von dem Wirt und den Kellnern gewalt -
sam aus dem Lokal entfernt . Die Angeklagten suchten dann
wieder in das Lokal zu dringen und wurden erst durch Prügel
zum Weitergehen veranlaßt . Sie behaupteten in der Verhandlung ,
sie seien nicht sofort weggegangen , weil sie so roh behandelt und
mit „ Lausejungen " beschimpft worden seien . Der Vertreter
der Staatsanwaltschaft hielt die Anklage nicht im
vollen Umfange aufrecht , vielmehr meinte er , die Studenten hätten
ein Recht gehabt , sich zu wehren , da sie grob behandelt worden
seien I Der Verteidiger sprach sogar von Notwehr , in der
sich die Radaubrüder befunden hätten . Das Gericht sprach die
Angeklagten von der Anklage des gemeinschaftlich ver «
übten Hausfriedensbruches frei , obwohl sie dessen
„sehr verdächtig " seien , aber man habe von der Schuld der An -
geklagten „nicht die volle richterliche Usberzeugung " ge «
habt . Durch die Beschimpfung und Bedrohung hätten sich
die Herren veranlaßt gesehen , noch einmal zurückzukommen ,
aber es sei nicht erwiesen , daß sie bewußt und in
gewolltem Zusammenwirken gehandelt hätten . Wegen groben
Unfugs dagegen wurden die „ Herren Angeklagten " mit
fünfzehn Mark Geldstrafe oder fünf Tagen Haft belegt . —
Unmittelbar nach dieser Verhandlung mußte sich ein Arbeiter
auf die Anklagebank fetzen . Er hatte sich auch flegelhaft be «
nommcn , war betrunken in einen Barbierladen gekommen und hatte
den Barbier beleidigt , so daß dieser ihn hinauslvics und die Tür
hinter ihm schloß . Von draußen schlug der betrunkene Arbeiter
eine Scheibe ein . Der Arbeiter wurde mit zwölf Tagen Ge -

fängnis bestraft . _
Jähzorn und Alkohol

haben den Maurer Wilhelm Kaiser und seine Familie ins Unglück
gestürzt . - Unter der Anklage der Körperverletzung mittels gefähr »
lichen Werkzeuges mußte sich K. gestern vor dem Strafrichter ver -
antworten . — Am Solinabend , den 13. Februar d. I . hatte der bis -
her völlig unbescholtene Angeklagte sich von unverheirateten Arbeits -
kollagen verleiten lassen , einen Teil seines Wochenlohnes in einer
Schankwirtschaft in Bier und Schnaps umzusetzen . Schon auf der
Heimfahrt kam es zlvischen ihm und dem Bauarbeiter Bork in dem
Stadtbahncoupö zu Streitigkeiten , die sich später auf der Straße
fortsetzten . Als ihm Bork ein Schimpfwort zurief , stürzte der An -
geklagte mit einem offenen Messer auf ihn zu und brachte ihm
mehrere Stiche in den Kopf und die rechte Brustseite bei . Bork
stürzte blutüberströmt und besinnungslos zu Boden . Er wurde sofort
in ein Krankenhaus gebracht , wo er nach etwa drei Wochen ver -
starb . Der Angeklagte st eilte sich sofort nach der
Tat freiwillig der Polizei . Das Verfahren gegen ihn
lautete erst aus Körperverletzung mit tödlichem Ausgang . Da sich
später aber herausstellte , daß als eigentliche Todesursache
Magenkrebs in Frage kam , wurde gegen Kaiser nur Anklage
wegen gefährlicher Körperverletzung erhoben . — Vor Gericht erklärte
der Angeklagte , daß er selbst nicht wisse , wie er zu der Tat ge -
kommen sei . Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre
Gefängnis , das Gericht erkannte auf ein Jahr und
sechs Monate Gefängnis .

Letzte JVacbricbten und Depefcben .
Erloschenes Mandat .

Koblenz , 28 . Juni . ( W. T. B. ) Der „Koblenzer VolkSzeitung "
zufolge ist der Reichstags - und preußische Landtagsabgeordnete
Well st ein , Vertreter des Wahlkreises Koblenz 3, zum Senats -
Präsidenten in Hamm i. Westf . befördert worden . Damit sind feine
Mandate erloschen .

Der Wahlkreis gehört zum sicheren Besitzstande der Zentrums -
Partei . Bei der letzten Reichötagswahl erhielt der dem Zentrum
angehörende Wellstein 19 232 Stimmen von 27 386 insgesamt ab -
gegebenen Stimmen . Unser Kandidat , Genosse Hüttmann , er «
hielt 2172 Stimmen .

_

Erfolgreicher Streik .

Breslau , 23 . Juni . ( B. H. ) Eine Versammlung der Berg -
arbeiter der Fürstlich Pleßschen Brabe - Grube in Oberschlesien be -
schloß , nachdem die Schichtlöhne um 70 Pf . erhöht wurden , heute
die Arbeit wieder aufzunehmen .

Lievcsdrama in einem Eifenbahnzuge .
München , 23 . Juni . ( B. H. ) In einem Borortzuge gab heute

nachmittag ein Telegraphenarbeiter wegen verschmähter Liebe auf
ein 19jShrigcs Mädchen einen Revolverschuß ab , der sie leicht ver -
letzte . Darauf brachte er sich selbst eine lebensgefährliche Schuß -
Verletzung bei .

_

Ein gemütliches Spielchen .

Madrid , 28 . Juni . ( B. H. ) In einer Spielhölle zu Marin
forderte ein unglücklicher Spieler mir dem Revolver in der Hand die
beiden Bankhalter auf , ihm sein Geld zurückzuerstatten . Die Be -
drohten zogen sofort ebenfalls ihre Revolver , worauf zahlreiche Schüsse
gewechselt wurden . Als die sckilcunigst herbeigerufene Polizei eintrat ,
wurden drei Tote und fünf Verletzte aufgefunden . Die Polizei be «
schlagnahmte eine Summe von 125 000 Frank . _
Mgul Singer Li Co. . Berlin LVV. Hierzu 2 Beilagen u . Unterhaltungsbl .
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Hus der partei *
Nochmals dir Engelssche Borrede .

Ich freue mich , daß eZ mir gelungen ist , durch Nennung des

Genossen Richard Fischer diesen zu veranlassen , in der Form
einer Berichtigung meine . Enthüllungen " über das vielbesprochene
Engelssche Lorwort zu den Marxschen . Klassenkämpfen " voll -

inhaltlich zu bestätigen .
Nach Fischers Erklärung ist der letzte Zweifel darüber ge -

schwunden , daß der revisionistische Schein des Vorwortes nicht von

Engels beabsichtigt war , sondern dadurch erzeugt wurde , daß von
anderer Seite Streichungen revolutionärer Stellen vorgenommen
wurden und Engels sich dem , mit Rücksicht auf die politische
Situation fügte .

Das einzige , was Fischer bestreitet , ist meine Mitteilung , er sei
eS gewesen , der die revolutionären Stellen gestrichen habe . Das sei

unrichtig , denn — er habe Wohl die Stellen gestrichen , aber nicht
im Manuskript , sondern in der Korrektur , und habe dazu die

Billigung Auers , Bebels , Singers und schließlich auch die Zu -
stimmung Engels selbst gesundem Die Frage , ob man ein solches
Verfahren ein Streichen nennen darf oder nicht , läuft auf einen

bloßen Wortstreit hinaus .
Daß Engels seine Zustimmung zu den Streichungen gab , habe

ich selbst schon mitgeteilt gehabt , ebenso , daß Berliner Freunde dabei

beteiligt waren .
Die Hervorhebung des Anteils Auers , Bebels , Singers wäre

wohl von großer Bedeutung , wenn ich wegen der Streichungen eine

Anklage gegen Fischer hätte erheben wollen . Das ist mir aber
nie in den Sinn gekommen . Dazu fehlt mir jede Veranlassung und

jede Unterlage . Ich kenne ja die gestrichenen Stellen nicht . Vielleicht
würde ich anerkennen , daß ihre Streichung durch die Situation ge -
rechtfertigt war . Die Streichungen wären auch ohne jede Konsequenz
geblieben , wenn Engels weiter gelebt , das Vorwort nicht feine letzte
Veröffentlichung gebildet hätte .

Keiner von denen , die später das Vorwort im revisionistischen
Sinne ausbeuteten , hätte gewagt , es zu tun , so lange Engels lebte .
Sie begannen damit erst nach seinem Tode und krebsen bis heute
damit , zu Zwecken , die Engels selbst sein ganzes Leben lang aufs

schärfste bekämpft hatte . Diesem Treiben entgegenzutreten , habe ich
den wahren Sachverhalt aufgedeckt und nicht um irgend eine Anklage

gegen diejenigen zu erheben , die an jener Gestaltung des Vorworts

mitwirkten .

Richard Fischers Erklärung unterstützt mich dabei aufs kräftigste .

Ich habe allen Grund , ihm dafür zu danken . Karl KautSkh .

Zum Thema „ Geldquellen der S . M. "

erhalten wir vom Genossen Alfons Wolf zu Frankfurt a. M.
eine längere Erklärung , der wir folgendes Tatsächliche entnehmen :

. Fräulein Mündt kam im Jahre 1905 auf Empfehlung eines
Bnnir befreundeten Mitarbeiters der » S . M. " zu mir . Sie war an

mich empfohlen worden , weil ich kurz vorher bei dem Bau des

hiesigen Gewerkschaftshauses in erster Linie mitbeteiligt
war , und weil es mir in Gemeinschaft mit anderen

Genossen gelungen war , für diesen Bau Mark 690 ( XX)

aufzubringen und zwar aus Kreisen bürgerlicher Sozialpolitiker , tvas

jeder hier in der Partei wußte , und woran keiner irgendwelchen
Anstoß nahm . Auswärts glaubte man , ich hätte besondere Be -

Ziehungen zu geldkräftigen Kreisen , ob dies Genossen oder Nicht -
genossen waren , wußte Fräulein Mündt überhaupt nicht . Da ich
ihr auf ihre Bitte um meinen Rat zur Erlangung von Geldmitteln

sagen mußte , daß mir , mit wenigen Ausnahmen . Partei -

genossen , die für die Geldbedürfnisse der » S . M. " in Betracht
kommen könnten , nicht bekannt seien , denn wir haben hier
keine reichen Leute in der Partei , kamen wir ganz natürlich
auf die Adressen zu sprechen , die mir für das Gewerkschafts -
hauS die reichen Mittel zur Verfügung gestellt hatten .
Ich gab Fräulein Mündt diese Adressen und bin mithin der Urheber
dieser ominösen Liste . Ich kann unmöglich annehmen , daß Leute ,
die den Bau eines Gewerkschaftshauses , in dem sich die Partei -
bureaus und Unterkunftsräume für die ganze hiesige Bewegung be -

finden , vollständig finanzieren , damit die Absicht verfolgen , der

Partei zu schaden , ich kann dies aber auch nicht voraussetzen , wenn

dieselben Leute nun für die Aufrechterhaltung einer wissen -

kleines feuilleton .

Fleischvergiftung durch Natureis . Je näher die HundStage
heranrücken , desto häufiger liest man wieder von Massenerkrankungen ,
die nach Genuß von Fleisch . Wurst und Fischen auftreten . Diese Ver -

giftung von Eßwaren wird hauptsächlich durch Paratyphusbazillen her -

vorgerufen , die sich in Fleisch und Fischen vermehren und giftige Stoff -

Wechselprodukte anhäufen . Da wir vor der Gefahr , daß solche gift -
bildenden Bakterien durch bereits kranke Schlachtticre übertragen
werden , durch das Reichsfleischbeschaugesctz geschützt sind , so wird

die Möglichkeit am häufigsten sein , daß Fleisch oder Fische erst beim

Transport oder Verkauf mit solchen Bazillen infiziert werden . Eine

wichtige Erklärung für eine solche Infektion gibt Dr . H. Conradi in

der „ Umschau " , indem er darauf hinweist , daß sie sehr leicht durch Natur -

eis entstehen kann . Er untersuchte 151 Proben vonsolchemEisund fand in

18 den Paratyphusbazillus . Das in den Handel gelangende Natureis .
das diesen gefährlichsten Erreger der Fleischvergfftung enthielt , ent¬

stammte einem Flnßlauf des dicht bevölkerten Saargebletes . dessen

Wasser durch die ungeklärten Abflüsse mehrerer Ortschaften in er -

beblichem Maße verunreinigt war . In zahlreichen Haushaltungen
l ' md Gewerbebetrieben besteht noch die Gewohnheit , im Sommer zur
Konservierung das Fleisch direkt auf Eis zu legen . Die Unterseite

des Fleisches wird hierbei allmählich durchfeuchtet ; mit den Eis -

bakterien geraten auch die Paratyphusbazillen in das

Fleisch , vermehren sich , bilden Gifte und errigen so
beim Genuß schwere Krankheitserscheinungen . . . Ferner setzen
die Metzger in der warmen Jahreszeit bei der Wurst -

bereitung dem Fleischbrei Eisstückchen zu und können so, wenn das

Eis giftige Bazillen enthielt , ahnungslos eine Wurstvergiftung

herbeiführen . Die gleichen Vorgänge ließen sich bei der Fisch -

Vergiftung beobachten , da sich im Transporteis von Seefischen
unter 93 Eisproben zwölsmal Parathphuskeime nachweisen ließen .
Da die Versorgung des Binnenlandes mit Seefischen nur in Eis -

Verpackung möglich ist und zum Versand fast stets Natureis ver -

wendet wird , so ist die Gefahr eine sehr große , daß während des

Transports durch die Bazillen im Eis die Fische infiziert werden

und späterhin eine Fischvergiftung veranlassen . Dr . Conradi hält
es daher für unbedingt notwendig , daß das in den Handel gelangende
Natureis genau untersucht werde .

Ein Tunnel durch den Mont - Blauc . Der kühne Plan , das

mächtige Massiv des Mont - Vlanc mit einem Tunnel zu durchbrechen ,
ist in den letzten Jahren mehrfach der Gegenstand lebhafter Er -

örterungen gewesen . Das französische Arbeitsministerium hat jetzt
neue Studien vornehmen lassen , die einen lleberblick über die

Schwierigkeiten und Kosten des großen Werkes geben . Der Tunnel

würde , wie im „ GlobuS " berichtet wird , bei Chamonix in einer Höhe
von 1959 Metern beginnen und in Entröves bei 1237 Meter Höhe
«nden . Die Länge würde 13 Kilometer betragen , die Steigung der
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schaftlichen Zeitschrift einige hundert Mark opfern . Und das
ist doch meines Erachtens der springende Punkt . Nicht daß Hall -
garten , der übrigens einer der edelsten Menschen war , die ich
kannte , hundert Mark für die „ S . M. " gab , ist die Sünde , sondern ,
mit den Vorwürfen soll , wenn sie Sinn haben sollen , gesagt werden ,
man habe sich an bürgerliche Leute gewandt und diese hätten Geld
gegeben , weil dadurch die „ S . M. " verpflichtet werden sollten , zu
gunsten der bürgerlichen und gegen die sozialistischen Anschauungen
zu wirken . Die diesen Vorwurf erheben , handeln meines Erachtens
wider besseres Wissen , drum spricht es auch keiner deutlich aus ,
sondern läßt es nur zwischen den Zeilen durchblicken . Wenn Dittmann
in seinem Schreiben auch den Namen Funck erwähnt , so
ist dies unrichtig , diesen Namen habe ich nicht aufgegeben
und Fräulein Mündt hat Funck auch nie besucht . Ich
nannte den Namen schon deshalb nicht , weil mir sein
Träger besonders nahe steht und ich ihm unmöglich als frei
sinnigem Politiker eine Genossin auf den Hals schicken konnte , damit
er Bestrebungen einer gegnerischen Partei unterstütze . Gerade aber
an diesen Namen knüpft Genosse Bebel seine Randbemerkung . Man
sieht daran , wie derartige kleine eingeschobene Unrichtigkeiten wirken .
Ich nannte Fräulein Mündt nur Leute , die in der Politik nicht
engagiert sind , auch Dr . Flesch kam nicht als Geldgeber in Betracht ,
sondern ich nannte ihn , weil ich wußte , daß er in sozialen
Fragen der Beroter von Hallgartcn und einigen anderen
war . Die Darstellung Dittmanns , daß ich zu der Unter
redung mit Fräulein Mündt die Genossen Elbert und Schmidt vom
radikalen Flügel zugezogen hätte , weil mir allein die Sache unan -
genehm gewesen wäre , ist völlig aus der Luft gegriffen . Ich gestehe ,
daß ich zuerst mit Fräulein Mündt allein konferierte , denn ich hatte
ja als sie zu mir kam nicht gleich ein paar Prinzipienwächter zur
Hand , am anderen Abend war Fräulein Mündt in meiner Wohnung
zu einem gemütlichen Abend und hierzu bat ich meine Freunde
Elbert und Schmidt , um die Gesellschaft etwas gemütlicher zu ge
stalten . Es ist aber doch ein Beweis , wie harmlos die ganze Ge -
schichte war , wenn wir in deren Gegenwart so offen die Namen usw .
besprachen . Nun erwähnt Dittmann eine besonders gravierende Aeuße -
rung der Genossin Mündt : „ Sie werde den Leuten sagen , daß sie doch
das lebhafteste Interesse an der Erhaltung der Monatshefte hätten ,
und deshalb doch auch Mittel für sie hergeben könnten " . Ich kann
mich heute nach 4 Jahren natürlich nicht mehr auf jedes Wort er -
innern , was damals gesprochen wurde , dasselbe gilt gber wohl auch
von den anderen anwesenden Genossen . Die Aeußerung kann aber
dem Sinne nach recht gut gefallen sein , nur glaube ich, daß sie von
mir gemacht wurde . Etwas anderes konnte doch gar nicht gesagt
werden , wenn man überhaupt einmal etwas von ihnen haben wollte .
Nur ist auch hier wieder der Gedankengang ein ganz anderer , als er
vorausgesetzt wird . Ich nannte die Adresse von Herren , die keine

Parteigenossen sind , die sogar die extremen Ansichten unseres
linken Flügels wahrscheinlich für bekämpfenswert halten , die aber

sicher für noch bekänipfenswerter den Mangel an Aufklärung in

bürgerlichen Kreisen halten . Aufklärung auch in diese Reihen zu
bringen , ist für Leute , die sozialpolitisch wirken wollen , das not -

wendigste und aus diesem Grunde haben sie ein lebhaftes Interesse
an der Erhaltung einer wissenschaftlichen Zeitschrift wie die „ S . M. " .
die immerhin auch in diesen Kreisen mehr gelesen werden , als die

„ Neue Zeit " . Ich kann noch bestätigen , daß Frl . Mündt damals ,
wie sie mir vor ihrer Abreise sagte , nur 199 M. erhalten hat , und

zwar durch Vermittelung einer Parteigenossin von Hallgarten .

Personalien . Aus der Redaktion der „ Mecklenburgischen
V o l k s z e i t u n g " in Rostock ist der Genosse Bruno Kühn aus -
geschieden , der seit September 1995 an dem Rostocker Parteiorgan
tätig war . Genosse Kühn ist nach Leipzig verzogen . — In die
Redaktion der „ Brandenburger Zeitung " tritt als Nach -
folger des ans „ Hamburger Echo " gehenden Genossen Perner der
Genosse Andreas S t r o i n s k i , der bisher vertretungsweise in der
Redaktion der „ Rheinischen Zeitung " zu Köln tätig war .

Aus der spanischen Sozialdemokratie .

Der „ Socialista " , das Zentralorgan unserer spanischen
Genossen , soll vom Jahre 1919 ab als Tageszeitung erscheinen .
Um die notwendigen Gelder aufzubringen , sind Anteilscheine aus -

gegeben , und auch sonst wird eifrig zu dem Fonds gesammelt .

Hus Industrie und Kandel .
Die amerikanische Tarifrevisio ».

Die Tarifberatung in , Senat hat das Ergebnis gehabt , daß
der Payne - Entwurf in seinen wesentlichen Bestimmungen noch un -

Zufahrtswege 29 —39 Millimeter auf einen Meter , sodatz man für
den Bahnverkehr elektrischen Betrieb vorsieht . Die Kosten des Werkes
werden bei zweigleisiger Anlage aus 99 Millionen Frank ver -

anschlagt ; dazu komnien die beiden Zufahrtslinieu von Saint -
Gervai nach Chamonix und von Aosta nach EntröveL ,
die je 15 Millionen Frank erfordern . Die Gesamt -
kosten von neunzig Millionen hätten Frankreich und Italien
gemeinsam aufzubringen . Das Massiv des Mont - Blanc besteht aus
hartem Granit ; besondere Schwierigkeiten werden nicht voraus -
gesehen , da der Durchstich in einer Höhe von 1999 Metern erfolgt ,
so daß die Gefahren einer sehr hohen Temperatur oder der Einbruch
gewaltiger Wassermasscn wie beim Siinplon nicht zu befürchten sind .
Die Dauer der Arbeiten würde fünf Jahre betragen . Mit der

Durchführung dieses Projektes würde die Verkehrslinie Paris —

Genua um fünfzig Kilometer verkürzt und der große Schnellverkehr
von England nach Indien , der bisher über Deutschland und die

Schweiz gelenkt wurde , voraussichtlich den französischen Bahnen zu -
fallen .

Der größte Schornstein der Welt . Als höchste Esse der Welt gal
bisher die in Halsbrücke bei Freibcrg i. Sa . erbaute mit 149 Meter

Söhe ; diese ist aber jetzt noch übertroffen worden durch einen in
reat Falls ( Montana ) in Amerika errichteten Schornstein , der

in einer Kupfer - Silberhütte die Abgase in die höheren Luft -
schichten abführt . Der Schornstein hat eine Gesamthöhe von
154,23 Meter , wobei der untere Durchmesser 24,79 Meter , der obere
15,24 Meter beträgt . Der Durch » , esser des Fundamentes
beträgt 31,49 Meter . Da der Schornstein in Halsbrücke an
seiner Sohle nur 12 Meter , an seiner Spitze nur 2,59 Meter mißt ,
so kann man diesen bequem mit der Grundplatte nach oben in den
amerikanischen Riesen hineinhängen . — Der Schornstein ist
aus Hohlblöcken in fünf verschiedenen Längen aufgeführt ;
verlegt wurden die Hohlsteine in Mörtel aus Zement , Kalk
und Sand , gemischt in dem Verhältnis 1 : 2 : 5, wobei der Kalk

dazu dient , dem fertigen Bauwerk die genügende Elastizität
für den Widerstand gegen die durch starken Wind vcrur -
sachten Vibrationen zu geben . Die Ausmauerung besteht aus säure -
festem Ziegelwerk ; auch hierzu wurde säurebeständiger Mörtel ver -
wendet , da die durch den Schornstein führenden Gase eine sehr hohe
Temperatur haben . Das Gewicht dieses KaminS beträgt infolge der
verwendeten Hohlsteine 17 999 —13 999 Tonnen , ein Gewicht , daS bei

Vollsteinen sich für den Schaft allein berechnet . Zu dem Bau wurden
verwendet : 1399 Waggon Ziegel , 49 Waggon Kalk , 125 Waggon Zement ,
4799 Kubikmeter Saud , 3969 Kubikmeter Schotter und 29 Waggon
säurefesten Zement . Es gibt bereits eine ganze Anzahl solcher
Schornsteinriefen , doch steht der amerikanische Kamin , besonders tvas

seinen ungeheuren Durchmesser anbetrifft , einzig da . Infolge dieses

großen Durchmessers war die Konstruktion des Schornsteins von

vornherein sehr begünstigt , zumal der in dem dortigen Distrikt vor -

herrschende Winddruck 169 Kilometer in der Stunde nicht über «

schreitet .

günstiger für das Ausland gestaltet worden ist . Gerade in den beiden
Punkten , die den Kern des neuen Entwurfs bilden , nämlich erstens
die Auwendung und Gestaltung des Maximaltarifs und zweitens die

Vcmessuiig der Wertzölle , wird die ursprüngliche Vorlage zum Teil
noch erheblich verschärft . Nach der Pnyne - Bill sollte die Einfuhr
aus denjenigen Ländern , die die Vereinigten Staaten in ihren Zöllen
irgendwie differenzieren , mit Maximalzöllen belegt werden . Nach
dem Aldrichschen Entwurf kommt der Maximaltarif mit einem all -
gemeinen Zuschlag von 25 Proz . auf den Wert der Ware

zur Anwendung , gegenüber 20 Proz . nach dem Payne «
Entwurf . DaS zweischneidige Instrument soll nun nach dem
neuen Vorschlage nicht nur in Anwendung kommen , wenn
den Vereinigten Staaten von einem Lande die Meistbegünstigung
versagt wird — wie ursprünglich in Aussicht genommen war — ,
sondern auch dann , wem , der Einfuhr aus der Union keine reziproke
Behandlung gewährt wird , wenn sie durch allgemeine Handels -
politische Bestimmungen oder durch Gebühren in irgendeiner Weise
direkten oder indirekten Beschränkungen unterworfen ist , oder wenn
schließlich der Export nach den Vereinigten Staaten eine

Unterstützung durch Exportprämien erfährt , oder Exportsteuern
erhoben werden . Den kautschukartigen Ausdruck : »reziproke
Behandlung " hat Senator Aldrich w,e folgt erläutert : „ Wenn
z. B. Deutschland auf Baumwollsamenöl einen Zoll legt , der
nicht angemessen erscheint im Verhältnis zu dem Zoll , den
die Vereinigten Staaten aus deutsche Strumpfwaren legen , so kann
der Präsident es ablehnen , Deutschland den Minimaltaris zu ge -
währen , bis der Zoll auf Baumwollsamenöl so modifiziert wird ,
wie der Präsident es für gut hält . " Es ist eine starke Zumutung
an das Ausland , seinen Zolltarif und seine Zollverwaltung nach
dem Belieben des amerikanischen Kongresses gegen Androhung der
schärfsten Vergeltungsmaßregeln umgehend zu revidieren . Leider
muß man mit Bedauern feststellen , daß die Masse des amerikanischen
Volkes nicht mit der wünschenswerten Energie und Einmütigkeit
gegen diese gefährliche , daS Ausland absichtlich brüskierende Zoll -
Politik Front macht .

Die neuen Beschlüsse des Senats sind offenbar in erster Linie
gegen die sanitätspolizeilichen Maßnahmen der mitteleuropäische »
Industriestaaten gerichtet , die der Einfuhr von amerikanischem Vieh ,
Fleisch . Konserven und Obst Schwierigkeiten bereiten oder sie ganz
ausschließen . Für Deutschland kommt hauptsächlich in Betracht der
bekannte § 12 des FleischbeschaugesetzeS , wonach ftisches Fleisch nur
in ganzen Tierkörpern eingeführt werden darf , und das im
Jahre 1L99 erlassene allgemeine Verbot der Einfuhr von Fleisch -
konserven . Der Agrarier Sünde rächt sich am Volke .

Der Zoll auf Kaffee und Tee .

Der Kaffeekonsum ist in Deutschland sehr erheblich . Die
JnlandSversorgung stellte sich im Jahre 1998 auf 1 927 559 Doppel -
zentner oder auf 3. 05 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung .
Rechnen wir die Familie zu 4 Köpfen , so beläuft sich der Kaffee -
konsum einer Durchschnittsfamilie auf 12,29 Kilogramm oder
auf rund 25 Pfund im Jahre . Der Wert des eingeführten
Kaffees wurde nach der Handelsstatistik im Durchschnitt auf
85,69 Mark pro Doppelzentner angegeben , so daß man den
Gesamtwert des dem JnlandSkonsum 1993 zur Verfügung gestellten
Kaffees auf rund 165 Millionen Mark ansetzen kann . Der Zoll
auf den eingeführten Kaffee stellte sidj auf 49 M. pro
Doppelzentner , so daß der Zollertrag rund 77 Millionen Mark aus -
machte , also mehr als die Hälfte des Wertes . Einfuhrwert pluS Zoll
ergeben für die 5kaffeeverso,guiig des JahrcS 1993 einen Betrag von
rund 242 Millionen Mark . Kostete das Kilo Kaffee nach dem
Einfuhrpreis ohne Zollzuschlag 85,6 Pfennige , so mit dem

iollzuschlag 125,5 Pfennige . Die Durchschnittsfamilie war also
ei einem JahreSkonsmn von 12' / - Kilogramm mit rund 5 Mark

belastet . Durch die jetzt im Reichstag beschlossene Erhöhung deS

Zolles um 59 Proz . steigt , bei gleichbleibendem Konsum , die jähr «
liche Belastung pro Durchschnittsfamilie auf 7,59 M. Betrug
früher der Preis 125,5 Pf . pro Kilogramm , so steigt er nunmehr
ckuf 145,5 Pf . ; die Zollbelastung macht also zirka 79 Proz .
des Einfuhrwertes aus . Eine weit geringere Rolle im Volks -
Haushalt als der Kaffee spielt der Tee , dessen Zoll vervierfacht
wurde . Die JnlandSversorgung in Tee stellte sich 1993 auf 39 863

Doppelzentner . Der Wert dieser Menge wird bei einem Einheits -
wert von 186 M. pro Doppelzentner auf 7,4 Millionen Mark an «
zunehmen sein . Der Doppelzentner Tee würde statt wie bisher 211 ,
bei gleichem Einheitspreis in Zukunft 286 M. kosten . Die Zoll -
belastung würde etwa 54 Prozent deS Einfuhrwertes ausmachen .
Bei einer Familie mit einem Konsum von 6 Kilogramm Tee jährlich
würde die Mehrbelastung allerdings auf 4,50 Mark steigen .

Humor und Satire .

Womit wäscht man Löwen ? S . M. gab , wie eine
Berliner Korrespondenz berichtet , vor einigen Wochen bei einem

Besuch in Hagenbecks Tierpark folgenden vorzüglichen Witz zum
besten . Er fragte die Umgebung , womit man eigentlich die Löwen
wasche . Einige meinten : Mit Seife , andere : mit Soda , ein Dritter :
mit einer scharfen Bürste . Als sich schließlich niemand mehr »neidete ,
sagte der Kaiser : „ Ich will cS Ihnen verraten : Mit Lebens -
gcfahr ! "

„ Au —au —au —ausgezeichnet I" rief der Hofmarschall von Kalb ,
der etwas stottert , und die ganze Suite brach in wiehernden Beifall
aus . Sogar die Löwen heulten .

Der Oberlöwe des HagenbeckparkeZ gab am Tage nach dem
Kaiserbcsuche seiner Umgebung folgenden Witz zu lösen : „ Womit, "
sprach er . „ hört man Kaiserwiitze an ?" Mit Ehrfurcht , erwiderte ein
Löwe . Ein anderer : Mit Beifall . Ein dritter meinte : Mit Genuß .
Als keiner mehr eine Lösung wußte , sprach der Oberlöwe : „ Mit
Lebensgefahr !", kniff den Schweif ein , stieß ein jämmerliches Geheul
ans und schlich mit gekrüntintem Rücken von bannen .

_ ( „ Jugend " . )

Notizen .
— Artur Fitger , der Maler und Dichter , ist in Bremen

im Alter von 68 Jahren gestorben . Er war in seinen guten Jahren
so ein kleiner Tizian von Bremm , der die künstlerischen Tendenzen
der Stadt verkörperte und monopolisierte . Für die Kirchen »nalte er
( der Freigeist ) Altarbilder , die Häuser reicher Bürger und vor allem
die öffentlichen Gebäude in Bremen ( und auch in Hamburg ) schmückte
er mit seiner aufs Glänzende und Dekorative gerichteten
Palette . Als aber der Mackartstil von dem Naturalismus
bedrängt wurde , kämpfte Fitger als Kritiker und Partcihäuptling
dagegen an , manchmal unrühmlich genug . Als Dramatiker , der
kräftige , farbige Effekte liebte , aber weder über psychologische Tiefe .
noch Charaktergestaltung verfügte , und als Gedankenlyrikcr hat
Fitgcr feinen antiklerikalen und freiheitlichen Tendenzen Ausdruck
verliehen . Sein Revolutionsdrama „ Von Gottes Gnaden " , das die
Berliner „ Freie Bühne " aufführte , und „ Die Hexe " find über
manche Bühnen gegangen .

— Shakespeare auf „ Jiddisch " . Montag beginnt in
London wieder die Saison des Jiddischen Theaters ; Charles
Natanson und seine Frau , beide hervorragende Künstler der jiddischen
Bühne , sind nach mehrjährigem Aufenthalt in Amerika jetzt wieder
in London eingetroffen . Von ihrer Reise in den Vereinigten
Staaten haben sie ein Repertoire von nicht weniger als siebzig
Stücken , sowohl Schauspielen als Opern , mitgebracht , die im Ver -
laufe der Spielzeit von jiddischen Künstlern zur Aufführung ge «
bracht werden sollen . Mit besonderem Interesse sieht man den
Shakespeare - Ausführungen im Jiddischen Theater entgegen , zu
denen der englische Text in die jiddische Sprache übertragen
worden ist .



Verteuerung teS Hölzes . Zu den Rohmaterialien , die in den
lehten Jahren eine fast ununterbrochene Verteuerung erfahren haben ,
gehört auch Holz . Nach amtlichen Angaben über den Geldertrag für
die aus fiskalischen forsten verwendeten Holzmassen ergeben sich
folgende Einheitspreise pro Festmeter in Mark :

18SÖ 1902 1903 1904 1905 1900
Bau « u. Nutzholz 10 . 89 12,03 12 . 47 13,20 14,14 14,72
Brennholz . . . 3 . 91 4. 33 4,30 4,43 4,70 5,04

Durchschnitt . . 0,70 7,78 8,70 9,21 9,78 10,11
Nach dem Durchschnitt ergibt sich seit 1890 eine Verteuerung um

51 Proz . , während sie für Bau - und Nutzholz nur 85 und für
Brennholz 29 Proz . ausmacht . Zu der absoluten Preissteigerung war
auch noch eine relative wirksam , indem der Anteil der teureren Bau - und
Nutzhölzer an der ganzen verwendeten Menge von 40 auf 52 Proz .
hinaufging . Ob daS Resultat durch vorsichtigere Auswahl der ge -
schlagenen Hölzer oder durch Verwendung minderwertigen Materials
alS Nutzhölzer erzielt wurde , darüber fehlen Angaben .

Die Besteuerung der Trusts in den Bereinigten Staaten . Der
erwartete Entivurf des Präsidenten Taft über eine Sonderbesteuenmg
der amerikanischen Trusts steht in der Hauptsache eine zweiprozentige
Steuer auf die Reineinnahmen der Trusts und Aktiengesellschaften
vor , läßt dabei aber die Beträge bis zu 5000 Dollar frei . Auch
die in « und ausländischen Versicherungsgesellschaften sollen dieser
Steuer unterworfen werden .

Hua der frauenbewegung *
b: Eheüohkott gegen erwerbstätige Frauen .

Eine neugegründete Männerliga in Paris hat einen grandiosen
Gedanken ausgeheckt . Die Mitglieder der Liga erklären den Ehe -

bohkott gSgSti alle Frauen , die ihnen Konkurrenz Aachen . AmüsaNt
wird die Erklärung der Eheboykottierung gegen alle d i e Frauen ,
welche ihren Unterhalt in Gewerben verdienen , die Ursprung -
l i ch den Männern zukamen .

Ein ursprüngliches Monopol , zugleich mit dem ausschließlichen ,
in Erbpacht genommenen Anspruch für alle Zeiten , erheben die
Bohkotter z. B. auf die Berufe als Sekretäre , Aerzte , Bureau -
angestellte usw . Von wirtschaftlichen Umwandlungen , wodurch den

Frauen ihre ursprünglich monopolisierte Betätigung zum großen
Teil entrissen wurde « scheinen die Liga - Männer nicht viele Kennt -
nisse zu besitzen .

DaS Zeitalter der Maschinen hat rücksichtslos in die Erwerbs -
gebiete eingegriffen , hier lang Bestehendes zerstört , dort Neues
geschaffen . Die ursprüngliche Erwerbsbetätigung der Frauen durch
Handarbeit » wie z. B. das Spinnen , Weben und anderes mehr «
ging zum großen Teil in Maschinen bedienende Männerhände über .

Technische Vervollkommnungen und die immer größere Speziali -
sierung in der Warenherstellung haben den Frauen neue , früher
unbekannte Berufe geschaffen . Der bis auf ein Minimum produk -
tiver Tätigkeit zusammengeschrumpfte Haushalt , und andere wirt -
schaftliche Faktoren , haben sie immer mehr in daS Erwerbsleben
hinausgedrängt . Für die vielen , teils als der Versorgung durch
Ehe überzähligen , teils als Witwen , oder vom Familienvorstand
nicht genügend versorgte Frauen , wurden immer neue Berufe und
Erwerbsquellen notwendig . Erweiterter Gesichtskreis und höhere
Bildung schufen ihnen ein größeres Betätigungsfeld , auch in solchen
Berufen , die früher nur Männer innchatten .

Angesichts großer wirtschaftlicher EntWickelungen und Umwand .
lungen sieht ein Teil Männer mit neidischem Spott auf die Selb -
ständigkeit und wirtschaftliche Unabhängigkeit erwerbstätiger

Frauen . Und sie pochen auf ihre . . Erlöserrolle ' , auf die Vorzüge
der sanktionierten « Bersorgungsanstalt " ,

Frauen im Handwerk . Der Ausschuß zur Gründung eines Ver -
bandes für handwerksmäßige Ausbildung der Frau hat soeben stati -
stische Fragebogen an die deutschen Handwerkskammern versandt ,
um festzustellen , in welchem Umfange bereits von Frauen der Weg
handwerksmäßiger Ausbildung beschritten worden ist . Die verein -
zelten Nachrichten, die durch die Presse gehen , lassen vermuten , daß
der Süden und Westen Deutschlands in diesen Punkten voran -
geschritten ist . So legten in Augsburg 15 weibliche Handwerker
die Meisterprüfung mit Erfolg ab , darunter eine Schreinerin . In
Ulm bestand ein junges Mädchen die Gesellenprüfung als Gold -

schmiedin . In Kassel und Detmold finden wir weibliche Lehrlinge
mit ordnungsmäßiger Lehrzeit ( 2 Jahrel in der Damenschneidcrei
und im Friseurgewerbe . In Jena inachte ein junges Mädchen die

Gesellenprüfung als Buchbinderin . ES sei bemerkt , daß die Reichs -

gewerbeordnung in 8 11 keine Erfordernisse in bezug auf das Ge -

schlecht kennt . Die Bahn ist somit frei für alle Frauen , eine Hand -
werksmäßige Ausbildung zu erwerben .

Leseabende .
Alt - Glienicke . Dienstag ö' / , Uhr bei Herrn TroppenS , Rudower

Straße 54 . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Verband der Hausangestellten . Donnerstag , 1. Juli , 8' /z Uhr ,

Kommandantenstraße 62 : Vereinsversammlung . Vortrag . Herr
Georg Davidsohn : „ Die Vorgänge im Lbonnementsvcrein '
Gäste willkommen .

Beim Einkauf von MAGGIs Bouillon-Würfeln
»edle man darauf , daß jeder Vürfel auf der UmbQllung den

Kamen MÄGGI und die Schulzmarke � ( Kreuzslern ) lrSgl.
Andere Vürfel sind nicht von MAGGI .

Für de « Inhalt der Inserate
« ibernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Zheater .
DtevStag « den 29 . Juni .

Ansang 7 Uhr .
Reue » königliches Operntheater .

Lohengrin .

Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Zu ebener Erde und im
ersten Stock .

Kammer spiele . Ein Skandal
in Monte Carlo .

Lessing . Die Dollarprinzesfin .
Berltuer . Ein Herbstmanöver .
Schiller O. « WaNner • Theater . )

Madame Bonivard .
Schiller Eharlottenburg . Der

Biberpelz .
Neues Schauspielhaus . Mahö .
Friedrich > Wtlhelmstädt . Schau »

sptelhaus . Zar und Zimmer -
mann .

Komische Oper . O diese Leutnants .
SteneS . Tricache und Caeolet .
Thalia . Im Casö Noblesse .
Lustspielhans . Der scsche Rudi .
Kleines . Moral .
Hebbel . Die Welt ohne Männer .
NeueS Operetten . Die Sprudelsee .
Luise » . Die Sünde des Priester ».
Folies Caprice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8' / , Uhr .
Metropol . Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . DaS Mädchen

ohne Ehre .
Berliner Prater . Man lebt ja

nur einmal .
W. Roackü Theater . Der Sonn -

wendhos .
Apollo . Hartstein . Er oder Er .

Sveaialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialttäten .
Ttadt - Theater Moabit . Spezia -

litäten .
Volksgarten . Spezialitäten .
Brunnen . Die Spreewalt - Käthe .

pezialitäten .
eil allen .s hallen . Stettiner Sänger .

öer Kompagnieball .
Urania . Tanveustrafte 48/49 .

Abends 8 Uhr : Rom und die
Campagna .

Sternwarte » Jnvalidenstr . S7/SS .

�essinx - Tkester .
Gastspiel d. Neuen Operetten - Theaters

Ansang 8 Uhr .
VI « voHurpi ' InuoHln .

Operette tn 3 Akten von Leo Fall .

berliner l ' keater .
Operetten - Gastspiel .

MM - Täglich 8 Uhr :
Oll » HerbstmanllTer .

Heues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Tricoctie und Caeolet.
Mittwoch :

Trlcocho und Caeolet .

Donnerstag zum ersten Male :
vor Hoteldleb .

Neues Kgl . Opern - Theater ( Kroll ) .

Gura - Oper .
Lohengpin .

Anfang 7 Uhr .
Mittwoch : Don Juan ( Leh¬

mann , d' Andrade ' , Artot da Padilla ) .
Donnerstag : Fliegende HollSnder
( Feinhals ) . Freitag : Sawi ri ,

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

TanbenstraOe 48/49 ,
Abends 8 Uhr :

Rom und die Campagna .
00L0CISCHE8

GARTEN
Täglich ab 4 Uhr :

Eintritt 1 51- ,
von abends 0 Uhr ab SO Pt
Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

am Lehrter Bahnhot

Neu erbaut : Feetatle
Gartenreetaurant
Konditorei und Caf4

MIIHUr . Konaert

tägl . v. 4 Uhr ab

Dejeuner »
von SXO an bis 2 Uhr nachm .
Olnera und Soupers v. 4. 00 an

Lustspielhaua «
AbendS 8 Uhr :

Der fesche Rudi .

fsiodficMiioinKfSdfisciios

Schauspielhaus. /
DlenStag , den 29. Juni , Ansang 8 Uhr :

Zar und Zimmermann .
Kom . Oper in S Akt. von Lortzwg .

( Kleine Preise . )
Mittwoch : Martha oder Oer Markt

zu Richmend .

fWMMM
Gr . Frankfurter Str . 182.

AbendS 8 Uhr :
DaS Mädchen ohne

Ehre .
SensationSstück in 4 Alt . d. Melville .
Aus der Gartenbühne u. a. : Berlin
ans Stelzen mit Willi A g o st o o.

Willon , der Unsesselbare .
« pezialitäten . — Ansang VI , Uhr .

SS1 Kar noch 2 Tage

8 " Jean Paul mit seinen Schlagern .
9 " Yankee Doodl © OIrl « ,
9 " Mensel » oder AlTom

9 » Hör ; 9 » Uhr :

En oder En mit

Kartsfein

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Madame Bonivard .
Schwank in 3 Akten von Alexander

Bisson und Antony MarS .
Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Madame Bonivard .

heater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Ber Biberpelz .
Eine DiebeSkomödie in 4 Akten von

Gerhart Hauptmann .
Anfang 8 Uhr . Ende 10' / , Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Der Blberpel » .

Raucht " @ CigarGlfen

Passage -Theater.
_ Abende 8 Uhr :

Villi Prager
The York Sisters

J and das giancende

Zum - Programm.
« a A Varietes « A A
» �Sensationen öä

' wmwm ■

Passage - Panoptikum .
liebend l

Die letzten veihiiehen Wesen
vom Stamme der

UzteUen !
Gr . Schaustellungen

Vitascop - Theater usw .
Altes ohne Extra - Entree .

Uetropoi - Theater
Die oberen Zehntausend .

Ametik . Operette v. JuL Freund .
Musik v. Gust . Kerker . In Szene
gesetzt von vir . Bich . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Bauchen gestattet .

JtoWa »
in ihren Phantasie - Tänzen .

Q
olemanns

gemischter Dressur - Akt

arclas
jonglierende Silhouetten

sowie eine Kette

Reienrlert Platz 2 M. Entrae 1 M.
( einschl . Programm n. Garderobe . )

IWelnbergswea

19- 20, Roaenth . Ter . |
Anfang 8 Uhr . Im Theater :

Die amüf . Juni - Spezialität .
Im Garten : Koiucrt .

Ber I,attflag .

Brunnen -Theater
vadstrah » 68. Direktion : Willi Voigt .

Spezialttäten ! X
Novität !

Heute sowie täglich :
X «rfttlatsige

.

. . . . .

.

Bio vi tut !

Die Spreewald - Käte .
Gr . AusstattungS - VolkSstück mit Ge -
sang u. Tanz in 4 Alt . v. Hosfmann .
Kasscneröstnunz 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

WMNWMM

TSgiich: GroBs

Theater- n. Spialitäten-YorsteDnng.

Keil! Oer Brandstifter , iljli!
_ Beginn 4' / , Uhr . _

W. Koacks Theater
Direktion ! Bob. Dill , vrmmenitr . 16.

Im schattigen Garten , bei Regen im
Pracht - Theatersaal :

Oer Soniwendkot .
VolkSschausptel tn 6 Akten .

Vorher : Spezialitäten I Ans. 7 Uhr .
Konzert : 6 Uhr . Entree : 30 Pf .

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Moabit 47/48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 Uhr ,
Konzert S Uhr . Sonnt , ö bezw . 5 Uhr .

Garteneröffnung 3 Uhr .
Jeden Montag Eliretag , SPezta .

litäten und Soiree der » Lustigen
Sänger « .

Bei Regenwetter Vorstellung im
groben Theater - Saal . _

Volksgarten - Theater
früher WeimannS BoltSgarten .

Am Bahnhof Gesundbrunnen .
Täglich : Konzert . Theater , und

SPeztalttäten - Borstellnug .
lieopold Boasor prolongiert .
Trudf Hagen — The Hurollos —

BorgaB — Darley — La helle Liane —
Fröre » Canon . Hpree - Athoner ,
Volksstück mit Gesang in süns Bildern

von Reislingen .

Mai Kliems
Somer - Theater und FestsHie

Rudolf Kröger�

CroßeTiißDzeft Tiieaier und

Spezialitäten-Vorstellung .
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag ; EIltetae .
SSJätjvcnb und nach der Vorstellung

TauzkrUuzctacji ,

Mittwoch , den SO . Jnnl , abend « 8' / , Uhr , Im

groSen Saale de « G e wer kscbaftsh aase « :

Crenerai - Ter sammlang .
Tagesordnung ;

Kechensohaftsberioht des Vorstandes und Ausschusses
und Kassierers über das verflossene Quartal und Ge¬
schäftsjahr 1908/09 . Diskussion . Neuwahl des , Vorstandes ,
Ausschusses , der Bevisoren und Obleute .

Der Jahresbericht liegt gedruckt aus . Der Eintritt
ist nur gegen Vorzeigung der alten Mitgliedskarte ge¬
stattet . _ _ _ _ _

gM - Die alten Mitgliedskarten sind behufs
Erneuerung zum Umtausch spätestens am Tage nach der

Juni - Generalversammlung abzugeben .

Der letzte Abholnngatcrmin für die neuen
Mltgllcdskarton ist der 5 . August lOOO . Ueber
die bis zu diesem Tage nicht abgeholten Karten wird
anderweitig verfllgt .

241/7 Der Torstand : In Vertr . O. Winkler .

Elyslam
Landsberger Allee 40/41 , Ecke

Petersburger Strafte .

QQT * Heute sowie täglich ' " WM
im prachwollen Naturgarten :

Vorstelluax
abwechselnd von

dm der bestttnomluierttstea
SSugergeseflschastttt .

llammo Volkspark - Theater
UUiillKO Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung
des

Rheinisehen Kilöstler-Eiraliles
nebst Austreten erst kl. Spezialttäten .

Zum ersten Male in Berlin .
Jeden Mittwoch : Kinderfest .

Kerliner Prater - Theater
Kastallietwllee 7 —9 .

i
(
(

i Täglich :
i Man lebt Ja nur einmal t

Spezialitäten ersten Ranges ,
Konzert und BaU .

i Ansang 4' / , Uhr .
i » wwww www www wwd

OGGG — OG — GMG9Gs

i Schweizer -Garten
Am KönigStor . Am Friedrichshain I

Haltestelle der Straßenbahnen
1. L, 4. 17. 59. 52, 74 u. Q.

iTnnlink Anfang 4 resp . 5 Uhr <

liapn Entree 30 PI.

Heues Theater - u .

Spezialitäten - Programm.
•Ball �Volksbelustigungen.

Etliche Sonnabende
an Vereine zu vergeben .

dWMMMOftatM

Karlsgarten
Rlxdorf , Karlsgartenstr . 6— It .
X Prachtvoller alter Naturgarten . X

Sonntags :

KonÄJie lustigen Kaianer.
Mittwoch - - Gr. Kinderfest ,
Konzert u. Spezialitäten - Vorstellung .

Kinder 10 Bf. ,
wofür Schärpe oder Mütze verabreicht

wird .

RelehLhaHeu - Theatep .

Nim Siiger
sei , Britton ,

ader usw . )

Anfang
wochentags

W 8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

GAAAMMMMMMMMMMMMMMMA

Vereins - 8rauerei
Rlxdorf , Hcrmannstr . 214/219 .

Oekonom ; Max Wendt

nr Täglich - - MBO

Gr. Militär -Konzert.
Jeden Dienstag :

Entr . läPf . Mütze od. Schärpe grat . !
i - www w»

Königstadt
) 0lämarttstr . 72( ®d

- Kasino .
io [ jmarft ( tr,72 ( EckeAlexanderstr . )
lägt , i herri . Natur . Sommergarteii

bei ungünstiger Witterung i. Saale
Le. Thealer - u. Spoz . » Vorstellung .

na » toi Schwank mit Gesang
Uri aal . von Otto Richter .

BonnSe X llnrr > X twe « Wallen¬
borg usw . u. ciftn . Spezialitäten .
Ans. wochent . 8, Sonnt . il2b Uhr.



Nene Welt
Hasenheide 108/114 .

WShrend d. Sommersaison täglich

OroSeSpezialitäteDvorstelluDü
Besond . gewähltes Programm . »

Nur erste Kräfte .

Or . Konzert .
Auf . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .

Entree 35 Pf .
Jed . Mittw . : Kinderfreudenfest .

Oratlsvcrlosnngen .
Jeden Donnerstag : Elitetag .

Monstre - Feucrtrcrk .

Stempel - Kabrit
g \ " X von 3634fl »

Robert Hecht,
Berlin S. ,

���SSSL . Oranienftr . 113 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

IFIflFli Stempel
in bester

Ausführung .
Kautfchut - Typen » Perfekt «

» um Zusammensehen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von i . SV M . an

levlllvg ! Java !
kleines herzfirmlges Vollbfatt ,
leicht u. lartblattlg , p. Pfd . I, —.

iambiirp Robtabak-Haus.
Filiale : Berlin AT. ,

Brunnenstr . ISO. [297/8*1

Kartoffeln
Hiermit haben Unterzeichnete die

Ehre , Sie aus ihr Geschäft ausmerksam
zu machet . [ EngroS in friesischen Kar -
iosseln ) , die wegen ihres Nährwertes
sehr gesucht sind .

Ausgeschlossen find Adressen für
korporative GebrauchSgeschäste und
Grossisten . S0lb '

Die Versendung findet Ansang Tep -
fember statt . PreiSausgabe per
Waggonladung aus Ansragr . Für
Unterhandlung vorab bereit .

Hochachtungsvoll
1 . Krämer & Co . ,

Schraut bei Leeuwarden Honend .

Nene « Operetten - Theater ,
Echlffdauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Ansang 8 Uhr :
Bie Sprndclfee .

Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

mit 12 Illustrationen und 20 Karten
von Georg Siegerist .

Preis kartonniert mit bunten Karten
3, — SB.

Ein - bis dreitägige Ausflüge in die
Mqrk von Georg Siegerist .

Preis kartonniert mit 10 Karten
1 . 30 M.

Mit 38 Karten , . Preis 3,50 M.

Manderbuch für die Mark
Krlllldendnrg

ond anjpronaende tieMctc .
Mit 53 Karten .

Erster Teil : Nähere Umgebung
Berlin « . . . . Preis 1. 50 M.

Zweiter Teil : Weitere Umgebung
Berlin « , westliche Hälfte Preis 2 M.

Dritter Teil : Weitere Umgebung
Berlin « , östliche Hälfte Preis 2 . 50M.

Wandersiihrer mit Karten - Atlas
für Oberspree und IDahme

Preis 1 M.
Wanderführer mit Karten - Atla «

für den Grunewald Preis 1 M.
Spezialkarten für alle Ausflugsorte

der näheren und weiteren Umgebung
Berlins , im Preis « von 0,56 —1,50 M.

Radfahrerkarte von Berlin und
weiterer Umgebung , aus Leinelvand
gezogen , zusauimenlegbar

Preis 1,75 M.

Kiestling « Tafchenatla « der Um -
aegend Berlins , mit 100 Aus .
flügen . . . . .Preis 2,50 M.

Expedition des „Vorwärts ",
Berlin SW. , Llndenstr . S9, Laden .

Ausschrieiw
«/ »

Die Vorzüge
des Dr . Bad . Wells

I Nährsalz - Bananen - Kakaol
sollten jedermann veranlassen , einen Vorsuch damit zu
machen . Derselbe enthält die Bestandteile der so über¬
aus nahrhaften und wohlschmeckenden Bananentrucht ,
vereinigt mit garantiert reinem Kakaopulver und einem
erheblichen Zusatz von Näbrsalzcn . Dieser N. B. K, ist
von großer Wichtigkeit für Blutarme , Nervbse , Rekon¬
valeszenten und bei allen Schwäcbezuständen sowie für
in der Ernährung zurückgebliebene Kinder . Niemand
wird sich der Tatsache verschließen können , daß damit

eio wirklich gutes , die Gesundheit förderndes Nahrungs -
ond Genußmittel geboten wird . N. B. K, stopft nicht .

Preis : 1 Paket --- ' / , Pfd . 1. 00 M. Zusendung in Berlin
und nächste Vororte frei Haus . Nach auswärts Probe¬

paket gegen Einsendung von 0,80 M. franko . *

Generaldepot : D. Mader , Berlin S. , Prinzenstr . 37 .

Versandgesohaft gesundheitl . Nahrungs - u. Genußmittel .

Ausführl . erklärende Preisliste bitte zu verlangen .

Partei - Speditionen :
� « ntram : Albert Hahnisch , Auguststr . 50, Eingang Foachimstrafie .
3 . Wahlhrel « , W e st e n - Gustav Schmidt , Kirchbachstr . 14, Hoch -

parterre .
d Süden und Südwesten : Hermann Werner ,

Gnelsenaustr . 72, Laden .
3 . Wahlkreis : St . gritz , Prinzenstr . 31, Hos rechts pari .
4 , W ahlkreis i Ost e n : Robert W e n g e l s , Andreasstratze 17. —

Wilhelm Mann , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplah 14/15

( Laden ) .
5 . Wahlkreis : Leo
6 . Wahlkreis

sucht , Jnnnanuelfirchstr . 12 ( Hos) .
s ( Moabit und Hansavlcrtel ) : Karl Anders ,

Salzwcdelerstr . 8, im Laden .
Weddlns : Karl Weige , Nazarethkirchstraste 4g.
Boseathaler und Oraaleaharxer Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerstr . 36, Eingang Anklamerstrage .
« esiindhraaaea : F. Trapp , Stettinerstr . 10.
ISohÄahaaser Vorstadt : Karl MarS , Lhchenerstr . 123.

�. dlershok : Karl Schwarzlose , Hoffmannstr . g.
Rudowerslr . 83 H.Alt - Ollenicke : Wilhelm Dürre

Baumschnlenweg : H. H o rnl j
Bernan - BOntgental : Heinrich :
Bohnsdorf und l ' alkcnbcrg ;

nossenschastshauS .
Charlottenbrn - s

, Maricnthalerstr . 13, I .
) r o s e , tzohesteinstr . 74, Part .

G. Ps eis er , Bohnsdorf , Gc-

Gustav Echarnberg , Sesenheimerstratze 1, Ecke• B :
Goethestrajze , Laden .

Elchwaldc . Zenthcn , Miersdorf und Hankels Ablage :
Fritz Oldenburg , Eichwalde , Kronprinzenstr . 81.

Erkner ; Ernst H o f s m a nn , Friedrichshagener Chaussee .
Erledenan - Kteglltsi - bildende : H. B e r n s e e , Schlohflr . 11g,

Hos I, in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in « teslltn :
H. Mohr , Düppclstr . 32. und Fr . S ch e l l h a s e. Ahornstr . 15 a.

Frledrlclishngcn : Ernst W c r k m a n n , Friedrtchstr . 67.
« riinan : Franz Klein , Bahnhojstr . 6 III . — -
Hohen - Veuendorf : Wilhelm T e n t s ch er , Slolperftr . 50 I .
Johannisthal : P l e l i ck e , Kailer - WilHelm - Platz 4.
Barlshorst : Richard Küt er , Rödelstr . S . U.
BUnlns - W nsterhansen : Friedrich Baumanu , Nieder «

l e l>m c , Winkelmannstr . 12.
Hhnealek : Emil W itzler , Kietzerftr . 6, Lade ».
Elchtcnbcrgr , Friedrichsfelde , Wllhclmsbergs Otto

S e i k e l . Kronprinzenstratz « 4, L .
Mahlsdorf und Baalsdorf : Hugo Scheibe , Mahlsdors ,

Waldersecstr . 14.
Mariendorf : August Leip , Chausseestr . 236, Hos.
Nea - WclUensee : Kurt Fuhrmann . Sedanstr . 105, parterre .
Vledcr - SchOiieweide : Paul D en g s ch , Grünauerstr . 8.
Vowawes : Wilhelm I a p p e , Friedrichstr . 7.
Bher� - lSehOnewelde : illugust HenjeS , Laufenerstr . 2, L
Fan kow - AlederschUuliaasen : Lila R i jj m u n n , Mühlen -

stratze 30.
Beiniekcndorf • Ost , Wllhclmsrah und Schönholn :

P. G u r s ch , Kamekestr . 12, I.
Blxdorf : M. Heinrich , Neckarstraße 2, im Laden .
Itnnimelsbnrg , Boxhagon : A. Rosenfranz , Alt - Bvxhagen 56,
hichinursondorf : Gustav K a m i n S f y , Eunostraße 2.
tzieliiineherg : Wilhelm Bäumler , Martin Lutherstr . 51, im Laden .
tzfpandan : K ä p p e n . Iagowstr . 9.
Tegel , Borsigwalde , Wlttcnan , Waldmannslast ,

uenusdorf und Kelnlckendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuschstraße 10.

Teltow : Wilhelm Keßler , HoherPeinweg 7.
Tempelhof : Albert Thiel , Friedrich Wilhclmstr . 20.
Treptow : Ziob. Gramen z, Kiesholzslraßo 412, Laden .
Wllniersdorf - Ualensee : Wittnebel , Landhaus str. 27.

Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschastlichen Werfe werden geliejert .

Annahme von Inseraten str den » Uorwarts� .
Bitte aasschnclden . 245/1 »

bester Ersatz für ächten Goldsohmuck , starke 14kar . Geld -
auflege , 10jährige urkundliche Garantie fOr gutes tragen ,
sonst verbürgter Umtausch . — Elegante Original . Etuia . —
OST Billige Preise . � Erhältlich In Gcldwargnhandlungen , IM

m v?'
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WM. / Cigarette «

■ '

Beste Qualitäten

Leihhaus .

Gelegenheitskäufe verfall . Geld -
und Silborsachen , Brillanten etc .

ÄMÄrifflslra1

KasseiMilerKeder Art Ancnsta -In
ad , Scäpcniierftr . 60

Bruch - Pollraann
empfiehlt seinLager in Bruch -

_ bandagen , Leibbinden , Ge¬
radehaltern . Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt Lteserant

für OrtS « und HilsS - Kranfenfassen .
Berlin TU. , •

jetzt lothringer Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit «lastischen Pe -
loten , angenehm u, weich am Körper .

Am Sonnabend , den 26. Juni , nachmittags 3«/ , Uhr ,
verschied nach kurzem schweren Leiden meine liebe ,
unvergeßliche Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter ,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Minna Wornci » geb . Pfennigwerth
im 49. Lebensjahre . — Dies zeigen tiefbetrübt an

Heinrich Würner und Angehürige , Gubener Straße 23.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 80. Juni ,

nachmittags 4' / , Uhr , von der Leichenhalle des Zentral -
Priedhofes in Friedriohsfelde aus statt . [ 297b

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters

Neumaim Hirscbfeld
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , sowie dem Holzarbeiter -
Verband , der Firma Hedke , dem
Tischlerverein und dem Sänger -
quartett unseren herzlichsten Dank .
Die trauernde Ww. Frau Hirschfeld

nebst Söhnen . 16762

Danksagang ,
Für die vielen Beweise herzlicher

Liebe beim Hinscheiden und der Be -
erdigung unseres lieben VaterS ,
Schwiegervaters , Großvaters , Bru -
derS , Schwagers und OnkelS

Friiz Storr
sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Belannten , sowie dem Ver -
band der Glasarbeiter , dem Gesang -
verein . Frohsinn ' und der Direktion
der Stralauer Glashütte unseren
herzlichsten Dank . 2980

Die trauernden Hinterbliebenen .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt «2/2 »

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, Äpuu .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

Klumn - und Krauzblndttti
00 » Robert Meyer ,

'

nur Mlninmien- Slraße 2.

Gehrauohte
Hotordrosobke ,

reparaturbedürftig , mit Po¬
lizeinummer , für 2500,00 M.
zu verkaufen .

Anfragen erbeten unter
BT. 2 an die Exped . d. LI .

V _ >

X A. Grimberger X
Berlin t lussitensiraße 10

Tel . Amt III. No. 4304 .

Holz - u- Kohlenlianfllung

jtasnahme-freise .
Abnahme : Juni — Jali .

Beste Sealtenbcrgcr Marken ab
Platz von 10 Zentner an :

PrimaHalbsteine , Lauch - •
hammer . . . Ztr . 01 PI.

„ Halbsteina , Heye . „ 85 „
„ Bookwltz - Briketts „ 80 „
,, Anna . . . . * ,, 87 „
„ Vulkan u. Pfänner -

schaft . . . . ,, 89 „
,, la Anhalt - Kohlen¬

werke . . . . „ 95 „
1, la Ilse . * . • • „ 95 ,,
„ Anthrazit - Cadö . . „ 2,15 M.

Koka , Steinkohlen u. Holz
zu den billigsten Tages - und Kon-

ventioasprelsen .
Anlieferung frei Keller , je nach
Quantum , pro Zentner 10 bis

15 Pf . mehr .
Bei größeren Abschlüssen ver -

langen Sie meinen Vertreter .

SrerlZentral -Iferlian!! der Maurer
Deutseblands .

Zweigverein Berlin .

Bezirk Zehlendorf .
Am 25. Juni verstarb uvler

Mitglied , der Maurer

Rieitarti Gersßorf .
Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 29. Juni , abends
6 Uhr , von der Leichenhalle des
Zehlendorfer GemetndefriedhoseS ,
Spandauer Straße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
138/2 Der Borstand .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , dm 27. d. M. ,

enlichlies nach kurzen , aber schweren
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Groß -
und Urgroßvater , der Gastwirt

Heinrich Knappe
im 74. Lebensjahre .

Die » zeigen tiesbetrübt an

Die traneniiien Hinterbliebenen,
Ackerstr . 69.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 30. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen-

alle des St . Eltsabeth - KirchhoseS ,
rlnzm - Allee , aus statt . s29Sv

Todes - Ancelgo .
Allen Freunden und Bekannten I

hiermit die traurige Nachricht , daß i
meine liebe
Mutter

Frau , unsere gute !

Lmma ölagow
geb. Hanke

am Sonntag , den 27. Juni , nach
langem schweren Letdm in der
Anstalt Dalldorf an Gehtrner -
welchung verstorbm ist.

Der trauernde Gatte

Adolf Glagow , Bürstenmacher
nebst Kindern .

Dt « Beerdigung findet am
Mittwoch , dm SO. Juni , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle der Friedensgemeiude ( Nord -
end ) statt .

Allen Freunden , Bekannten und
Gmossm die traurige Nachricht ,
daß meine inniggeltebte grau

Hsrie Hagemoser
geb. Parkcwska

nach langen Leiden verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , dm 30. Juni , nachm .
3' / , Uhr , von der Leichenhalle des
JohanniS - KirchhcfeS in Plötzensee
aus statL

Pran » Hagcmosar
16772 nebst Kindern .

�Hygienische .
r Bedarfs trtüiel . Neuost - Kataloft

pfehl viel . Aerzte u. Prof . erat . u4S
J. Ongw, flrjnmiwarontahrfk

Qerüa NW. . Friedrichstxass « 91/92

Peek & Cloppenburg
Roßstr . i

BERLIN C. 19

la ♦ Gertraudtenstr . 26 u. 27
Brntns
Javol
Hartwig
Tristan
Tantrto
Herknie «
Hombold
Wenzel
Prüden «
Markus
Constantln
Pollrad
lieberecht
Eitel
Collln
Oscar

Knaben * und Junglings - Wasch - Joppen - Anzuge . Brnstweita

Mittelgrauer Wascnatolt , glatte Hose . . . . . . . Form 1 M.
Bnutweite 64 - 67 76 - 88

( Jrau meliert „ „ „ . . . . . . .
Mittolgraa melierter Wasohstofl , glatte Hose . . . .
Dunkelgrauer Waschstoff , glatte Hose

. . . . . . .

MansohottonhoseOliv gestreift ,
Grüner Sohilili einen - Anzng , glatte Hose

" nen , Mansohettenhoso

. . . . . .

kariert . Waschstoft , ManschottonhosoDunkelgrauer kL
Grau - brauner n n „
Hellgrau melierter n
Modefarbiger WasohstoB , mod . kariert ,
Sohwoni - weiß gemusterter Wasohstofl ,
Mittelgran mellertor „
Braun - grau gestreifter „
Hellgrauer , kL kariert . , eleg . Was oh - Anzug ,

» gestreifter Lüster - Anzug ,

7
4
S

11
7
7

11
3
3
8
7

12
3

13
6

8. 75
6. 75
7. 60
8 —
8 —
8. 50
9. 50
9. 50

10 . —
12 . —
12 . -
12. 60
12. 50
14 . —
15 . —
17 . —

4. 75
7. 76
8. 75
9. 26
9. 25

10 . 50
11 . 25
11. 25
11. 50
1375
13. 75
14. 75
14 . 75
17 . —
17 . 25
19. 75

Ferllg am Lager . Knaben - Pelerinen . Fertig am Lager .

Sämtliche Pelerinen aind mit abknöpfbarer Kapuze und Dnrohgriflen versehen .
Loden - Pelerinen von 90 om Länge an auch mit Tragebändern .

8385
8386
8387
6388

Glatter , dunkelgrauer Loden
Marengo Striohloden

Länge om 60

. . M.

70 80 90 100

Olivkafbigor Strichloden

. . . . . .

Guter marengo Strichloden

. . . . .

Olivfarbiger , guter Stricbloden . . .
Leichter , dunkelgrauer Kamelhaarioden

B grün melierter „
Guter , mittelgrauet B

„ marengo „
Prima , . r,

olivfarbiger _

8390
8391
8392
8393
8394
8395
LI 707 Graue Gummi - Pelerine

6 . —
7 —
7 —
7. 50
7. 50
9 . —
9 —

6. 50
7. 50
7. 50
8 —
8 —
0. 75
0. 75

12 — 18 . —
12 . — 13 . —
14 . - 15 . -
14 . - 15 . —

7 . —
8 —
8 . —
8. SO
8. 50

10 . 50
10 . 50
14 . —
14 . —
16 . —
Iß . -

7. 60
8. 50
8. 50
0. 25
9. 25

11. 25
11. 25
15 . —
15 . —
17. 60
17. 50
12. 50

8 —
9 -
9 . —

10 . —
10 . —
12 . —
12 . —
16 . —
18 . —
19 . —
19 . —
12. 50

110
~ 8ür

9. 60
9. 50

10. 75
10 . 75
12 . 75
12 . 76
17 . —
17 —
20. 50
20 . 50
14 —

120
9 —

10 —
10 —
11. 60
11 . 50
13. 60
13. 60
IB¬
IS —
22 —
22 —
15. 50



Arbeitsnachweis :

v«l I . Amt 3, 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbnreau :

CtmrltörtrsLs 3. Hos m . Amt 3, 1987 .

Mittwoch , den 30 . Juni , abends 8 Uhr :

Ungemeine Versammlung
der Schlosser Berlins und Umgegend

d » Freyers Festsälen ( früher Keller ) , Koppenstraste 39 .

TageS - Ordnung !
1. Bericht der Kommission über die Terhandlnngen

mit den Arbeitgebern . 2. Eventnelle Beschlnßfassang
Uber unsere weiteren Baßnahmen .

Achtung ! Vertrauensleute der Schloffer !
SHeTertranensmännerkonterens der Schlosser findet

heute Dienstag , abendö 8' / , Nhr , im Lokale von Meier , Sebastian -
stratze 39 statt . _ 119/6

Mittwoch , den 30 . Juni , abends 6 Uhr :

¥ ersaimnlBiiig
der chirnrgisclien Branche

im Rosenthaler Hof , Rosenthaler Straße 11/13 .
Tagcs - Ordnung :

1. Bericht von der « eneralversammlnng In Barn
bnrs . 2. Diskussion . 3. Bericht Uber die anf genommene
Statistik . 4. Diskusston . 5. Verbandsallgelegenheiten und Verschiedenes .

Mittwoch , den 30 . Juni , abends S' /a Uhr :

Branchen - Versammlung
aller in der Metall - und Eisenindustrie

beschäftigten Maschinenarbeiter u . Arbeiterinnen
im Gewerkschaftshanse , Engelnfer 13 ( Saal I ) .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Sodiitts über : „ Ferdinand Lassalle " .

8. Diskussion . 3. Branchen - und BerbandSangelegenheiten .

LW " Zahlreicher Besuch wird erwartet k " MW

Die Banptblbllothek ist vom 1. Juli ab aus einige Wochen
wegen Renovierung und Erweiterung geschlossen . Die entliehenen Bücher
sind spätestens bis IS . Jnli abzuliefern .

vis Ortsverwaltung .

r in
Verwaltung Berlin .

Einsetzer .
Mittwoch » den 30 . Juni , abends 6' / « Uhr , im GtwerkschastZhause ,

Zimmer 4 ( Arbeitslosenraum ) :

Sraneben » Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Verbands , und Werkstattangelegenheiten .
Die Branchenkommisfion .

kerlmutler - , Korn- , Sieinnuß -

Knopfarbeiter und Arbeiterinnen .
Mittwoch , den 30 . Juni , abends 6 Uhr :

Branchen - < Vcrfaintnlung
im Gewerkschaftshanse ( Saal 5) , Engelufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegierten der Generalversammlung . 8. Verbands -

angelegenhetten . 3. Branchenangelegenheiten . 86/7
- - - - - - - - - - - - SLitglledsbacb legitimiert ! - - - - - - - - - - -

Die Branchenleitung .

Men- ßnMukniigsbiiiiil der Schneider .
Donnerstag , den 1. Juli , abends S' /a Uhr in den „ Armtnhalleu « ,

Kommandantenstr . S8/5S :

= = Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Wahl der Delegierten zu der am 2. August und folgende Tage In Braun -
schweig stattfindenden Generalversammlung . 2. Kassenangelegenheiten .

Klitgliolisbuest legitimiort . Ohne dasselbe kein Zutritt
294b Die Ortsverwaltnug .

XindSIVi Hervorragentl bewlhrlj

nahrung

Kranken¬
kost . *

Nahrung .
DleKindergedeihen

vorzüglich dabei
U. leiden nicht an

Verdauungssiörung .

Hlanoli

Cigaretten
1190L * bleiben

die besten

aaeb für den verwühutesten Raucher .

Spezialmarken :

Abbas , Dandy , Gibson Girls

Eingeführt v. d. franzBsisch . u. Italienisch , staatl . Tabak - Regien .

Eck - Restauration mit elektrischem
Piano verlaust . Preis 3000 , Miete
20E0 Mark . Charlottenburg , Kaiser -
Friedrichstraße 84. 2ö6b '

Zurück : 294/20

Dr . Max Marcuse
Arzt für Haut - und Sexualleiden .

[ Neue Armin - Hallen !

I Kommandanten - Straße 58 ,
empsehlen ihre neuerbauten , Paef Cöla ( auch mit
hochmodernen u. eleganten von SO— 1000

8 Kegelbahnen . Fernspr . Amt IV , 10 ISS. 6
WWVW WO J W

JH . &P . Uder , l « ÄT . >
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

Iii ; Nordhäuser Kautabak »i
4r

stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 786L »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . " worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme *
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( fehlerhafte ) Geleaen -
beitskaus . Fabriklager Mauerhoss ,
Große Franksurterstraße 9. Flurein -
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Ertrarabatt . 1611St *

Franksurterstraße 9 ,
Ivo
gllureingang .

GardinenhauS , Groge Frank -
furterstraße 9, Fluremgang . 161351 *

Klassiker - Ausgaben . Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorfi , Hauff ,
je zwei Bände 3,50 Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wieland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex-
pedition , Lindenstraße 69, Laden .

Vorwartsleser erhalten 5 Prozent
Ertrarabatt selbst bei nachstehend aus «
aesührteii Gelegenheitstäuseu . Teppich -
Thomas , Oranienstraße 160 , Oranien -
platz . _

215351 *

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott -
bllllg .

Schülerplaids , großer Posten
unter Preis . _

Gardinen , Stores , Muster -
exemplare , für halben Wert . _

Schlafdecken ,
halben Wert .

Steppdecken ,
bwlg . ���M

ein Posten , für

Musterstücke , spott -

Borwartsleser ,
stehende 6 Anzeigen .

beachtet vor -

Humboldtleihhaus k Weltbekannt ,
nur Brunnenstraße S3. Allerbilligster
Bettenvertausl Psänderverkaus I Aus -
fteuerwäsche l Steppdcckenl Gardinen -
verlaus l Tcppichverkatis I Staunend
billig hochelegante Herrengardcrobe I
Goldene Taschenuhren ! Wanduhren I
Verschiedenes l Verkauf täglich , auch
Sonntags . _

2151K *
Tie Grundbegriffe der Wirt -

fchajtSlehre . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

_
Teppiche I ( fehlerhafte ) in allen

Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brün » , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leser des
„ Vorwärts * erhalten S Prozent
Rabatt . ) _ 264/11 *

Borjllhrige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus semiten Maßstoffcn ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Lwoen 61 II verkauit . *

Gaskocherhaus ! ! ! Geschlossene
Zweilochgaskocher l 5,00 . Vicrlochgas -
tocher I 9,00 . Gasbügelapparate I
Gasplätteisen l spotibillig I Wohlauer
Wallnertbeaterstraße 32. 2176K *

Radfahrerkarte » . Wir empfehlen
- c —.ys. v r._ _..l r» . (ll .Stlrtl.

Freunden des Radsports : Miltel -

,s Karte für Rad - und Motor -
■er von Berlin und wetterer Um-

ung , aus Leinen gezogen Preis
> M. ( zusammenlegbar ) . — Karte

Rad - und Motorfahrer von

. Vorwärts * , Lindenstraße 69,

Totalausvcrkauf . Restbestände
Tuch - und Plüschportieren , Garniwr
2. 65, 3. 7S. 4. 85, S. SS, 6. 7S, 8. 50. 9. 50
usw. Weißenbcrgs Portierenhaus ,
Große Frankfurteritraße 125 2241K *

Tüllbettdecken , extra groß , 1. 95,
2. 25, 3. 35. 4,25 usw.

ErbStüllftoreS , entzückende Aus -
sührutlgcn , 3. 45, 3,35 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. GardinenhauS , Große Frank -
furterstraße 125. _ _

Riesenposten Gardinenreste und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dinenhaus , Große Frankfurter -
straße 125. _

Äbfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. Teppichhaus Große
Franksurterstraße 125.

_
Pljischteppiche mit kleinen Färb -

fehler », 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85, 11 . —, 13 . —. 15 . — usw. Weißen -
bergS TeppichhauS , Große Frank -
furterstraße 12o.

_ _

Tuchdecken 1. 25, . 1. 75, 2. 50, 3. 50
usw. _

Pliischdecken 3. 85, 4. 85, 6. 60,
7. 85, 9. 25 usw. Große Franksurter¬
straße 125. _

Riesenposten Steppdecken , Wolle
und Similiseide , 3. 25, 3. 85. 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Frankfurter -
straße 125. _

Mafsenverkauf von Möbelstoff -
restcn , Linoleum - und Läuserstoff -
reslen zu Spottpreisen . Weißenbergs
Teppich Haus , Große Franksurter -
straße 125.

PaletotS , MonalSanzüge , wenig
getragene , von 5 Mark an , große
AuSwabI für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Bc -
zugSquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider «
meister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
thalerstratze 10. _ 173/17 *

Hermaniiplab 6. Staunen dbillige
Psanderverkäuse I Bettenverkäufe I Aus -
steüerwäsche I Taschenuhren I Frei -
schwinger l Gardinenverkaus I Plüsch -
tiichdcckenl Steppdecken ! Extrabillige
Sommerpalelots I Jackettanzügel Geh -
rockauzüge I Herrenhosen l . Jeder -
manns Wareneinkaus , ebensallsSonn -
tagS . *_ IWf

5,00 prachtvolle Betten , 9,00
Bauernbctten , Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer , Damastbezüge 3,90 . Nur
Pfandleihe AndrcaSstraße achlund -
dreißig . _ 2251K *

Sandbrtt , zwei Deckbetten , zwei
Kiffen , zweischläfrig 18,00 , große
Laken 1. 00. *

Bauerndcckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Pfandleihe Andreas -
straße achwnddreißig . Annoncen -
vorzeigern vergüte Fahrgeld . _

*

Charlottenburg : Schuhmacher -
Skdppmaschme , Waschmaschme , Spopt -
wagen zu verlausen . Süß , Weimarer -
straße 31. +125

Geschaftsverkäufe .

Eckrestauration , Patzenhofer , alles
Geschäft , sosort billig verkäuflich . Er -
fragen Bernauerstraße 69, Lokal .

Kartoffel
) ,00 m

straße 69.
500,00 mit Ware , vertustund

�horiner -
303b

Ztgarreugeschäft Paulstraße 62
zu verkaufen . _ t91

Milchgeschäft ( ohne Konkurrenz )
zu verkaufen . Auskunft Panlstraße 50
im Restaurant Arndt . - ( 91

Restauration billig zu verkaufen
Rummclsburg , Alt - Boxhagen 28.

Zigärrengeschaft , gutgehend ,
Arbeiterstammkundschast , krankheiis -
halber billigst verkäuflich . Witwe
Anna Müller , Grünau bei Berlin ,
Köpcnickerstraße 1. _

2955

Restauration zu verkaufen Gustav
Kurth , Sophie - Charlottenstraße 47.

Wegen Grundstücks - Uebernahme
verlaust Parteilokal mit Hausverwal -
tung Franksurter Allee 181. j - U?

Zigarrengefchäft , Ecke, mit an -
schließender Wohnung , für Ehepaar
als Nebenerwerb wirklich billig zu
verlausen durch Schrolle , Landwebr -
straße 3. _ _ +126

Eck - Restaurant in Tegel umstände -
halber zu verlausen . Näheres August
Bäsekow , Brauerei - Bertret «, Berlin ,
Teltowerstratze 40, vom II . +138 *

Möbel .

Möbelausverkanf . WegenTodeS -
fall bedeutend herabgesetzte Preise .
Wiehr , Petersburgerstraße 62.

Möbeltischleret , gegründet 1901 ,
Stallschreiberstraße 57 ( am Moritzplatz ) ,
Hos, Fabrikgebäude , liefert reelle
Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zclne Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .
Harnack , Tischlermeister . Genossen
3 Prozent . _ 1958K '

Gebrauchte Möbel aus Versteige «
rungcn , Schränke , Vertikos , Tische ,
SosaS , Schreibtische , Bücherschränke ,
Büsctte . Garnitureu , Bettstellen , Wasch -
toiletten , Bilder , Kronen , Tcppiche ,
tomplette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . Lennerts Möbel -
speicher , Lothringerstraße 55. 213011 *

Möbel , umzugshalber jeden Preis ,
Behrend , Landsberger Allee 7. 77/10 *

Speisezimmer , gediegen , eiche,
wegzugshalber stall 950 jetzt 625.
Lothringerstraße 26, Schönhauscrtor ,
Aufbewahmngs - Speicher . L01b *

Herrenzimmer , prachtvoll , ver -
fallen , zirka für die Hälfte I Aus -
bewahrungs - Speicher Lothringer -
straße 26, Schönhausertor . 2025 *

Salon . 6 Monate alt , entzückend ,
statt 1100 jetzt 750. Lothringer -
straße 26, Schönhausertor . 203b *

Schlafzimmer , gediegene AuS -
führung , stat t 600 bloß 350. Loihringer -
siratze 26, Schönhausertor , Speicheret .

Wollen Sie komplette Einrichtung
oder einzelne Möbelstücke per Kasse
lausen , so muß man Lothringer -

richtung mit moderner Küche statt
400 bloß 250. bessere 325 —380 —430 —
500 bis 1200 , sonst zirka die Hälfte
mehr . Schreibtische 36, Garniwr 100,
Anklcideschränke , Säulentrumcaus ,
Chaiselongues , Bettstellen , moderne
Küchen I Auswahl in �6 Etagen .
Lothringerstraße 26, Schönhauscrtor ,
Hos, Speicherei t 20Sb *

Gnetsenaustr . 10, Ecke Nostizstr .
. Grau , bekannt »IS beste Bezugs -

quelle . Kassa und Teilzahlung . 1716K *

Möbelgelegenhett ! Wenig ge¬
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen -
Inger , Lombardspeicher , Neue König -
straße S/6 , Fabritgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zahlungserleichterung . ) *

Möbelspeicher , Drcsdenerslraße
107/108 , Heinrich Stargardt . stehen zu
billigsten Preisen komplette Wohnungs -
emrichtungen , passend für Brautleute ,
von 150,00 an ; einzelne Möbel -
stücke, eichene Speisezimmer , eichene
Herrenzimmer , Schlafzimmer , Biblio -
ttzeken , Bücherschränke , Büfetts ,
Sofaumbauten , staunend billig ,
wunderbare SäuIentrumeauS 28,00 ,
Herrenschreibtische 30,00 , Ruhebetten
19,50 , Kleiderschränke 24,00 . Bett¬
stellen mit Matratze 18,00 , Auszieh -
tisch 15,00 . Waschtoiletten 20,00 ,
elegante Taschensosas 45,00 , Muschel -
bettstelle mit Fcdermatratze 30,00 ,
bunte Küchen von 30,00 an . Nur
Hauptgeschäst und Fabrillager , Lage -
rung , Transport frei . _ 217/3

Sofa verlaust Paschmann , Gürtel -
straße 37, Ouergebäude III . +128

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen .
straße 36 b. _ 16S3K *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 20. Skalitzerstraße 40.
Turmstraße 31. _ 1820K *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blumenstraßc 36b . *

Fahrräder . Teilzahlungen ohne
Prcisausschlag , Zubehör . Gummi ,
Wringmaschinen staunend billig .
Lothringerstraße 40 und Steglitz .
Schloßstraße 116. 2020K *

Fahrräder , verfallen , wirklich
spottbillig nur Leihhaus Neue Schön -
bauscrstraße 11. Riescnauswahl erst -
klasstger , bester Markenräder , gebraucht
und neu . Da Saisonschluß sabelhaste
Schleuderpreise . Leihhaus Lohmann .
Neue Schönhauserslraße 11. 273/16 ' "

Herrenrad ,
Schulstraße 19.

tadellos . Wolter ,
+81

Musik .

Tnhfen - Pianlno weit unter Preis
zu verkaufen Französischeskaße 15, I
rechts . _ 73/14 *

Pianino . herrlicher , gesangreicher
Ton , Hoslieserant , wenig gebraucht ,
sofort -billigst W- rrschauerftraße 58,
Ouergebäude l . _ _ 75/11 ' '

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer gesucht . Frau Jacobey ,
Wiescnstraße 10, vorn II .

Graste Berliner Stube an ältere
Dame sofort oder später preiswert zu
vermieten . A. Röhl , Berlin O. 27,
Kleine AndreaSstraße 20, vorn 4 Tr .

Freundlich möbliertes Zimmer
Kottbuserdamm 39 I, überm Bonbon -
laden . ( Hermannplatz ) . Schmidt .

Möbliertes Zimmer , 17 Mark .
Merbach , Petersburger Platz 1. +33

Möbliertes Zimmer , 11,00 , Witwe
Ulrich , Carmen Sylvastraße 156. +73

ivioliniintcrricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erjahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 Expedition des
»Vorwärts * . [ *

Verschiedenes .

Haare , ausgekämmte , kaust gegen
höchste Preise Frau Lina Rübesam ,
AugSburgerstraße 24, Gartenhaus II .

estickte ErSstüllstores 3,85 . Echte
chtelstorcS 7,75 , Sezessionstüll -
s 2,00 . TeppichhauS Emil

vre , Oranienstraße 158 . 2147K * � __ _ _ _ _ _ _ __ __ __ -

_ _

�Verantwortlicher Nedaktcur ; HguZ Weher , Bepliu . , ftür bsß Lnseratintkik p - rktgtS� Th . Gl , cke, Berlin , Awö »- Verlag : VoMartSBuchdruckerei ß. VcrlggSanstglt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

Bereinszimmer . Garten . Wil -
jelm Gaßmanu , Pankow , Schmidt -
traße 19. 149 *

Ei « möbliertes Zimnier für einen
oder zwei Herren Müncheberger -
straße 13, vorn 4 Treppen . Frau
Hölzer� _ +45

Einen oder zwei Herren oder
Damen , Fwrswbe , gut möbliert , gute
Betten , Ausländer angenehm . Witwe
Gursch , Uferstraße 18 ( Nähe Rcinickcn -
dorjer straße ) , rechter Ausgang , vier
Treppen . L9gb

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer gesucht Wisjmannstraße 21 IV
linls . +34

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle . Flur -
eingang , Wallsiratze 35, vorn III . *

Im Slrbritömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 5V Pf . die Zeile .

2 Lehrmädchen ,
nicht tinter 16 Jahren , mit guter
Schulbildung verlangt 106/10

Konsumverein für Tegel
und Umgegend .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik « od Differenzen

find gesperrt :
für Tischler . Polierer und Mo .

fchinenarbeiter
Mosel , Mariannenstraße 31/32 .

Sämtliche Betriebe in den Orten
Rathenow . Fiirstenivaldc . Mus »
kau und Nürnberg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
induslrie das Vermittclungsbureau
Blankeufeldcstr . 4 streng zu meiden .

Für Korbmacher :
Körner in Nowawes .

_ Die Ortsverwaltung .
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Partei - ?Zngelegenbeiten .
>kchöncbcrg . Am heutigen Dienstag , avcnds 8' / , Uhr , findet in

den Neuen Nalhaussälen , Meiningerstratze 8, die Versammlung des

sozialdemokratischen Wahlvereins statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
über : Die jetzige politische Situation . Referent Reiche
tagsabgeordnetcr Genosse Lehmann - Wiesbaden . Vereinsange
legenheiten . Verschiedenes . Der Vorstand .

Steglitz . Heute Dienstag , abends S' /a Uhr , bei Schellhase ,
Ahornstr . loa : Mitgliederversammlung . Tagesordnung : « Das neue

Organisationsstatut " . Diskussion und Vereinsangelegenheiten . G

nosse Wolderky wird den ersten Punkt behandeln . Der Vorstand .

Biesdorf . Parteigenossen I Heute Dienstag Zahlabend bei

Gustav Berlin , Marzahner Straße . Seid alle pünktlich Ve9 Uhr zur
Stelle . Der Vorstand .

Borsigwaldc - Wittenau . Am Mittwoch , den 30 . d. M. in den

« Vorsigwalder Festsälen " , öffentliche Versammlung für Frauen und
Männer . Vortrag über „ Erziehnngsfragen " . Referent Dr . Alfred
B e r n st e i n. Hierzu heute abend Handzettelverbreitung .

Nicder - Schönhausen - Nordend . Heute Dienstag , den 29. Juni ,
abends 8>/s Uhr , findet in Stephans « Lindengarten " . Lindenstr . 43,
die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung :
1. « Die Reichsversicherungsordnung " . Referent : Stadlverordneter

Genosse Adolf Ritter . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes .
Der Vorstand .

Reinickendorf iWrst ) . Heute abend 8 Uhr findet bei Otto ,
Berliner Straße 113/114 , die Mitgliederversammlung des Wahl
Vereins statt . Tagesordnung : 1. Aufnahme neuer Mitglieder .
2. Vortrag des Genossen Paul Brühl - Lichtenberg über : Ein Rück¬
blick in die Geschichte der Partei . 3. Vereinsangelegenheiten .
4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Kerline ? JVachrlcbtcn »
veber die Schlemmerei der Berliner Pastoren

schreibt aus Anlaß der Skandalaffäre des nach Amerika geflüchrnen

Schuldenpastors Werkenthin von Gethsemane in der „Voss . Ztg . "

ein Berliner Theologe einen lesenswerten spaltenlangcn Artikel

Da der Verfasser selbst vom „ Bau " ist . muß er ja am besten wissen

wie es zugeht , so daß seine Ausführungen um so beachtenswerter

sind . Originell ist zunächst der Hinweis , daß Werkenthin vor

mehreren Jahren eine damals viel erörterte unduldsame Predigt

hielt , wonach nur der pictistische Glaube imstande sei . eine sittliche

Lebensführung zu verbürgen . Die moralische Haltung solcher Per -

soncn , die nicht auf dem Boden des kirchlichen Evangeliums stehen .

sei im besten Falle eine Festigkeit auf Zeit . Nun , Wcrkcnthin hat

ja bewiesen , daß er entweder niemals innerlich pietistisch war . oder

daß auch er nur „ auf Zeit " die moralische Haltung besaß und trotz

seines vielleicht vorhandenen frommen Glaubens an das Evan -

gelium vor sittlichen schweren Verfehlungen , dre der Staatsanwalt

verfolgt , nicht zurückschreckte , ja sogar im grauesten Elend den kirch -

lichen Boden vollständig unter den Füßen verlor . Solcher Christ -

lichen , die eine sittliche Lebensführung mit dem Munde heucheln

und sich durch die Praxis in hätzlichsten Widerspruch mit dem

frommen Glauben setzen , gibt es noch eine Menge . Umgekehrt

zählen diejenigen , welche von der Kirche nichts wissen wollen und

trotzdem ein hochgesinntes Leben führen , nach Hunderttausenden .

wie selbst der theologische Artikelschreiber der „Voss . Ztg . " unbedenk -

lich zugibt . Er kommt dann allgemein darauf zu sprechen , daß sehr

viele Berliner Pfarrer auf der rechten wie auf der linken Seite

ihrer kirchenpolitischen Gruppierung in einem bedenklich zunehmen .

den Miatze verweltlichen und über ihre Verhältnisse hinaus leben .

Junge Prediger könnten mit den älteren kaum mehr gesellschaft -

lich verkehren , weil es in manchen Pfarrhäusern zu luxuriös zugeht

und es ihnen nicht möglich ist , die teuren Gastereien zu erwidern .

Deshalb liege die Versuchung nahe , auf irgendeine , also auf un -

reelle Weise , die nicht vorhandenen Mittel zu beschaffen . Bekannt -

lich tun das heutzutage die meisten jungen Geistlichen , was unser

freimütiger Theologe nicht sagt , auf dem nicht mehr ungewöhn -

lichen Wege einer reichen Heirat . Der moderne Pfarrer nimmt

ebenso gern eine wohlhabende Blaublütige höheren Semesters wie

eine reiche Schlächtermeisterstochter , unter Umständen sogar eine

übertretende Jüdin . Es heißt dann weiter , daß viele Berliner

Pfarrer den ganzen Winter über jeden Abend mit zwei bis drei

Einladungen zum Diner bedacht sind und selten vor zwei Uhr nachts

heimkehren , worunter die Erledigung der kirchlichen Pflichten , be -

sonders auch der Kindererziehung , bedenklich leiden müsse . Dagegen

stimmt es nicht , wenn der Artikelschreiber die Ansicht vertritt , daß

die bekannten Familienbesuche der Berliner Pfarrer aus Anlaß

von Einsegnungen , Kindtaufen und Hochzeiten ein « rührendes Bild

seien . Der Pfarrer weiß ganz genau , weshalb er zu solchen Gastereien

in fremde Häuser geht . Die fortgesetzte Schlemmerei ist ja viel -

leicht seinem Magen nicht immer angenehm . Aber bloß aus Herz -

lichkcit geht er auch nicht hin . Vielmehr hat gerade die Ein

scgnungsfeier für ihn einen stark metallischen Beigeschmack . In
Berlin ist nämlich noch weit die Unsitte verbreitet , zur Einsegnung
den Pfarrer persönlich mit einem Geldgeschenk zu bedenken , dessen

Höhe zwischen 5 und 20 M. schwankt . Bekommt er da ? Trinkgeld

schon vor dem Einsegnungstage , so muß er sich anstandshalber im

Hause einige Minuten sehen lassen . Wird es ihm aber nicht ins

Pfarrhaus gebracht , dann — holt er es sich ! Selbst diejenigen ,
welche nichts geben wollten , sind dann so „gerührt " , daß sie doch in
die Tasche greifen . Sehr richtig sagt der aus der Schule plaudernde
Theologe : „. . . wo der Sektkübel , die Austernserie und das Auto -
mobil zum täglichen Bedürfnis wird , da muß zwischen dem Träger
des Evangeliums „ Vom armen Leben Jesu ' und seiner Gemeinde

sich eine Entfremdung einstehlen . " Er irrt dann aber wieder mit

den Worten : „ Manche Pfarrer sind zu stolz , in eine sozjgldemokra -
tische Versammlung zu gehen , weil dort ihr Stand unsanft kriti -

siert werden könnte , — so sehen sie untätig zu , wie immer neue

Scharen von der Kirche sich trennen . " Nein , nicht Stofjj ist eS, son¬
dern Furcht und die Erkenntnis gerade der scheinbar Frommsten ,
daß der Boden der Kirche immer mehr ins Wanken gerät . Sie
fürchten , die Wahrheit zu hören , und sind zu feige , sich zu verant -
warten . Nur von der stolzen , gesicherten Höhe der Kanzel werfen
sie mit Schmutz auf diejenigen , welche das wahre Gesicht der Kirche
erkannt haben , . . . nach Art des Schuldenpastors Werkenthin
und Konsorten .

_

Zum Zwecke wissenschaftlicher Erforschung der höheren Luft -
schichten läßt man kleinere oder größere mit Gas gefüllte Luft¬
ballons steigen , oder auch Drachen vom Winde emporheben , welche
Instrumente tragen , die selbsttätige Aufzeichnungen über die
Temperatur , die Feuchtigkeit , die Windstärke usw . ausführen . Da
diese Ballons usw . zu klein sind , um Menschen tragen zu können , so
wird vorausgesetzt , daß sie — von verständigen Leuten gefunden —
in zweckmäßiger Weise behandelt und aufbewahrt und schließlich
an den Eigentümer surückgeschickt Mrden .

Ein schweres Gewitter zog am Sonntagnachmittag auf und
' verursachte großen Schaden . Infolge des wolkenbruchartigen
Regens , von dem das Gewitter stellenweise begleitet war , wurden
vielfach Ueberschwemmungen hervorgerufen . Woge und Stege , tief
gelegene Straßen , Keller , Gärten und Höfe wurden an verschiedenen
Stellen in Berlin und den Vororten unter Wasser gesetzt . Ganz
in der Nähe von Stolpe wurde eine mächtige Kiefer vom Blitz ge -
troffen , und nicht weit von dieser Stelle , nahe den Orten Hohen -
Neuendorf und Bergfelde , schlug der Blitz in einem Neubau ein .
Dieser stand bald in Flammen . Von allen Seiten eilten die frei -
willigen Feuerwehren herbei . In kurzer Zeit waren die Wehren
aus Schönfließ , Mühlenbeck , Birkenlverder , Stolpe und anderen
Orten teils mit ihren Spritzen , teils mit Wagen oder per Fahr -
rad zur Stelle . Sie mutzten längere Zeit trotz strömenden Regens
Wasser geben , um die Flammen , die reiche Nahrung gefunden
hatten , zu löschen . Ferner wurden aus Treptow und anderen
Orten Kurzschlüsse gemeldet , die auf Blitzschläge zurückgeführt
werden .

Die juristische Sprechstunde am morgigen Mittwoch
fällt aus .

Eine Tierschntzpredigt hat am Sonntag auf Veranlassung der
vereinigten Tierschutzvereine von Berlin und der Vororte in der
Kaiser - Friedrich - Gedächtniskirche stattgefunden . Der Pastor
Behrend , Geistlicher der Anstalten in Buch , verwies in seiner Pre -
digt auf die religiöse , ethische und pädagogische Seite des Tier -
schutzes .

Ein Pflegeheim für erblich kranke Kinder ist am Sonntag tn
Friedrichshagen eröffnet worden . Anmeldungen zur Aufnahme
erblich -syphilitischer Kinder , event . mit ihren Müttern , werden
in der Dr . Rosenthalschen Klinik , Oranienburger Straße 40/41 ,
entgegengenommen . _

Jugenbausflüge .

Für die aus der Schule entlassene Jugend veranstaltet der

Jugendausschuß von Groß- Berlin am kommenden Sonntag wieder
einen Massenausflug nach Adlershof . Wir machen schon heute auf
diese allseitig Anklang gefundene Veranstaltung aufmerksam , damit '

sich die jungen Leute darauf einrichten können . Die Treffpunkte
werden noch bekanntgegeben . _

'

Ein tödlicher Straßenbahnunfall hat sich Sonntag vormittag
auf dem Gesundbrunnen ereignet . Eine etwa S0 jährige Frau
wollte gegen VilO Uhr an der Ecke der Christiania - Straße den

Fahrdamm der Drontheimer Straße überschreiten , als ein Straßen -
bahnzug der Linie 36 ( Kreuzberg — Schönholz ) und ein Automobil

herannahten . Im Begriff , zwischen diesem beiden Fahrzeugen Hin¬
durchzugelangen , wurde sie aber von der Plattform des elektrischen
Wagens erfaßt , niedergerissen und geriet unter den Waggon . Der

Wagenführer brachte zwar augenblicklich die Gcfahrbrcmse in An -

Wendung , konnte aber trotzdem nicht verhindern , daß die Unglückliche
mit beiden Füßen unter den Schutzrahmen zu liegen kam . Um die

Frau zu befreien , mutzte der Wagen aufgehoben werden . Die

Verunglückte , die , wie später festgestellt wurde , durch den Sturz auch
schwere innere Verletzungen erlitten hatte , verstarb schon auf dem

Transport nach der Unfallstation . Die Personalien der Frau , die

taubstumm gewesen sein soll , konnten bisher nicht festgestellt werden .

Ein Betriebsunfall , der schlvere Folgen nach sich ziehen konnte ,
ereignete sich am Sonntagnachmittag 3� Uhr auf der Straßenbahn
linie Schlesischer Bahnhof — Treptow — Köpenick . Im Spreetunnel
zwischen Stralau und Treptow geriet plötzlich ein Motorwagen
in Brand . Im Nu war der Tunnel in feiner ganzen Länge stark
mit Rauch angefüllt , die Fahrgäste konnten sich nur mit Anstrengung
aller jbräfte aus dem dicken Qualm heraus in Sicherheit bringen ,
indem sie teils nach Treptow , teils nach Stralau flüchteten . Das
Betriebsversonal der Straßenbahn arbeitete sofort und mit an -
erkennenswertem Mut an der Herausschaffung der Wagen .
fremden bei den Ausflüglern rief es hervor , daß die Stralauer
Feuerwehr sich nicht sehen ließ , zumal niemand wußte , ob die im
Tunnel befindlichen Fahrgäste den Ausgang durch den Rauch schnell
genug finden würden .

Die Ortsfeuerwchr hatte am Sonntag etwas anderes zu tun ;
der Stralauer Kriegerverein hatte Fahnenweihe , da hatte es sich
die Feuerwehr nicht nehmen lassen , geschlossen an dem öffentlichen
Umzüge teilzunehmen . Dennoch hatte sie es möglich gemacht , be
reits eine halbe Stunde nach dem Unfall auf der von dem Festplatz
etwa zwei Minuten entfernt liegenden Brandstätte zu erscheinen ,
um festzustellen , daß das Werkstättenpersonal der Straßenbahn in
anerkennenswerter Weise die Funktion der Feuerwehr übernommen
hatte .

Wegen des Ueberfalles auf die Witwe Ernestine Reschke . der
am 7. Mai morgens um 8 Uhr in der Körnerstr . 20 verübt wurde
Und eigentlich einem Geldbriefträger galt , haben die im Stillen
weiter betriebenen Nachforschungen der Kriminalpolizei zu einer
bedeutsamen Verhaftung geführt . Der Räuber , ein Schlafbursche
der Ueberfallenen , der sich fälschlich Karl Winkler nannte , lenkte
damals durch von ihm selbst aufgegebene Postanweisungen an
Winkler den Geldbriefträger in seine Wohnung . Nur durch eine
Reihe von Zufällen entgingen der Beamte und Frau Reschke dem
Tode . Die Frau hat erst kürzlich das Krankenhaus wieder vcr -
lassen . Während man unausgesetzt nach dem Täter suchte , tauchte
in der Umgebung von Berlin ein Logisschwindler auf . Kriminal -

kommissar Metelmann von der Lichtenberger Polizeidirektion , der

diesen Schwindeleien nachging , fand mehrere Zettel , die der Ver -
über zu seinen besonderen Kniffen gebraucht und an verschiedenen
Stellen hinterlassen hatte , und war erstaunt über die Aehnlichkeit
der Handschrift dieser Zettel mit den Postanweisungen an Winkler .
Dazu kam , daß der Schwindler mehrere Wirtinnen nach dem Be -
finden der Frau Reschke gefragt hatte , bevor noch das große Aus -
fchreiben der Kriminalpolizei mit den abgebildeten Postanweisungen
veröffentlicht worden war . Die Zettel waren mit verschiedenen
Namen : Lehfeld , Leusald usw . unterschrieben . Kommissar Metel -
mann aber fand an einer Stelle eine von dem Schwindler zurück -
gelassene Postkarte , die an einen Adolf Hartrams gerichtet war . Die
Karte war außerdem bemerkenswert , weil der Schreiber dem
Empfänger , seinem Bruder , anS Herz legte , der Polizei Mitteilung
zu machen und endlich ein ordentlicher Mensch zu werden . Adolf
Hartrams wurde endlich in Charlottenburg ermittelt , wo er unter
seinem richtigen Namen wohnte . Er leugnete die Logisschwindeleien
und wollte überhaupt die reine Unschuld sein . Als ihn aber die
Geprellten bei der Gegenüberstellung bestimmt erkannten , legte er
endlich ein Geständnis ab . Außerdem wurde ermittelt , daß er in
Gleiwitz bereits wegen Eigentumsvergehens bestraft war . Jetzt
ließen die Kriminalkommissare Weiß und Mündt , die den räube -

rischen Ueberfall auf Frau Reschke bearbeiteten , den Verhafteten
nach Diktat schreiben , unter anderem auch die Adresse der Post -
anweisungen an „ Winkler " . Man sah ihm an , daß ihm das gar
nicht behagte . Die Uebereinstimmung mit der Handschrift ist der »
blüffend . Auch Verwandte des Hartrams erkannten sofort seine
Hand , und die Sachverständigen sagen ebenfalls , daß er nur die
Postanweifungen geschrieben haben kann . Er selbst ließ sich erst
möglichst wenig merken . Als ihm jedoch die Originale vorgehalten
wurden , gestand er , die Anweisungen geschrieben zu haben , und
zwar , wie er behauptet , auf Veranlassung eines gewissen Lippmann ,
mit dem er in der Provinz herumgezogen und auch nach Berlin
gekommen sei . Dieser Lippmann habe ihm auf dem Postamt an
der Ecke der König - und Heiligegeiststraße die Anweisungen und

tmm ZMel Wt der Ndresse gegeben , Pitz er schreiben sollte und

auch geschrieben habe . Den Zweck dieses Auftrages habe Lipp -
mann nicht angegeben , er habe vielmehr auf seine Frage ge -
antwortet , das gehe ihn nichts an , die Hauptsache sei , daß er dabei
etwas verdienen könne . Seit diesem Ueberfall will Hartrams noch
verschiedentlich mit Lippmann zusammengewesen sein , nach dem
Tage des Ueberfalls aber nicht mehr . Am 15 . Mai sah
der Verhaftete , wie er angibt , auf dem Schlesischen Bahnhof die
Ausschreibung der Kriminalpolizei angeschlagen , erkannte auf den
Anweisungen seine Handschrift und bekam Angst. Jetzt schrieb er
an seinen Bruder in Schlesien , was ihm begegnet sei . Die Antwort
darauf war die Karte , die auf seine Spur führte . Den Rat , zur
Polizei zu gehen , befolgte Hartrams nicht , weil er sie wegen der
vielen Schwindeleien zu fürchten hatte . Mit dem Auftrage , die
Adresse von einem Zettel abzuschreiben , scheint es nicht zu stimmen .
Denn die Kriminalkommissare entdeckten in dem Notizbuch des
Verhafteten den Namen Winkler ebenfalls . Es enthielt ihn , genau
in denselben Schriftzügen wie auf den Anweisungen , schon früher ,
als diese geschrieben wurden . Während Kommissar Weiß in Berlin
die Nachforschungen fortsetzte , ging Kommissar Mündt in der Pro -
vinz den von Hartrams angedeuteten Spuren des Lippmann nach .
Er ermittelte in Schlesien auch einen Mann dieses Namens , der
mit Hartrams zu tun gehabt hat . Dieser kommt aber nicht in
Betracht , weil er in der kritischen Zeit im Gefängnis saß . Jetzt
gibt Hartrams , ein 20 Jahre alter , aus Liegnitz gebürtiger Kellner ,
der bereits in das Untersuchungsgefängnis übergeführt ist , an , der
richtige Lippmann sei einige Tage nach der Tat über Paris nach
Amerika gefahren , wo er Verwandte habe . Ein umfangreiches
Ermittclungsverfahren nach Lippmann wurde nun in die Wege
geleitet .

Weiter wird noch berichtet , daß der verhaftete Hartrams wohl
an die 500 Schwindeleien verübt haben soll ; auch besteht der Vcr -
dacht , daß H. und der flüchtige Lippmann als Täter des bor drei
Jahren in Leipzig verübten Ueberfalles auf den Geldbriefträger
Hübner in Betracht kommen .

_

Bon einem gewaltigen Brande

ist in der Nacht zum Sonntag Berlin heimgesucht worden . Die
Hauptwerkstätten der königlichen Ostbahn , die Eisenbahn - Wrrk -
inspektionen 2a und 2b , sind eingeäschert worden . Die Feuerwehr
wurde kurz vor 3 Uhr alarmiert , und zwar gleich sechsmal hinter -
einander . Alarm folgte auf Alarm . Als Brandmeister Voigt mit dem
7. Zuge an der Brandstelle , die sich in der Revaler Straße 52/54
befindet und von der Hohenlohcstraße bis zur Warschauer Straße
hinzieht , eintraf , hatten die Flammen schon eine so große Aus -
dehnung erlangt , daß sofort „ Mittelfeuer " an alle Wachen gemeldet
Iverden mußte . Diesem Ruf folgte dann der Alarm „ Grotzfeucr " .
Da die Brandstelle an der äußersten Weichbildgrenze von Berlin , an -
grenzend an Boxhagen - Rummelsburg , liegt , so vergingen wohl an
30 Minuten , bis die Feuerwehr Mit ihrer ganzen Kraft angreifen
konnte . Inzwischen waren aber die zuerst eingetroffenen Lösch -
züge 7, 5, 6, 4. 1. 2 und 8 schon wacker vorgegangen . Oberbrand -
inspektor Reinhardt traf mit dem 20 . Zuge ein und ordnete einen
Angriff von allen Seiten an . Mit 5 L- Rohren und 10 C- RoHren
von zehn Dampfspritzen wurde von der 2. , 1. und 5. Kompagnie un -
ausgesetzt kräftig gelöscht . Eine leichte Briese aus Nordost er -
schwerte stellenweise die Arbeiten . Das Feuer ist nach den Angaben
von Augenzeugen und von Beamten in einem Garderobenraum der
Eisenbahn - Werkstätteninspektion ausgekommen und hat dann mit
rafender Geschwindigkeit das geteerte Dach ergriffen . Man ver -
mutet , daß Selbstentzündung von ölgetränkter alter Arbeitskleidung
vorliegt , doch ließ sich bei der großen und schnellen Ausdehnung des
Brandes genaueres nicht mehr ermitteln . Von diesem Schuppen
sprang das Feuer auf die angrenzenden über . In diesen standen
Eisenbahnwagen , darunter auch ein Schlafwagen , die mehr oder
minder vom Feuer zerstört worden sind . Die Schuppen , sämtlich
nach einer Seite offen , waren nicht zu retten , aus Fachwerk mit
einem geteerten Dach bestehend , gaben sie , einmal vom Feuer er -
faßt , den Flammen die reichste und beste Nahrung . Zeitweise war
der Qualm so enorm , daß man nicht zehn Schritte >veit sehen konnte ;
die ganze Gegend war eingehüllt . Zahlreiche Personen hatten sich
trotz der frühen Morgenstunde eingefunden , so daß von der unter
Polizeioberst Hoest ausgerückten berittenen Polizei die angrenzen -
den Straßen abgesperrt werden mutzten . Nach vierstündiger an -
gestrengter Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken . Zur
Sicherheit blieb eine Brandwache zurück . Mit der Aufräumung soll
Montag begonnen werden . Der Schaden ist bedeutend . 24 Eisen -
bahnwaggons sollen verbrannt sein .

Bom Dienstrevolver Gebrauch gemacht hat in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ein Schutzmann in der Reinickendorfer
Straße , Ecke Liebenwalder Straße . In dieser Gegend kam es
zwischen den Schutzleuten Hohenhauser und Sücker und skanda -
lierenden jungen Burschen zu einem Zusammenstoß , bei dem der
Säbel und schließlich auch der Revolver eine Rolle spielten . Nach
polizeilicher Angabe sollen die Beamten bedrängt und ein scharfer
Schuß auf sie abgegeben worden sein . Darauf habe Sücker ge -
schössen . Die Kugel drang einem der Gegner anscheinend in die
Brust ; er warf die Arme hoch und stürzte rücklings zu Boden . Die
nunmehr Flüchtenden wurden von Sücker verfolgt . Als der Be -
amte an den Tatort zurückkehrte , war der Verletzte bereits vorn
Platz getragen worden und konnte bisher nicht ermittelt werden .
Später gelang es noch , zwei der Beteiligten festzunehmen .

Beim Angeln ertrunken ist der sieben Jahre alte Knabe Max
Piedtke vom Kottbuser Ufer 61 , dessen Leiche gestern nachmittag
gelandet wurde . Der Kleine verunglückte am Freitagmittag am
Luisenufer , hinter der städtischen Gasanstalt . Gestern sahen
Schiffer , die dort liegen , die Leiche treiben und bargen ste.

Wer kennt den Toten ? Am 16. d. M. gegen 2 Uhr nachts ist
eine unbekannte männliche Person auf dem Eiscnbahnterrain in
der Nähe der Station Rahnsdorf , vom Etsenbahnzuge überfahren ,
tot aufgefunden worden . Es liegt anscheinend Selbstmord vor . Ter
Aufgefundene war etwa 40 Jahre alt , von untersetzter Figur , hatte
dunkelblondes Haar , rötlichen Spitzbart und war bekleidet mit
dunklem , leicht gestreiftem Jackett , ebensolcher Hose , grau - punktierter ,
dunkler Weste , Jägerscher Unterhose , Ueberhemd und weißem Hemd ,
grau - und grüngestreiften Hosenträgern , grauen , baumwollenen
Strümpfen , weißem Kragen , schwarzer Krawatte und schwarzem
steifen Filzhut . Irgendwelche Legitimationspapiere waren bei der
Leiche nicht vorhanden , dagegen wurde bei derselben ein gelbes
Taschentuch mit breiter weißer Kante , ein schwarzes Bügelporte -
monnaie mit 1,08 M. Inhalt , ferner ein Kneifer mit Nickelrand ,
ein schwarzes Taschenmesser und eine Schachtel Streichhölzer Por -
gefunden . Irgendwelche Angaben , welche zur Ermittelung der
Persönlichkeit des Toten führen könnten , wolle man im Polizei »
Präsidium , Zimmer 249 , machen . Außerdem nimmt der Amtsvor -
steher der Obcrförsterei Köpenick im Amtsbureau in den Vor -
Mittagsstunden von 8 —12 Uhr Angaben entgegen . Dort können
auch die bei der Leiche vorhanden gewesenen Gegenstände besichtigt
werden .

Borsicht vor Radfahrmardcrn . Ein Lehrling kam am Sonn -
abend gegen 8 % Uhr aus dem Geschäft und passierte mit seinem
Fohrrade den Belle - Allianee - Platz . An der Wilhelmstraße stieg er
ab , um etwas in Ordnung zu bringen . Bald erbot sich ein junger
Mann von 17 bis 18 Jahren , welcher ohne Kopfbekleidung von der

Wilhelmstraße kam « „ihm behilflich zu fein . Nachdem die kleine



Revaralur erledigt , bat der fremde junge Mann , einige Male hin
und herfahren zu dürfen , und stieg auch ohne weiteres auf . Plötz -
lich fuhr er im raschen Tempo dem Halleschen Tore zu und per -
schwand . Das gestohlene Rad mit Freilauf , Marke „ Exzellent " ,
stammte aus der Fabrik von Fr . Beyer aus Leipzig . Wer nähere
Mitteilungen über den Verbleib des Rades machen kann , möge
solche an Ernst Loh , Fidicinstraße 13, gelangen lassen .

Verschwunden ist seit dem 2. Januar dieses Jahres der sieb -
zehnjährige Kaufmannslehrling Hans Kühl . Er ist ein stämmiger
junger Mann , hatte dichtes schwarzes Haar und dunkle Augen .
Wer ihn nach dem 2. Januar gesehen hat , wird gebeten , Frau Buch -
holtz , Planufer 82L , Mitteilung zu machen .

Vorort - l�admcbten .
Eharlottenbnrg .

Eine neue Arbeiterfilrsorge einzuführen plant der Magistrat
in Eharlottenburg . Bielefeld hat ' s dem Magistrat angetan . Dort
besteht nämlich die Einrichtung , daß die Stadt sich bemüht , für die
Armen , die bei der Stadtverwaltung um Unterstützung nachsuchen ,
Arbeit zu beschaffen . Es kommt nicht darauf an , inwieweit diese
Armen in ihrer Arbeitsfähigkeit beschränkt sind . Wenn sie nur
„ arbeitswillig " sind , dann besorgt ihnen die Stadt entweder in den
eigenen Betrieben eine Arbeitsgelegenheit oder sie bringt die Leute
bei Privatunternehmern unter , und zwar zu der Bedingung , datz
der Unternehmer diese „ Arbeitswilligen " nur zum Teil zu be -
zahlen braucht , da die Stadt einen Teil des Lohnes auf ihre Kasse
nimmt . Dann befreit die Stadt diese Arbeiter serner von der
Krankenversicherungspflicht und übernimmt selbst das Risiko der
Krankenfürsorge für diese Personen .

Das mag sich alles ganz nett anhören , aber in dieser schein -
baren Fürsorge für die Armen steckt doch eine gewaltige Portion
sozialer Rückschrittlichkeit und egoistischer Verpflegungsentziehung
der Gemeinde . In erster Linie läßt sich die Stadt dabei von dem
Wunsch leiten , durch eine „ Erziehung der Armen zur Arbeit " ihre
Armenlasten zu vermindern . Zum anderen aber leistet eine Ge -
meind « mit solcher Maßregel der Lohndrückerci einen geradezu
gemeingefährlichen Vorschub . Und obendrein zahlt sie den Unter -
nehmern unter Umständen eine respektable Liebesgabe . Geschädigt
wird bei diesem Verfahren in erster Linie der Arme selbst . Einmal
wird man auch sehr arbeitsfähig beschränkte Armenpfleglinge durch
die eventuelle Vorenthaltung der Armenunterstützung zur Arbeit
zwingen , während man ihnen dann noch die Vorteile der Kranken -
Versicherung entzieht , und sie im Fall der Krankheit der Armen -
krankenpflege überläßt . Den Vorteil von dieser Maßnahme hat
nur der Unternehmer . Er bekommt billige und sehr willige Ar -
beitSkräfte , für deren äußerst geringe Bezahlung ihm durch den
von der Stadt zu zahlenden Lohnzuschuß eine sehr willkommene
Rechtfertigung gegeben ist . Dann spart der Unternehmer für diese
Arbeiter die Versicherungsbeiträge . Solche billigen und willigen
Arbeitskräfte aber müssen auch auf den Lohn der übrigen Ar -
beiter drücken . Ein weiterer Vorteil erwächst also dem Unter -
nehmer . Und welchen Nutzen der Unternehmer in Fällen von
Differenzen mit „ seinen " Aroeitern durch diese adniinistrative
, . ArbeitSwilligen " - Lieferung haben kann , ergibt sich von selbst .
Während also auf der einen Seite für die Armen eine scheinbar
sehr verständige soziale Fürsorge geübt wird , erschwert man den
übrigen Arbeitern ihre Lage dadurch ungemein .

Selbstverständlich fand diese Bielefelder Maßnahme den leb -
hasten Beifall des preußischen Ministers des Innern , der den
anderen Gemeinden das Vorgehen Bielefelds zur Nachahmung
loärmstens empfahl . In Charlottenburg möchte man nun dieser
Aufforderung des Ministers folgen . Doch einstweilen nicht im
vollen Umfange des Vorgehens der Bielefelder Stadtverwaltung ,
sondern man möchte sich z u n ä ch st darauf beschränken , eine An -
zahl beschränkt arbeitsfähiger Armenpfleglinge bei der Straßen -
reinigungsverwaltung aus den Abladeplätzen , in den Depots und
auf den Ströhen und Plätzen zu beschäftigen . Nach denselben
Grundsätzen wie in Bielefeld soll auch für die „ Arbeitswilligen "
nur ein Teillohn , schwankend zwischen 2 bis 3 M. , gezahlt werden .
Insgesamt sollen für das laufende Geschäftsjahr IS 088,83 M. auf¬
gewendet werden .

Will man einigen beschränkt arbeitsfähigen Leuten leichte
Arbeit verschaffen , so steht dem ja auch jetzt nichts im Wege , und
wir wären die Letzten , die diesem Beginnen hemmend in den Weg
treten wollten . Aber dazu bedurfte es dieser Vorlage des Ma -
gistratS nicht . So harmlos man dieselbe auch deuten mag , in ihr
liegt die Gefahr , daß sie auch . für Charlottenburg der Beginn der
Einführung der Bielefelder Einrichtung wird und daß auch hier
der Zustand herbeigeführt werden kann , daß man die unter .
stützungsbedürftigen Armen den lohndrückcnden Unternehmern in
die Hände treibt . Seufzen doch so manche Mitglieder im Magistrat
und in der Stadtverordnetenversammlung schon heut über die
„ schweren Lasten " , welche die Stadt durch die Armenverpflcgung zu
tragen hat .

Bemerkenswert ist , daß in einem „ liberalen " Tageblatt diese
Vorlage des Charlottenburger Magistrats als ein „sozialpolitisch
interessantes Experiment " bezeichnet wurde . Wir und mit uns die
Arbeiterschaft danken für diese Experimentiererei , für welche die
Armen und die Arbeiter die Kosten zu tragen haben werden .

Noch einmal die Erhöhung der Magistratsgchälter . Wie der
Stadtverordnetenvorsteher in der Versammlung der Stadtverord -
neten am 23 . Juni mitteilte , habe er sich bemüßigt gefühlt , „ amt -
lich die richtigen zahlenmäßigen Ergebnisse " der von den „ Libe -
ralen " beschlossenen Erhöhungen der Magistratsgehälter in bezug
auf den finanziellen Effekt für das laufende Rechnungsjahr fest -
zustellen . Und dabei habe sich ergeben , daß der mehr aufzuwen »
dende Betrag „ nur " IS 068,47 M. beträgt . So erfordere die Ge -
haltsaufbesscrung für den Kämmerer „ nur " 137S,60 M. , für den
Stadtsyndikus „ nur " 2384,72 M. , dagegen bei einem Stadtrat
1430,66 M. und bei den beiden anderen Stadträten 16SS und 1000
Mark mehr , so daß sich in Prozentzahlen ergeben 13,10 , 24,27 ,
14,20 , 16,46 und 13,33 Proz . — Selbst wenn man diese Zahlen
als einwandSfrei gelten lasten will , dürfte man zu der Auffassung
kommen , datz die „ Liberalen " für die Herren im Magistrat sehr
reichlich gesorgt haben . Was wir auch nur beweisen wollten .

Schöneberg .
Personalanweisung der Gemeindeverwaltung der Stadt Schöne -

berg 1909 . Unter diesem Titel hat der hiesige Magistrat ein
214 Seiten umfassendes Buch herausgegeben . In alphabetischer
Reihenfolge gibt die Inhaltsübersicht Auslust über sämtliche
kommunale Einrichtungen , BerwaltungsbureauL , Kommissionen , Aus »
schüste, Deputationen , über das Schulwesen , die Sänglingsfürsorge
sowie über die Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt . Besonders um -
fangreich ist die in dem Buche enthaltene Personalanweisung .
Sämtliche im Dienste der Stadt beschäftigten Beaniten , Stadt -
verordnete und MagistratSnntglieder sind mit genauer Adrestenangabe
vermerkt . Auch die Adressen der mchtstädtischen Behörden , als da
sind daS Polizeipräsidium SchönebergS , Einwohnermeldeamt , Polizei¬
reviere , Post - und Telegraphenämter , Pnvatschulcn und WohlfahrtS -
einrichtnngen sind enthalten . Zum Schluß sind in alphabetischer
Reihenfolge die Straßen und Plätze sowie die dazu gehörigen Stadt - ,
Einkommensteuerdoretnschätzungbezirke , Gemeindcwaisenratsbezirke ,
SchiedSmannSbezirke und Armenkommissionsbezirke aufgeführt .

DaS Buch ist für alle diejenigen , die sich in den kommunalen

Einrichtungen SchönebergS informieren wollen , ein zuverlässiger
Führer .

Friedenau .
Ucbcr KautSkys Broschüre „ Der Weg zur Macht " referierte in

der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins Genosse Paul
Richter . Der Redner stellte sich voll und ganz auf KautskyS Stand «
Punkt ; auch er glaubt nicht an ein allmähliches Hineinwachsen in
die sozialistische Gesellschaft ; er fordert die Genossen auf , überall

aufklärend und organisierend zu wirken , damit in den Tagen , wo

sich unsere Ideale verwirklichen sollen , ein großes , aufgeklärtes , or -

ganisicrtes Proletariat seinen Willen durchsetzen kann . Sein mit

großem Beifall aufgenommener Vortrag klang aus in ein felsen -
festes Vertrauen auf den endlichen Sieg des Sozialismus . Hierauf
gab Genosfe Richter einen Bericht von der Bezirkskonferenz in Groß
Lichterfelde . Er wies besonders auf den neuen Verband der Land - ,
Wald - und Forstarbeiter hin , dem eine große Bedeutung beizumessen
sei , da es notwendig ist , gerade unter die Proletarier auf dem Lande

Aufklärung zu tragen . Weiter gab er eine Anregung bekannt , in

Friedenau eine Rechtsauskunftsstelle für politische und Rechlsfragen
einzurichten . In der Besprechung des Organisationsstatuts sprach sich
die Bezirkskonferenz für die Einrichtung von Wochenbeiträgen und

gegen die Gratisliefming der „ Gleichheit " an die Frauen aus . Zur
Belebung der Geselligteil wurde ein gemeinsamer Ausflug zu
Warendorf nach Groß - Lichterfelde und ein Besuch der Treptower
Sternwarte in Aussicht genommen . Bei der Maifeier wurde eine
Semi - Emaillebrosche mit einem Kinderkopf gefunden . Der Verlierer
kann sich diese bei Genosten Klemann , Friedenau , Moselstr . 8, ab

holen .

Lichtenberg .
Der Filialabschluß der städtischen Hauptkasse für das Jahr 1903

zeigt nach einer Mitteilung des Magistrats einen Ueberschuß von
rund 60 000 M. Die Steuereiunahme weist einen Minderbctrag
gegen den Voranschlag von etwa 8000 M. auf . Wenn nun noch
mitgeteilt wird , daß der aus dem Ausgleichsfonds in den Etat ein -

gesetzte Posten von 59 000 M. nicht zur Vereinnahmung gelangt ist ,
der Ueberschuß also gegen den Etatansatz 119 000 M. betragen würde ,
fo ist das Resultat in der Hauptsache darauf zurückzuführen , daß die

großen Reste aus früheren Jahren bester in der Einnahme er -

scheinen .

Rudow .

Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich am Sonntag am

Teltowkanal in der Nähe von Rudow . Der Arbeiter Rose war früh

spazieren gegangen und kam an den Teltowkanal , wo er sich an der

Böschung niederlegte und einschlief . Plötzlich erwachte R. durch das

Geräusch eines herankommenden elektrischen Zugwagens der Treidel -

bahn und sprang in der Schlaftrunkenheit unmittelbar vor dem

Kraftwagen auf die Schienen . Der Vorgang spielte sich so schnell

ab . daß es dem Wagenführer nicht möglich war . rechtzeitig anzu -

halten , und so geriet der Arbeiter unter die Räder des Treidel -

Wagens . Ihm wurden beide Füße vom Körper abgetrennt . Der

Schwerverletzte wurde nach dem Kreiskrankenhause in Britz gebracht ,
wo er fast hoffnungslos darniederliegt .

Ober - Schöneweide .
Da der von unseren Genossen gegen die Ungültigkeitserklärung

des Mandates der Genossen Jacobfen , Liesegang und Muth zur Ge -

meindevertretung eingelegte Protest vom Bezirksausschuß in Potsdam
abgewiesen worden ist ( siehe Bericht in Nr . 144 deS „ Vorwärts " ) , so
wird nun an die höchste Instanz interpelliert werden . Da die Wahlen
schon im März 1903 stattfanden , wäre zu wünschen , daß die e » d-

gültige Entscheidung nicht allzu lange aus sich warten ließe . Hoffent -
lich gelingt es unserer Partei bei eventueller Ablehnung des Protestes
dann Hausbesitzer zu stellen , welche den Anforderungen der Land -

gemeindeordnung entsprechen .

Potsdam .
Stadwerordnetensitzung . Schon bei Beginn der Versammlung

machte die Opposition gegen die vom Oberbürgermeister Vosberg
vertretene Grund - und Bodenpolitik einen Vorstoß . Sie verlaugte ,
daß der Anlauf eines Grundstückes von der nichtöffentlichen in die

öffentliche gelegt werde . — In der Albrechtstraße , an der Großen
Weinmeisterstraße sollen zur Regulierung der Straße
Ankäufe von Vorgärteuland erfolgen . Ein Besitzer , die Lyonschen
Erben , wollen sich mit der Stadt einigen . Zwei weitere lehnen eS
ab . Die Magistratsvorlage vertritt den Standpunkt , daß nach Aus -

führung der Straßenregulierung bei dem einen Besitzer die
anderen eher gezwungen wären , ebenfalls nachzugeben ,
während ein großer Teil der Versammlung entgegengesetzter Ansicht
war . Die Vorlage wurde mit 21 gegen 21 Stimmen angenommen .
da der Vorsteher für den Antrag stimmte . — Da mit dem 1. April
1910 die am Orte noch bestehende Schlacht - und Fleischsteuer ein -

gehen muß , erhofft die Stadtverwaltung mit diesem Zeitpunkt eine

stärkere Inanspruchnahme des städtischen Schlachthofes .
Die erforderlichen Neubauten ( Erweiterung der Kühlhalle . Fleisch -
transportbahn ) wurden nach dem Kostenanschlage mit 240 000 M.

ohne Debatte bewilligt . — Die neue Lehre rbesoldung be -

absichtigt der Magistrat im Einvernehmen mit Ortschaften unter

gleichen Lebensbedingungen einzuführen . Da sich diese Vorarbeiten
aber nicht mehr vor den großen Ferien erledigen lassen , sollen
„ Gehaltsvorschüsse " gezahlt werden , und zwar für die

Gcmeindeschullehrer und Rektoren je 150 M. und für tue Lehrerinnen
75 M. Für die Lehrer der höheren Lehran st alten müssen
dieselben Gehälter gezahlt werden wie für die staatlichen Anstalten ,
was eine Ausgabe von 37 886 M. erfordert . Diese Zulage
soll vom 1. April 1909 datieren . Auf eine Anfrage be -
treffend die Einführung schon vom t . April 1908 gab der

Oberbürgermeister bekannt , daß versucht werden soll , hierzu einen

besonderen Staatszuschuß zu erhalten . Allerdings fei zu befürchten ,
daß der jetzige regelmäßige Staatszuschuß dann geschmälert werde .
— Zur Feiejr des �edanfeftes . das , wie der Referent
Stadtv . Bernhardt ausführte , neben Kaisers Geburtstag das einzige
städtische Fest sei , bewilligte man wie immer einstimmig 500 Mark

auf Kosten der Steuerzahler für Konzerte , Glockengeläut u. dcrgl .
— Nachdem es dann bei der beantragten Einziehung der Bertini -

straße und der Anlegung einer Höhen - und Prachtstraße als Vcr -

bindung zwischen Große Weinmeislerstraße und Nedlitzer Straße zu
erregten Auseinandersetzungen zwischen Freunden und Gegnern der
vom Oberbürgermeister VoSbcrg wahrend seiner dreijährigen
hiesigen Tätigkeit vertretenen Grundstückspolitik „ nach großen
Gesichtspunkten " gekommen war , bezweifelte Stadtv . EndcrS als

Oppositioneller bei der Vorlage über einen weiteren Grundstücks «
ankauf die Beschlußfähigkeit . Anwesend waren nur 26 Stadt -
verordnete . Es ist nicht ausgeschlossen , daß dieses Mittel jetzt deS
öftern angewandt werden wird , wobei allerdings der Opposition zu -
statten komnlt , daß sechs Mandate , einige schon seit längerer
Zeit , unerledigt sind . _

Gcncbte - Zcltung .
linier der Anklagt dcS Meineids

stand gestern der frühere Rechtsanwalt Eduard Lisser vor dem

Schwurgericht des Landgerichts Berlin I . Den Vorsitz führte Land -
gerichtsrat L e h r S , die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr . L e h -

inann , der Angeklagte wurde vom Rechtsanwalt Dr . Max
Kantorowicz verteedigt . Die Strafsache hat schon einmal im

Anfang dieses Jahres das Schwurgericht beschäftigt ; die Verhandlung
wurde damals wegen Ausbleibens eines Zeugen vertagt . Der An -

geklagte wird beschuldigt , am 26 . November 1906 bei seiner Ver «

nehmung als Zeuge in einem gegen den Rechtsanwalt Dr . Alfred
Ballten anhängigen ehrengerichtlichen Verfahren wissentlich eine
falsche Aussage beschworen zu haben . Dtr Angeklagte Lister ist
seinerzeit aus dem Rechtsanwaltsstande entfernt worden und hat nach
Verbüßung einer längeren Gefängnisstrafe in der „ Vereinigung der

Rechts reunde " , dem vielfach an GcrichtSstclle erwähnten Volksanwalts »
institut , Beschäftigung gefunden . In dem ehrengerichtlichen Verfahren
wurde Rechtsanwalt Dr . Ballten beschuldigt , durch die Vereinigung
der RcchtSfreunde Mandanten zugeschickt erhalten und dem Ange -
klagten Entgelt für diese Zuführung gezahlt zu haben . Der Angeklagte
hat als Zeuge in diesem Versahren ausgesagt , daß er von Dr . B.

für die Zuführung von Mandanten keinerlei Entgelt erhalten . Dr . B.

ihm vielmehr unabhängig von dieser Ueberweisuug von Mandanten
nur einige Male Darlehen gewährt habe . Dieser Eid soll , wie die

Anklage behauptet , fälsch sein . Der Angeklagte be st reitet . etwaS

Falsches beschworen zu haben . Dr . V. , der früher in einem Nachbar »

Hause von ihm gewohnt und in freundschaftlichem Verkehr mit

ihm gestanden habe , habe ihn iir dem Strafverfahren , welches
mit seiner ( des Angeklagten ) Verurteilung endete , ohne
jedes Honorar verteidigt . AIS er dann in der Liste
der Rechtsanwälte gelöscht worden war , sei seine

Praxis vom Rechtsanwalt Dr . B. übernommen worden und dieser

habe auch während der Verbüßung der Strafe seine Interessen in
dankenswerter Weise wahrgenommen . Als er im Jahre 1904 aus
der Strafhaft entlasten worden , sei er aller Mittel entblößt gewesen
und habe sich an den Rechtsanwalts Dr . B. gewandt , der sich auch
dazu verstand , durch Gewährung von Darlehen ihn über Wasser zu
halten . Als er dann Anstellung in der Vereinigung der Rechts -
freunde gefunden , habe er aus reinem Dankgefühl die Prozesse ,
die vor dem Zivilgericht der Vertretung durch einen Rechts¬
anwalt bedürfen , dem Dr . B. zugewiesen . Für die Zu »
führung von Mandanten habe er kein Entgelt bekomnien .
Er habe von Anfang an in allen Prozessen , die dem
Dr . B. übertragen wurden , die gesamten Informationen auf -

genommen , die Schriftsätze ganz selbständig abgefaßt , so daß die

Sache dem Dr . B. schon fix und fertig vorlag und er die Schrift -
stücke nur zu unterschreiben brauchte . Für diese sehr umfangreiche
Arbeiten habe er ein entsprechendes Entgelt bekommen .

_
Er wisse

genau , daß Dr . B. ihm gesagt habe : „ Sie wissen , daß ich Ihnen
für die Uebcrbringung der Sachen nichts geben kann " , worauf er

geantwortet habe : „ Ich bringe Ihnen keine Sachen , sondern die

Mandanten , um die es sich handelt , sind und bleiben Mandanten
der Vereinigung der Rechtsfreunde " .

Der als Zeuge vernommene Rechtsanwalt Dr . Ballten

bestätigte die Aussagen deS Angeklagten , soweit sie sich auf seine
Geschäftsverbindung mit dem letzteren bezogen . Lisser habe in den

Prozessen , die er ihm überwies , viel gearbeitet und alles , so zu
sagen , fix und fertig gemacht , er habe als Korrespondent - Mandatar
gelten können und für diese Arbeiten habe er ihm 33 ' / , Proz .
deS Honorars zugesprochen . — Auf Antrag des Staats -
anwalts Dr . Lehmann wurde diese Aussage protokolliert . —
Der Zeuge Karl AhrenS war früher Rechercheur in der Ver -

einigung der Rechtsfreunde . Er hatte schon bei der VerHand -
lung im Januar eine Aussage dahin gemacht , daß eine Anzahl von

Rechtsanwälten , die von der Vereinigung der Rechtsfreunde Prozesse
überwiesen erhielten , mit der Vereinigung daS Abkommen getroffen
hätten , daß sie von ihrem Honorar 33 ' / , Prozent an die Ver -

einigung abzuführen hätten . Aus Befragen nennt er etwa

zehn Rechtsanwälte als solche , die mit der Vereinigung der

Rechtsfreunde in Verbindung stehen beziehungsweise gestanden
haben und darunter einige , die nach seiner Behauptung
33 ' / , Proz . für die Zuweisung von Mandanten durch Lister gezahlt
haben sollen . — Der Staatsanwalt hielt nach dieser Bekundung die

Vertagung in der Verhandlung für geboten , da eS doch notwendig
erscheine , einige der genannten Rechtsanwälte als Zeugen zu hören ,
um an der Hand ihrer Aussagen zu prüfen , ob man dem An -

geklagten glauben kann , daß er bei seiner Verbindung mit

Rechtsanwalt Dr . Alfted B. von diesem UsuS abgewichen sei . —

DaS Gericht beschloß nach längerer Beratung , die Rechtsanwälte
Rohrer , Benedikt , HugoCaro und Coßmann in einem

demnächst anzuberaumenden Termin als Zeugen zu hören . Auf
Antrag de ? Rechtsanwalts Dr . Kantorowicz wird serner die Vor -

ladung deS Polizeirats L i tz beschlosten , welcher nach der Be -

hauptung deS Verteidigers bekunden soll , daß der Zeuge AhrenS
als ein Mann bekannt sei , der die Unwahrheit sage . Die Ver »

Handlung wurde auf unbestimmte Zeit vertagt .

VermileKtes .
von der Wellmannschen Expedition .

Ein Drontheimer Blatt erfährt aus Tromsä , WellmannS

Expeditionsdampfer „Arctic " sei von DanSkö zurückgekehrt und habe
zwei Hiobsnachrichten gebracht . Danach ist erstens , ein Mann der

Ueberwinterungsexpedition , welche daS Ballonhaus beaufsichtigen
sollte , verunglückt . Zweitens ist WellmannS Ballonhaus vollständig

fortgeweht worden . Wellmann war gerade bereit , von Tromsö aus
mit dem norwegischen Spitzbergen - Expeditionödampfer „ Fram " ab -

zureisen . Er war sehr niedergeschlagen und ließ seine Effekten ans

Land bringen . Er will zum Bau eines neuen Ballonhauscs
Material kaufen . Da dieses einige Zeit in Anspruch nehmen
dürfte , sind die Aussichten für den diesjährigen Start noch mehr
verringert . _

Revolte in einem Gefängnis . Nach einer Meldung aus W i l n a
ermordeten im dortigen Gefängnisse vier Sträflinge einen Aufseher
und befreiten sieben andere Arrestanten . Im Gefängnishos entspann
sich hierauf ein Kampf , bei dem drei Aufseher und sieben Sträflinge
getötet , vier Arrestanten , ein Schutzmann und ein Ausseher ver »
wundet wurden . _

Berliner Arbeiter - Ichachklub
straße 13k . Abt . Moabit bei Pieleke�

Abt . Wedding bei Schulz . Max -
Zwinglisk . ISo , Abt . Lichtenberg bei

Ertelt . Psarrslr . 74 - jeden Dienstag Spiclabend . Abt . Zentrum bei Freiheit ,
Dragllncrstr . 15 : jeden Montag Spielabend . — In sämtlichen Abteilungen
Sonnabends steter Schachverkehr .

Sparverei « für Freidenker
bestattung . Heute abend 6' / , Uhr
jammlung . _

zur Ausführung der Feuer »
Sophienstr . 5 bei Hummel : Ver -

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DsteNton über
den Großhandel in den Zenwal - Markthallcn . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Gcschäst ruhig . Preise sür Rind - und Hammelfleisch an .
ziehend , Schwcincslclsch nachgebend . Wild : Zufuhr ziemlich bestiedigend ,
Gcschäst lebhaft , Preise sest. Geflügel : Zusubr ausreichend , Gcschäst
schleppend , Preise wenig verändert . Fische : Zusuhr mäßig . Geschäst
ruhig , Preise wenig verändert . Butter und Käse : Gcschäst still ,
Preije unverändert . Gemüse . Obst und Südsrüchte ! Zusuhr
genügend , Geschäst schleppend , Preise nachgebend .

« itterungökberstcht vom « 8 . Juni ISO » , morgen » 8 Uhr .

Ctaftoncn
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23
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Twtncmde .
Hamburg
Berlin
Franli . a . M.
München
Wie »

761 NW
763 NNW
762 ®»
764 SW

,764 SO
| 763ffiN ®

Settel

3 heiter
2 wollig
2 bedeckt
3 wollig
1 heiter
2 heiter

c: �
etattonen

if

i
>aparanda 762 N
ieterSburg 757 NW

Scilly
Slberdem
Paris

762 SW
764 Still
764 SSO

Setter
t *
* £

2 wollenl
1 wollenl
2 wollig

bedeckt
Iwostig

Wetterprognose für DicnStag . den LS . Juni ISOS .
Ziemlich lühl , zeitweise aufklarend , vorwiegend noch trübe und

nerisch bei schwachen westlichen Winden .
Berliner Wetterburea

WaflerstandS - Nachrichten

15
20
12
11
13

reg -

a.

Wasserstand

Memel . Tilstt
P r e g e l , Jnsterbiwa
Weichsel . Thoru
Oder , Ralibor

, Krassen
, granlfurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leiimeritz

Dresden
Barbh
Magdeburg

»
»
»

>) - f bedeutet Wuchs , — Fall . — >) Nnterpeael .
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